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werden . Tie Expedition tst an Wochen¬
tagen 61» 7 Uhr abend », an Sonn - und
gesttagen bi » s Uhr vormittag » gsöffnel .

Fernsprecher ! Aml l, Et . 1508 .
Telegramm - Adresse :

„ Sorialdemokrat Berlin "

Centralorgan der sociatdemokratisehen Partei Deutsitilands .
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Das Ausnahmegesetz .
Je eindringlicher die Zuchthausvorlage untersucht wird , um so

zahlreichere dem Koalitionsrecht gefährliche Momente treten hervor .
Die Vorlage ist ein abgrundtiefer Giftbrunnen . Wir geben im
Anschluß an unseren ersten Leitartikel über die Vorlage folgende
Ausführungen aus juristischen Kreisen .

Der jetzige § 153 der Gewerbe - Ordnung droht für denjenigen
Strafe bis 3 Monaten an , der einen anderen durch Anwendung
körperlichen Zwanges , Drohungen , Ehrverletzung oder durch Verrufs -
crklärung bestimmt oder zu bestimmen versucht , an Verabredungen
zum Behuf der Erlangung günstiger Lohn - und Arbeitsbedingungen
insbesondere mittels Einstellung der Arbeit oder Entlassung der
Arbeiter teilzunehmen oder ihnen Folge zu leisten oder — andere durch
gleiche Mittel hindert oder zu hindern versucht , von solchen Vcrab -
redungen zurückzutreten .

Die ZZ 1 —3 des neuesten Ausnahmegesetzes dehnen diesen Thai -
bestand in mehrfacher Richtung aus :

1. Dk bezeichnete Art der Einwirkung auf den Willen eines
anderen ist nicht nur dann unter Strafe gestellt .
wenn eS sich uni konkrete bestimmte V erab re du n g en — ins -
besondere also Einstellung der Arbeit — handelt , sondern auch
dann , wenn es sich um die Teilnahme an Vereinigungen
handelt . Der neue Vorschlag wendet sich also nicht nur gegen
Streiks , sondern gegen daö gesamte Vcrcinignngörccht , zu
dessen Teilnahme aufzufordern § 153 G. - O. ausdrücklich ablehnt , für
strafbar zu erklären . Es wendet sich gegen das Veremsrecht sowohl
gewerkschaftlicher wie politischer Natur . Wer z. B. in
einer Versammlung darauf hinwiese , daß der Arbeiter sich an
sich , an seiner Familie , an der Arbeiterklasie und an der Allgemein -
heit versündigt , der keiner gewerkschaftlichen und politischen Organi -
sation beitritt , da allein durch Zusammenschluß der Kameraden die
Arbeits - und Lohnverhältnisse bessere werden könnten , verfiele nach
dem neuen Gesetz der Bcsttasiing , denn er hat es unternommen .
dinch Ehrverlctzung — diese geht weiter als der Begriff der Bc -
leidigung und genießt nicht den Schlitz der Wahrnehmung berechtigter
Interessen oder den des Einivandcs der Wahrbeit — „ andere zur
Teilnahme an Vereinigungen , die eine Einwirkung auf Lohn - oder
Arbeitsverhältnisse bezwecken , zu bestimmen " . Auch die gesamte
gewerkschaftliche und unabhängige politische Prcffc wäre
vogelfrci . ES gicbt keine Ausführung über die moralische
Ikvliuendigkeit , das Vereins - und Koalitionsrecht auszuüben ,
die nicht auf dem Wege der ausdehnenden Auslegung durch gelehrte
Richter als Ehrvcrletzung aufgefaßt werden könnte .

2. § 153 der Gewerbe - Ordnung zielt nur auf Verabredungen
„ zum Behuf der Erlangung günstiger Lohn - und Arbeitsbedingungen .
insbesonders mittels Einstellung der Arbeit " ab . § 1 des neuen
Ausnahmegesetzes trifft alle Abreden und Vereinigungen , „die eine
Einwirkung auf Arbeits - und Lohn v e r h ä I t n i s j e bezwecken "
Darunter befinden sich insbesondere alle Abreden und Vereinigungen
welche z. B. die Durchführung der gesetzlichen Ar -
beiterschutz - Bestimmungen oder die endliche
Herberbeiführung ein ' cs wirksamen Arbeiter -
s ch u tz e S bezwecken . Ja selbst Rechtsschutzvereine , die die Ein -
wirkttng auf das Arbeitsverhältnis bezwecken , daß der einzelne in die
Lage gesetzt wird , sein gesetzlich ihm garantiertes Recht durchzuführen .
könnten der Nemesis des Nachegesetzes anheimfallen . Die Be
slinimuiig im letzten Absatz des § 4 zeigt , daß dem
Gesetzentwurfs - Fabrikanten diese Konsequenzen nicht ent -
gangen sind . Ihm scheint selbst vor Konsequenzen , welche d i c
A r v e i t g e b e r treffen könnten , graulich geworden zu sein . Er
läßt aber nur eine Drohung oder Verrufserklärnng
straflos , wenn sie auf Grund gesetzlicher Berechtigung vorgenommen
ist . Der sonst überall geltende Grundsatz , daß eine in Ausübung
eines Rechts vorgenommene Handlung nicht strafbar ist , wird durch
das Ausnahmegesetz also absichtlich für alle diejenigen Fälle durch -
krochen , in denen jemand Ehrverletzung oder körperlichen
Zwang anwendet , um sein Recht auszuüben . Die Tragweite
dieser Abweichung der § § 1 und 3 vom geltenden Recht trifft
noch andere , möglicherweise vom Bundesrat übersehene
Fälle . Nach den gedachten Paragraphen würden z . B. Kolonnen -
arbeiter — diese bilden eine „ Vereinigung " — strafbar sein , wenn
sie untereinander über einen Accordvorschlag für bereits gefertigte
Arbeiten debattierten und etiva äußern würden : wir wären ja Ei' el,
wenn wir auf den Vorschlag eingingen und nicht das doppelte durch -
setzten .

3. In der Judikatur über § 153 der Gewerbe - Ordnung
schwankte - die Entscheidung über die Frage , ob unter „ anderen "
auch Nichtarbeiter , insbeiondere Arbeitgeber , zu verstehen sind .
Das Obcrlandesgericht zu Celle , das Kammergencht und , joviel be -
kannt , auch das Reichsgericht , bejahten früher in einigen Fällen diese
Frage ; danach war eine dem Arbeitgeber gegenüber ausgesprochene
Drohung , daß man in einen Streik eintreten würde , nach Z 153 zu
strafen , wenn nicht etwa gar aus der Art der Drohung eine Er -
Pressung hcransdcduziert werden konnte . Diese Rechtsprechung führte
zu der Konsequenz , daß jede Ankündigung eines Streiks und jeder
Versuch , einen Streik durch gütliche Verhandlungen mit dem Arbeit -

gcbcr zu lindern oder zu beenden , als strafbar zu erachten wäre .
Diese Unsinnigkeit der Folge einer irrigen Rechtsprechung ent -

ging auch dem Kammcrgericht nicht .
'

Seit einigen Jahren
erklärt es deshalb solche Einwirkung auf den Arbeitgeber für
straflos und begründet diese Ansicht mit der zutreffenden Darlegung :
« Die S ; erre oder Verrufserklärung von Arbeitern den Arbeit «
g e b e r n gegenüber enthalten in derartigen Fällen nur die Aus -

Übung des Koalitionsrechts " . § 1 des Gesetzes ersetzt das Wort
. andere " des § 153 durch „ Arbeitgeber oder Arbeit -
n c h m e r ". Jede Ankündigung eines Streiks dem Arbeitgeber
gegenüber wäre demnach strafbar , denn jede solche An -
k ü n d i g u n g ist eine „ Drohung " . Was selbst das Kammer -
gericht als eine Nur - Ausübung des Koalitionsrechts bezeichnen
mußte , wird also durch den Entwurf getroffen und sollte
getroffen werden . Ist diese Absicht dem Verfasser der
Motive nicht zur Klarheit geworden , so ändert das an der eventuellen
schädlichen Wirksamkeit seines Gesetzcsfabrikats nichts . Wer Un -
frieden säen und den Rest jeglicher Harmonieduselei austreiben
wollte , konnte keine bessere Bestimmung als diese vorschlagen , deren

Inhalt dahin geht : Wer mit dem Arbeitgeber in gütliche Vcr -

Handlungen über Vermeidung eines Streikausbruchs tritt , ist strafbar ;
wenn er sich die gütliche Beilegung „ zum Geschäfte macht
mindestens mit 3 Monaten ; weicht er aber gütlicher Abrede aus ,
vereinbart heimlich einen plötzlichen Streik , ist er straflos .

4. Z 153 der Gewerbe - Ordnung bedroht den Versuch mit
Strafe , § 1 das „ Unternehmen " . Die jetzige Rechtsprechung hat
bereits den Versuch ausdehnend interpretiert . Ganz der
Richtung entsprechend , nicht nur in die Außenlvelt zur
Erscheinung getretene Handlungen , sondern schon den Gedanken
den Willen , zu strafen , hat bekanntlich das Reichsgericht
in Abweichung von der früher fast allgemeinen Rechtsansicht einen
Versuch auch dann für strafbar erklärt , wenn er mit u n -
tauglichen Mitteln , ja wenn er außerdem noch an einem
untauglichen Objekt vorgenommen wird . Diese Aus
legung hat bereits zu den allerseltsamsten Urteilen geführt . Weit
schlimmer wird die Sachlage durch den Umtausch des Begriffs „ Versuch
in den eines „ Unternehmens " . Dieser Qnecksilberbcgriff kommt
imStrafgesetzbnchnurbei einigen besonders schwcrenDeliktcn ( 8881 u. 82

Hoch - und Landesverrat , 8 102 feindliche Handlungen gegen be�
freundete Staaten , 8 105 Sprengung einer gesetzgebenden Ver -

sammlung , 8 114 Widerstand gegen die Staatsgcivalt , 8 122 Meuterei

Gefangener , 8 159 Verleitung zum Meineid , 8 >157 Verleitung zu
Amtsverbrechen ) vor . Welche Bedeutung dieser Begriff „ Unternehmen
habe , ist unter den Faustnaturen der Jnristcnwelt viel umstritten . Die
herrschende Ansicht geht dahin , daß das Wort „ Unternehmen " mehr
Handlungen als der Versuch , insbesondere auch sonst straf -
lose Vorbcreitungshandlungen umfasse . Darüber sind aber wohl
alle Juristen einig , daß die für den Versuch gültigen Straf -
ausschlietzungsgründc des 8 46 Str . - G. - B. für „ Unternehmen " keine
Anwendung finden . 8 46 schreibt dem Grundsatz getreu , daß nur in
das Rechtsleben eingreifende Thaten ftrafivürdige sein können , vor ,
daß der Versuch in zwei Fällen straflos bleibe , nämlich wenn der
Thäter entweder 1. die Ausführung der beabsichtigten Handlung
aufgegeben hat , ohne daß er an dieser Ausführung durch Umstände
gehindert worden ist , welche von seinem Willen unabhängig waren .
oder 2. zu einer Zeit , zu ivelcher die Handlung noch nicht entdeckt
war , den Eintritt des zur Vollendung des Verbrechens oder Ver -
gehens gehörigen Erfolges durch eigene Thätigkeit abgewendet hat .
Diese Strafansschließungsgründe treffen ans den Versuch , nicht aber
auf das „ Unternehmen " zu' Entwirft z. B. jemand einen nach Ansicht
eines Gerichts Drohungen oder Ebruerletzungen enthaltenden Aufruf
zum Streit , unterläßt aber die Drucklegung , weil inzwischen die

Strcikursache beseitigt ist , so ist er nicht nach dem bestehenden , wohl
aber nach dein geplanten Gesetz strafbar .

5. Ein scheinbarer Fortschritt des 8 1 gegenüber dem 8 153
der Gewerbe - Ordnung liegt darin , daß auch die jetzt , soweit Arbeit '

geber in Betracht kommen , kaum je zur Strafe gelangte A b '

Haltung von der Teilnahme an Vereinigungen
oder Verabredungen , die eine Einwirkung auf Arbeits - oder

Lohnverhältnisse bezwecken , strafbar sein soll . Jndeß ist dieser Fort -
schritt nur scheinbar , so lange nicht aus allen Teilen des Volkes
vom Volke erwählte Richter zur Anklageerhebung und Entscheidung
berufen sind . Denn bekanntlich sind selbst jene Organisationen der

Unternehmer , die rechtswidrige „ trockene " Wechsel für die Fälle des

Nichtznsammenhaltcns der Arbeitgeber oder für Fälle gewerkschaft
licher Bethätigung von Arbeitern vereinbaren und mit Einklagung
droben , noch nicht verfolgt , iviewohl sie schon heute als Erpresser
strafbar wären , wenn die Einsicht des Unternehmers als höher stehend
erachtet wird , als die jenes Drcschgrafen , dein das Bewußtsein der

Tragweite seiner Handlung aberkannt ist .
6. Daß umgekehrt dem neuen Gesetzentwurf die im 8153 G. - O.

enthaltene Strafandrohung gegen solche fehlt , die durch Drohung ,
körperlichen Zwang usw . andere hindern oder zu hindern suchen , von
von solchen Verabredungen zurückzutreten , ist rein formeller
Natur . Denn jede solche Hinderung des Rücktritts enthält zugleich
die strafbare Einwirkung zum Verbleiben bei der Verabredung .

7. 8 % des neuen Gesetzes hebt einige Fälle , die schon so wie

so unter 8 1 fallen würden , noch besonders hervor . Die besondere

Hervorhebung läßt , wie schon in der ersten Besprechung des Entwurss

hervorgehoben ist , klar erkennen , daß der Verfasser des übrigens
technisch kaum glaublich ungeschickt abgefaßten Entwurfs eifrig seine

Bemühungen darauf richtet , unter allen Umständen „ jeden , sei er ,
wer er will " , mit Strafe zu bedrohen , der einen etwa trotz der

Bestimmnng des 81 ermöglichten Stroit zu unterstützen sich untersteht .
8. Dem gleichen Mißtrauen gegen die Dichtigkeit der im 8 1

gegen die Ausübung des Koalitionsrechts und Vcreinsrcchts der
Arbeiter gezogenen Maschen entspringt der famose Absatz 3 des § 4.

Dieser ist so gnädig , den für straflos zu erklären , der ohne Ehr -
Verletzung oder körperlichen Zwang cnizuivenden , „ bcfugterweise " die
Arbeit einstellt oder eine Arbeitseinstellung fortsetzt . Wer aber
andere zu einer Arbeitseinstellung veranlaßt oder zum Ausharren
im Streik veranlaßt , bleibt strafbar . Die Motive erklären , daß sie
grundsätzlich die Koalitionsfreiheit anerkennen — verstehen die
Motive unter Koalition das Zusammenthun des Einzelnen
mit sich selbst ?

9. Die Vorenthalttmg oder Beschädigung von Arbeitsgeräten ,
Arbeitscrzcngnifsen . Arbcitsmaterial oder Kleidungsstücken konstruiert
der neue Vorschlag in „körperlichen Zwang " um . Zerreißt ein
Arbeiter dem anderen ein Taschentuch , so bat er also nach
dieser Konstruktion gegen einen M e n s ch c n körperlichen

Wang angcivendct . Wohlweislich hütet sich unser juristischer
auberkünstler , auch die Vorenthaltung von Arbeitszeuguisscn ,

Krankenkasjenbüchcrn , Jnvaliditätskarten oder Lohn seitens des

Arbeitgebers als „körperlichen Zivaug " zu konstruieren . Da könnte

ja gar zu leicht ein Arbeitgeber strafbare Handlungen begehen .
19. Wiederum dem lebhaften Bemühen , jede Ausübung des

Koalitionsrechts , die etwa noch möglich wäre , zu unterbinden , ver -
dankt die Strafandrohung gegen Ttrcikpostciistchcii ihre Geburt . Was
hier und da in den letzten Jahren das juristische Mädchen für alles ,
genannt grober Unfugsvaragraph , mit den » Gesetz kollidierende Polizei -
realemcnts und schleunigste , wenn auch nicht bedenkeufreie Unter -

bringung in Pvlizeigcivahrsam vergeblich haben leisten wollen , soll
durch die j u r i st i s ch e U in tu e r t u n g eines ruhigen
Streikposten st ehe it s in eine — „ Drohung " c r -

reicht werden . Was bringt doch ein Jurist zu Wege ,
wenn Fürsorge für U n t e r n e h m e r i n t e r e s s e n für ihn
als Richtschnur dienen ! Vielleicht enipfiehlt sich an Stelle all der

kasuistischen VorsichtSbestimnumgen . wie . sie der Entwurf enthält ,

einfacher folgende : Hat ein Arbeiter nichts Strafbares gethan , aber

das Mißfallen eines Arbeitgebers erregt , so wird er einem Straf -
baren „gleichgeachtet " .

11. Körperverletzungen , vorsätzliche Sachbeschädigungen und

thätliche Beleidigungen ' bedurften früher dann keines An -

träges , wenn es sich um Majestäten , Beamte , Militärs , Zeugen oder

Mitglieder einer gesetzgebenden Versammlung handelte . Diesen

Zustand hat das Reichs - Strafgesetzbuch verlassen . Es bedarf danach
bei vorsätzlicher Sachbestbüdigang stets , bei Beleidigungen und

Körperverletzungen nur dann keines Antrages und keiner Er -

mächtigung , wenn es sich um Majestätsbeleidigungen und

diesem gleich gestellte Delikte handelt . Das soll in Zukunft anders

werden . Ist die Ehre eines Arbeitswillige » verletzt , so soll
der Staat ohne jede » Antrag sofort die Reparatur in der Gerichts -

stube von A in t s w e g e n vornehmen . Darnach ivürde der

wunderliche Zustand geschaffen , daß der Reichskanzler ,
ein Beamter , ein Offizier usw . erst Straf -
a n t r a g stellen m ü s s e n , ehe der Staat einschreiten
kann , daß aber nicht nnr bei Majestäts - , sondern auch bei Streik -

brechcr - Beleidignugc » von AmtSivcgen eingeschritten werden soll .
Soll so schon die Person des _ Streikbrechers eine besonders

hohe Auszeichnung erhalten , so sollen seine Sachen in Zukunft
noch höher bewertet werden . Werden einem anderen ,

selbst einem Könige , gehörige Sachen vorsätzlich beschädigt , so tritt

Verfolgung n u r n u f Antra g ein . Anders bei dem Streik -

brecher . Wird auch nur dessen Schnupftabaksdose zerbrochen —

so soll fortan auch ohne Antrag Polizei , Staatsanwalt und Gericht

herannahen , um das Verbrechen von Aintswegen zu rächen .
So will es 8 5 der neuen Vorlage .

12. 8 0 des neuen Entwurfs will dafür Sicherungen treffen ,

daß auch nach Beendigung eines Streiks klassenbewußte Arbeiter

wegen s o n st strafloser Drohungen oder Verrufs -

erklärunge » bestraft werden können . Es würde auch einem Gesetzentwurf ,
der der Neigung der Unteruehinerklasse zu gewaltsamem Aufruht
entspricht , schlecht anstehen , wenn nach beigelegtem Streik ehrlicher
W a f f e n st i l l st a n d einträte . Wer gewaltsamen Aufruhr provociercn
will , muß fortdauernd gegen die Arbeiter Krieg führen . Des -

halb werden die Stümmlinge ivie dem gesamten Gesetz so auch dieser
Bestimmung freudig ihre Ziistiminung erteilen .

13. Zu den 88 7 und 8, die sonst straflose Zusammenrottungen
mit Gefängnis und Znchthans bedrohen , weiin diese Zusainmen -
rotlungen während eines Streiks begangen sind , sei nur
eine Bemerluug gemacht . Mit Zuchthaus von 1 bis zu 5 Jahren ist
n. a. die heute straflose Ziisammenrottting bedroht , wenn „ in -
folge des Arbeiterausstandes eine gemeine Gefahr für
das Eigentum herbeigeführt ist " . Was gemeine Gefahr ist , sagt
der Eiitlvnrf nicht . Vor wenigen Jahren wurde im Reichstage zur
Sprache gebracht , daß in emer Stadt aus Anlaß eines Streikes in
einer Gerberei Soldaten an Stelle der Arbeiter eingetreten waren .

Zur Rechtfertigung dieser Art Verwendung von Soldaten wurde

militärischerseits auf die gemeine Gefahr für das Eigentum des

Arbeitgebers hingewiesen , iveil für den Fall nicht schleuniger
militärischer Hilfe die Ware verdorben oder mindestens dem

Fabrikanten ein großer Schaden erwachsen wäre . Es läßt
sich die Möglichkeit einer gleichen juristischen Auslegung des

Begriffs einer „ gemeinen Gefahr für das Eigentum " nicht

ablehnen . Greift solche Auslegung aber Platz , so ist
in der That jeder Streikteilnchmor mit Zuchthaus
bedroht . Denn eine „ Z u s a m in e u r o t t u n g " liegt b e i

e i n e in Streik stets vor . Als Ztisammciirottung er -
achtet die Rechtsprechung jedes „nicht zufällige oder zu gleichgültigen
Zwecken erfolgende Zusammentreten von Menschen " . Jede Streik -

Versammlung kann demnach als Zusammenrottung erachtet werden .

Auch diese Bestimmung zeigt klar , daß der Gesetzentwurf „ grund -
sätzlich die Koalitionsfreiheit anerkennt " — nur , freilich wer von dem

Recht , die Koalitionsfreiheit oder auch nur die Veiiammliingsfreiheit
auszuüben , Gebrauch macht , dem droht das Zuchthatts und ,
in besonders milden Fällen : das Gefängnis .

Mit vorstehendem dürften die wesentlichsten Abiveichnngen des

Entwurfs vom heute bestchendeit Recht skizziert sein .
Derartige , die heutige Staats - und Gesellschaftsordnung unter -

wühlende , jedem Rechtsgefühl des arbeitenden Volkes ins Gesicht
schlagende , jedem Gemeinsamkettsgefühl Hohn sprechende Be -

stinimungen sind der deutschen Volksvertretung vorgelegt .
Es wäre die Annahme ein gefährlicher Irrtum , daß die Volks -

Vertretung das ihr gemachte Ansinnen , das arbeitende Volt noch

rechtloser zu machen , als es zur Zeit ist , kurzer Hand

zurückweisen wird . Unermüdliche Aufklärungsarbeit . zäher , unab -

lässiger geistiger Kampf , insbesondere unter dem katholischen Teil

der arbeitenden Bevölkerung ist erforderlich , um das Schreckgespenst

zu . verjagen .
Auf zu diesem Kampf für die Kulturl

RoUkische Aebevflchk .
Vorlin . den 5. Juni .

Viehpaläste und Arbeiterställe in Ostelbien .
Es wird berichtet :

E l b i n g , 4. Juni . Wie die „ Elbinger Zeitung " meldet ,
sprach sich der Kaiser mißbilligend über die Arbeiter -
w q h n u n g e n auf seinem Gute C a d i n e n aus . Der Kaiser
äußerte wörtlich :

„ In Cadinen muß noch manches anders werden ; ich meine
besonders in Bezug auf Arbeitcrwohnungen . Das scheint
überhaupt noch ein llebel hier im Osten zu
sein . Der schöne Viehstall in Cadiuen ist ja ein wahrer
Palast den Arbeiterwohnnngen gegenüber . Es muß
dafür gesorgt werden , daß nicht etwa die Schweineställe
besser sind , wie die Arbeiterwohnnngen . "

Selbst demokratische Blätter freuen sich dieses „ mehr als

berechtigten , treffenden und dankeswerteu Hinweises " . Man

ieht daraus , daß es einem Herrscher nicht allzu schwer wird ,

gefeiert zu werden . Sagt er das , was zahlreiche andere vor

ihm sagten , so gilt es als eine besondere Verkündigung .
Außer den Agrariern , denen das Wohnungselend der Land -

arbeiter ein unversieglicher Quell des Wohllebens ist, giebt es



niemanden , der die Schmach der ostelbischen Wohmmgs - Zu -
stände nicht kennt und an der Nichtigkeit des Wortes des

Kaisers zu zweifeln geneigt wäre .

Köstlich ist es nun , wie die „ Deutsche Tageszeitung " mit
dem peinlichen Kaiserwort fertig zu werden sucht . Wenn ,

so meint sie, die Arbeiter - Wohnungsverhältnisse auf dem
Lande zu wünschen übrig lassen , so ist leider die
„ Not der Landwirtschaft " schuld und Abhilfe wäre zu
schaffen durch eine „energische Wirtschaftspolitik zu Gunsten
der Landwirtschaft " , d. h. höhere Kornzölle , höhere Viehpreise .
neue Liebesgaben aller Art . Man kann sich ob dieses
agrarischen Vorschlages eines Lächelns nicht erwehren .
Glaubt denn die „ Deutsche Tageszeitung " ernstlich , sie
könne irgend jemand glauben machen , die Herren Junker

würden erhöhte Einnahmen zur Verbesserung der Arbeiter -

Verhältnisse nutzen ? Haben sie nicht bisher imnicr und

immer , mochte die Landwirtschaft noch so blühend stehen , alles
in die eigene Tasche gesteckt und den Landprolctaricrn nur die

härteste Arbeit und die bitterste Not überlassen ? C ad inen ,
das Gut , dessen Besichtigung jene Worte des Kaisers veranlaßtc ,
ist ein wohlverwaltetes , ertragreiches Gut und konnte wahrlich
schon unter seinem früheren Besitzer , der es dem Kaiser ge -
schenkt hat , nicht als M ustergut der Landwirtschaftsnot auf -
gewiesen werden . Sagt doch die „ D. T. " selbst , sie habe er -
fahren , daß dort die Leute „sehr gut behandelt " worden seien .
Also gute Behandlung auf bevorzugtem Gute

herrscht in Ostelbien und die Vieh st alle gegenüber den

Arbciterwohnungen wahren Palästen gleichen ! Wie

müssen die Arbeiter - Wohnungsverhältnisse auf weniger be -

vorzugten Gütern sein ?
Wenn aber der Kaiser wünscht , daß die Schweineställe

nicht besser seien als die Arbeiterwohnungen , so läugnen wir

nicht , daß er sich ein Verdienst erwerben könnte , wenn er die
Mittel zur Erfüllung des Wunsches bei seiner Regierung an -

regen wollte . Vor allem würde er dafür Sorge tragen
müssen , daß die Landarbeiter endlich das Siecht der
Koalition erhalten , dessen sie bisher völlig beraubtsind , damit sie
nicht länger maßloS der Junker Willkür unterworfen find , sondern
fähig werden , gegen die Zumutung menschenunwürdiger Wohn -
statten zu protestieren und zu kämpfen . Natürlich könnte
dieses wichtigste Mittel zur Schaffung besseren Wohnwesens
auf dem Lande nicht ergriffen werden ohne Aufgabe des

Planes der Regierung , auch den Industrie - Arbeitern
das Koalitionsrecht zu nehmen und sie so auf die vom

Kaiser beklagte tiefe Lebenshaltung hcrabzudrücken . Der

erste Schritt zur Hebung der ländlichen Arbciter - Wohnungs -
Verhältnisse wäre mithin zweifelsohne die Zurückziehung der

Znchthausvorlage .

Die Denkschrift

zur Zuchthausvorlage ist da . Es ist ein großes Feigenblatt ,
mit dem die Blöße derselben bedeckt werden soll . Aber ernst -
Haft ist die Denkschrift ebensowenig zu nehmen , wie die
Motive der Zuchthausvorlage . Der ernste Wille , die Zuchthaus -
Vorlage durchzudrucken , ist sicher vorhanden , und zeigt sich
auch in der Denkschrift , aber der Mann , oder die Männer ,

welche diese drei Dinge gemacht haben , werden sicherlich nicht
im Ernst erivarten , daß irgend jemand an den Ernst ihrer
Begründung glaube .

Was ist diese Denkschrift ?
Hundertundsieben bedruckte Kleinfolioseitcn . Die ersten

21 Seiten bringen unter dem Titel :

„ Allgemeines über Häufigkeit und

Schwere der bei ArbeitSkämpfcn der letzten
Jahre vorgekommenen Ausschreitungen "

eine von Polizisten , Landräten und Staatsanwälten — sogar
Ersten Staatsanwälten im Schiveiße ihres Angesichts ver -

anstaltete und hübsch gruselig ausstaffierte Sammlung von

sogenannten Arbeiter - Ausschreitungen in den letzten

Jahren . Heut können wir noch nicht auf die einzelnen Fälle
eingehen , die erst näher geprüft werden müssen . Wir machen
uns aber anheischig , für die einzige Universität Berlin ,

auf den gleichen Zeitraum verteilt , eine noch viel gruseligere
Sammlung von Ausschreitungen zusammenzubringen .

Was soll diese Sammlung ?

Im zweiten Abschnitt , der betitelt ist :

„ Insbesondere Ausschreitungen von

Arbeitnehmern gegen Arbeitnehmer "
wird auf 47 Seiten jede Schinrpferei und Prügelei , die

zwischen streikenden Arbeitern und Streikbrechern seit Jahren
stattgefunden hat , fein säuberlich , wie in einem Herbarium ,
neben einander gereiht .

Auch hier können wir nur sagen , auS der einzigen Uni -

derfität Berlin machen wir uns anheischig , ebenso
viele , ja noch weit mehr und wahrlich nicht minder

rohe Ausschreitungen von Studenten gegen S t u d e nten

auszuführen . Und wir dächten , der Arbeiter , der mit einem

andern Arbeiter sich streitet , weil ihm dieser daL Brot vom Munde

weg nimmt , hat eine viel bessere Entschuldigung , als der

Student , der einen anderen Studenten beschinipft , prügelt ,
mit Schlägern auf ihn haut , mit Pistolen auf ihn schießt
— bloß weil der andere ein anderes Bändchen um die Brust
trägt , als er selbst — oder gar kein Bändchen .

Die Studenten , die diese Ausschreitungen massenhaft
und fast gewerbsmäßig begehen , werden aber nicht ins

Zuchthaus geschickt , sondern in den Staatsdienst !
Der dritte Teil endlich der Denkschrift , Seite 69 bis

S . 167 , benamst sich :

„ Unzulänglichkeit der bestehenden Straf -
b e st i m m u n g e n . "

Es ist eine Staatsanwalts - Jeremiade , die mit ihren hundert -
mal wiederkehrenden elegischen Klagen , daß es bisher häufig
sehr schwer gefallen sei, einen — nach staatsanwaltschaftlichen
Begriffen sündhaften Arbeiter zur verdienten Strafe zu

bringen , unwillkürlich einen spaßhaften Eindruck macht .
Der Geist , welcher im ZnchthauSgesetz , dessen Motiven

und der Denkschrift spnkt . halt eben jeden Arbeiter , der

nicht an die göttliche Mission des Kapitalismus glaubt und

der dessen Joch zu zerbrechen sucht , für einen Verbrecher , der

ins Zuchthaus gehört .
Aber habe man wenigstens den Mut , daS zu sagen !

Diese Denkschrift beweist bloß , daß die Urheber des Zucht -
hausgesctzes weder den Mut ihrer Meinung haben , noch die

Fähigkeit , ihr Vorgehen auch nur mit geschickten Scheingründen
zu rech ffert igen . —

_

Die Nationalliberalen .

Die nationallibcrale Preffe ist entzückt von der Zuchthaus -
Vorlage . Kein Stummblatt konnte mit mehr begeisterter Roh -

heit über das Machwerk der „ erlösenden That " jubeln als

die „ Köln . Zeitung " . Aber auch andere Blätter der national -

liberalen Partei bis zum linken Flügel hin stimmen der Vor -

läge mehr oder minder zu . Das ist die Presse derselben
Partei , die sich stets rühmt , bei der Schaffung des Koalitions -

rechtes besonders mitgewirkt zu haben . Wird die national -

liberale Partei den Spuren ihrer Presse folgen ? Kaum ein

Zweifel , daß das Gros der Partei dies thun wird . Wie aber

werden sich die B a s s e r m a n n und v. Hehl stellen ? Es

sei erinnert an die Reichstags - Debatte voin Anfang Mai d. I .
über die Errichtung von Ärbeiterkammern . Da sagte der

nationalliberale Abgeordnete v. Hehl zu Herrnsheim wörtlich :
„ Ich bin dieser Tage in Sachsen gewesen und habe mit einer

ganzen Reihe von sachverständigen Fabrikanten und andere » Per -
sonen gesprochen , welche sagten , es wäre gar nicht zu ermessen .
welcher Schaden in Sachsen durch die Ankündigung der

Zuchthaus - Vorlage angerichtet worden ist . . . . Die Vorlage
kennen wir nicht , ich persönlich stehe auf dein Standpunkt : diese

Vorlage , sie mag ansfallen wie sie will , ich lehne sie nn -

bedingt ab . Jcb halte eine derartige Vorlage selbst in der ab -

geschwächtesten Form in diesem Augenblick , wo ein Be d ü rf -
nis nach keiner Richtung vorliegt , für eine schwere Er -

schiittening der friedlichen Empfindungen in den Kreisen der

staatstreuen Arbeiter . ( Sehr richtig !)
. . . Aber die Koalitionsfreiheit in diesem Augenblick anzu -

tasten oder für das P o st e n st e h e n neue Bestimmungen zu
treffen , welches in München , wie aus dem Bericht des Fabrik -
inspektorS hervorgeht , auf Grund des bestehenden Strafgesetz -
buchcs kürzlich bestraft worden ist , das halte ich für
eilte « grossen Missgriff . Ich spreche hier für meine

Perjon allein ( Zuruf von den Nationalliberalen ) , aber

ich halte mich für verpflichtet , den Angriffen der Preffe
gegenüber ganz offen Farbe zu bekennen und eine Ansicht aus¬

zusprechen , die in weiten Kreisen in S ü d d c u t s ch l a n d

geteilt wird . ( Sehr richtig I)
So käntpften in den ersten Maitagen hervorragende

Abgeordnete der nationallibcralen Partei gegen die an -

gekündigte Zuchthausvorlagc . In den ersten Junitagen
stimmt die Presse derselben Partei Freudenhymnen ob des

Erscheinens derselben Vorlage an . Damals entspann sich
eine spitzige Fehde zwischen dem nationallibcralen Groß -

industriellen v. Hey ! und Frhrn . v. Stumm , dem Einflüsteret
der ZuchthauSvorlage . Jetzt sind die Ausführungen der

nationalliberalen und freikonservativen Presse zum Ver -

wechseln ähnlich . Werden die Hehl und Bassermann fest
bleiben oder werden sie eine Zuchthausvorlage nicht für be -

deutsam genug halte », um mit ihren zuchthausfreundlichen
Parteigenossen ernsthaft�zu hadern ?

�

Die „ National - Zeitung " hat in ihrer Nr . 340 aus unserer
Bemerkung in Nr . 126 , daß „ ohne ein Recht zu

Drohungen dem Gegner gegenüber in der That das

Koalitionsrccht völlig wertlos sei " , den Schluß gezogen , daß
wir unter dem Titel des „ Koalitionsrechts " jeden Zwang
für berechtigt halten . Die „ National - Zeitung " hat uns so
sehr mißverstanden , daß eS schwer ist , an ein absichtliches Ver -

sehen zu glauben . Wir haben stets betont , daß wir jeden
Zwang verurteilen ; dies ist so selbstverständlich , daß es gar
nicht besonders betont werden braucht . Wir sind aber der

Meinung , daß das heutige Gesetz jeden Zivang , sofern er von

Arbeitern geübt wird , trifft und zwar sehr hart trifft .
Die „ National - Zeitung " sagt selbst : „ Es kommt darauf an ,

was für Drohungen . Mit der Einstellung der Arbeit u. dcrgl .
darfselbstverständlich gedroht werden , aber nicht mit der Zufügung
rechtswidriger Nachteile . " Es wäre gut , wenn die „ Nat . - Ztg . "
die Unterscheidung der berechtigten und der nichtberechtigten
Drohungen schärfer durchführen wollte . Mit der Einstellung
der Arbeit darf allerdings nach der Vorlage gedroht werden .

Was ist aber das „ u . dcrgl . " der „ Nat . - Ztg . " ? Liest die

„ Nat . - Ztg . " die Vorlage achtsam , so wird sie schwerlich etwas

finden , was sie an die Stelle der unbekannten Größe „ u. dergl . "
setzen kann . Tie „ Nat . - Ztg . " weiß , daß die bloße Aufstellung
der Streikbediugnngen schon beut von den Gerichten als

Merkmal eines ErpressungS • Versuches angesehen wird .

Die jetzige Vorlage würde diese Auslegung , die

überaus gewaltsam und wider den Sinn des Erpressungs -
Paragraphen ist . zur Regel machen . Der Rechtszustand .
der bekanntlich „paritätisch " ist . würde alsdann folgender sein :
Will der Unternehmer die Arbeitsbedingungen der Arbeiter

verschlechtern , so kündigt er es den Arbeitern an ; nehmen

diese die Bedingungen nicht an , so werden sie entlassen
und andere eingestellt . Wollen aber die Arbeiter ihre
Arbeitsbedingungen verbessern und der Unternehmer weigert
sich, so dürfen zwar die Arbeiter streiken oder den Streik an -

kündigen , aber wehe ihnen , wenn sie , sei es dem Unter -

nehmet gegenüber persönlich , sei eS in der Versammlung der

Streikenden . Bedingungen der Arbeits - Wiederaufnahme
stellen , wenn sie z. B. erklären , sie wollen die Arbeit auf -

nehmen , wenn ihnen 10 Pf . Lohn pro Stunde mehr gezahlt
werden . Die Arbeiter haben kein „ Recht " auf diese Lohn -
erhöhung , ihre Forderung bedeutete eine Drohung mit „ rechts -

widrigen Nachteilen " für den Unternehmer . Die „ Nat . - Ztg . "
wird jetzt vielleicht den Sinn unserer Ausführung verstehen ,
daß ohne ein Recht zu Drohungen das Koalitionsrecht
wertlos fei .

Weiter will die „ Nat . - Ztg . " gewisse Formen von

Terrorismus entdeckt haben , die allerdings neue Straf -
bcstimmuugcn herausfordern sollen . Sie sagt :

„ Der Fall bcispiclsivcise kommt häufig vor , daß Arbeiter , die

sich weigern , einer socialdemokratischcn Organisation beizutreten ,
brotlos gemacht werden , indem die organisierten Arbeiter sich
weigern , mit ihnen zusanimcn zu arbeiten und widerstandsuinähige
Arbeitgeber sich genötigt sehen , die vervehniten Leute zu entlasse »,
die derart von Arbeitsstätte zu Arbeitsstätte gehetzt werde » . "

Zunächst wären wir der „ Nat . - Ztg . " dankbar , wenn sie
uns von derartigen Vorkommnissen etwas näheres sagen
wollte . Meist stellen sich die wirklichen Verhältnisse ganz
anders heraus , als die arbeiterorganisationSfcindliche „ Post "
zu berichten beliebt . Sodann aber ist es selbstredend das

gute Recht der organisierten Arbeiter , vom Unternehmer zu
fordern , daß er Unorganisierte , die bei erster bester Gelegen -
heit den Organisierten feindlich in den Rücken fallen , nicht

beschäftige . Es ist ihr gutes Recht , wie unigekchrt die

Unorganisierten ebenfalls das Recht haben , nicht mit

Organisierten zusammen arbeiten zu wollen . Der Unter -

nehmer hat ja dann die Freiheit , ob er mit den Organisierten
oder den Unorganisierten arbeiten will ; entschließt er sich
meist für die ersteren , wie die „ Nat . - Ztg . " andeutet , so beweist

das nur . daß die Organisierten die tüchtigeren Arbeitskräfte
zu sein pflegen . Uebrigens wird dies von der „ Nat . - Ztg . "
übel empfundene Recht der Arbeiter auch in der neuen Vorluge
ebenso wenig bestritten als das Recht zur Erhebung irgend -
welcher anderen Forderungen , so daß diese ganze Ausführung
der „ Nat . - Ztg . " ins Leere geht . Und endlich braucht selbst
ein Unternehmerorgan , wenn es nicht der „ Post " den Rang
ablaufen will , die kulturelle Bedeutung der Arbeiterorgani -
sationen nicht so sehr zu verkennen , daß es an nichts anderes

denkt , als wie die Bestrebungen , die Organisationen zu festigen ,
gehindert werden können .

Kurzum , die Ausführungen der „ Rat . - Ztg . " zeigen in
keiner Beziehung und in keinem noch so geringen Grade , daß
neue Strafbestimmungen nötig seien . Sie beweisen höchstens ,
wie die Freude über die beabsichtigte Stärkung der Unter -

nehmerposition und über die Schwächung der Arbeiterposition
Urteil und Logik des liberalen Blattes getrübt hat .

Wenn die „ National - Zeitung " den : wirtschaftlichen Zwange
so abhold ist , so ist ihr ein weites Feld eifriger Be -

thätigung gegeben , indem sie dafür wirkt , daß der von den

Unternehmern gegen Arbeiter geübte Zwang
beseitigt wird , daß insbesondere das abscheuliche Schwarze -
Listen - Unwesen , das Arbeiter , nur weil sie sich organisieren ,
aus allen Arbeitsstätten vertreibt und brotlos macht , aus
der Welt geschafft wird . —

_

Tie italienische Zlmuestie

ist gekommen , und zwar wie eine Theaterkomödie genau am

Tag und zur Zeit , für die sie voraus angekündigt war . Und

wie für eine echte Theaterkomödie war auch die Gelegenheit
ausgesucht : nämlich das Fest der Verfassung . Zur
Feier der italienischen Verfassung , die Freiheit auf dem Papier
gewährt , werden die Opfer der brutalen Gewalt und Herr -
schenden Gesetzlosigkeit aus dem Gefängnis entlassen — aus
dem kleinen Zuchthaus in das große National - Zuchthaus . zu
welchem das „geeinigte Italien " für das italienische Volk

geworden ist .
Die angesagte Amnestie ist gekommen , aber so, wie allein

sie kommen konnte .
An Disteln können Trauben nicht wachsen und die

italienische Polizei - und Soldaten - Monarchien fühlt sich zu
schwach , um die Opposition ihrer Gegner und die eigene

Schwäche vergessen zu können . Amnestie heißt bekanntlich :

Vergessen !

Deshalb ist die italienische Amnestie auch nur eine

Amnestie dem Namen nach — in Wirklichkeit ein gewöhnlicher
Gnadenakt , wie man ihn Duellanten , vornehmen Tot -

schlägern , Rowdies und ähnliche Früchtchen unserer Gesell -
schast , die mit dem Strafgesetz in Konflikt geraten sind , an -

gedeihen zu lassen pflegt .
Begnadigt sind „ alle polittschen Verbrecher " . Alle !

Nur folgt hinter dem „ Alle " eine Reihe Einschränkungen , wie

hinter den verbrieften Grundrechten unserer neumodischen
Verfassungen . Ausgenommen sind alle politischen Ver -

urteilten , welche sich durch die Flucht der Strafe
entzogen haben . Das sind etliche Tausend . Diese
werden also , um der Gnade teilhastig zu werden , erst nach

Italien zurückkehren und eine Zeitlang im Käfig zubringen
müssen , bis auch sie der Gnade würdig befunden werden .

Doch das ist nicht das schlimmste . Ausgenommen sind
ferner sämtliche Rückfällige und sämtliche unter Polizei -

liche Aufsicht Gestellte . In diesen Kategorien sind
nicht , wie hier und da gemeint werden könnte , gemeine
Verbrecher begriffen , sondern , wie aus den italienischen
Äammerverhandlungen erhellt , politische Verbrecher , die

„rückfällig " , d. h. nicht zum ersten mal verurteilt , und solche ,
die unter polizeiliche Aufsicht gestellt sind . Und die Zahl
dieser ist sehr groß .

Doch noch schlimmeres ist zu vermelden . Die B e »

gnadigten treten nicht in�den Besitz ihrer
politischen Rechte zurück . Sie dürfen weder

wählen noch gewählt werden — sie dürfen

überhaupt kein öffentliches Amt ausüben .
Mit anderen Worten : von der trockenen Guillotine des

Gefängnisses und der afrikanischen Pestinsel hat man sie „ be -

gnadigt " zum politischen Tod .
Das ist bezeichnend für das italienische Königtum ; und

wie der Telegraph uns berichtet , hat diese «Amnestie " auch
„ nirgends befriedigt und ist die Entrüstung allgemein, "

Unter den Begnadigten sind Turati , der socialistische
Abgeordnete und Leiter der „ Critica Sociale " ; C h i e s i , der

republikanische Redactcur der „ Jtalia del Popolo , jüngst zum
Abgeordneten gewählt ; de Andreis , Deputierter von

Ravcnna , Republikaner .
Keiner der drei Abgeordneten wird sein Mandat ausüben

können . Diese Ungerechtigkeit und dieser Widersinn werden

durch daS italienische Volk hoffentlich bald gut gemacht . Die

Amnestiebewegung in Italien hat durch diese Karrikatur einer

Amnestie nur neue Nahrung erhalten .
Kleinlich und erbärmlich wie diese Schcmamnestie ist ,

immerhin sind Tausende durch sie wieder dem Verkehr mit

ihren Mitmenschen zurückgegeben ; und unseren Freunden , die
aus der Kerkernacht in das Licht der Sonne , wenn auch
nicht der Freiheit gelangt sind , drücken wir freudig die Hand
zu brüderlichem Willkommen . Wir wissen : obgleich der poli -
tischen Rechte beraubt , werden diese Helden und Märtyrer
ihre politischen Pflichten nach wie vor erfüllen . Und in
das italienische Volk haben wir das Vertrauen , daß es dem

schmählichen Zwitter - und Zwischenreich der Pelloux und Kon -

sorten bald ein Ende bereiten wird . —
# «

Deutsches Hieich .
�

ZuckithauSgesctz oder Reichstags - Auflösung ! — schrcien
schon einige hysterische ReaktionS - Handlanger . Die Leutchen sollten
auf ihren Geisteszustand untersucht tverden . Oder sind eS verkappte
Revolntioiinre , die mit Geivalt die heutige Regierung „ umstürzen "
ivollen ? Die Auflösung des Reichstags mir dem ZnchthauSgesetz
als Regierung » - Schlachtruf für die Neuwahlen — das - wäre die
moraliiche Selbstveruichtung des herrschenden Systems vor der

ganzen civilifierten Welt , und es ivürde der Soeialdemolratie zu
ihrer bisherigen Wählerarmee noch Hunderttausende hinzuführen . —

Der Reichstag ntid das Abgeordtietenhaus treten am
D i e u st a g wieder zusammen . Der Reichstag setzt die zweite
Beratung des Jnvalidenversicherniigs - Gesetzes
fort , während das Abgeordnetenhaus die erste Lcsüug des Gesetz -
enttvurfs betreffend die Pensionierung ältereree Richter infolge der
Einführung des neuen Bürgerlichen Gesetzbuches vorninmit und sich
dann mit Initiativanträgen beschäftigen wird . Das Herren -
haus wird erst Ende Juni , nachdem im Abgeordneten -
Hanse die Entscheidung über die K a n a l v o r l a g e ge -
fallen ist . seine Sitzungen wieder aufiiehmen . Ueber die
weitere Behandlung der parlamentarischen Geschäfte nach Pfingsten
werden jedenfalls gleich nach Beginn an die Präsidenten des Reichs -
tage » und Abgeordnetenhauses Atifragen aus dem Hause gestellt
werden .

Der „ Köln . Volksztg . " wird über die Frage der Vertagung
des Reichstages aus Berlin berichtet : „ In Regierungskreisen
rechnet man natürlich nicht darauf , daß der Gesetzentwurf zum
„ Schutze des gewerblichen Arbeitsverhältnisses " noch vor der Ver -
tagnng erledigt tverden könnte , man b e st e h t nur auf
der ersten Lesung und erwartet alles weitere für den
Winter . Mit Bestimmtheit rechnet man darauf , daß die Vorlage
an eine Kommission verwiesen wird , die ihre Arbeit selbst -
verständlich auch erst nach der Sommerpause beginnen könnte . Die
Vertagung soll eintreten , nachdem die JnvalidcnversicherungSvorlage .
das HandelSprovisonum mit England , der Nachtragsetat , der Ge -



blihrentarif für den Nordostseelanal und der Entwurf betreffend das

Flaggenrecht der Kauffahrteischiffe genehmigt ist . Sollte dieses

Mindestpensum neben der ersten Lesung der «Zuchthausvorlage ' nicht

erledigt werden , so würde der Reichstag nicht vertagt , sondern

geschlossen werden . Die Hoffnung , daß eS gelingen könnte .

auch noch das Postgesetz und die Gewerbenovelle zu verabschieden
vor der Sommerpause , ist so gut wie aufgegeben . '

In Sachsen ist da ? Unglaublichste möglich . In Trachau bei

Dresden war das Gemeinde - Wahlrecht zurückrevidiert worden . Das

neue Ortsstawt trat am 1. Januar 1899 in Kraft . Am 4. Dezember
1898 , also beinahe vier Wochen vor Inkrafttreten des neuen

Gesetzes , wurde schon die Neuwahl auf Grund der neuen Be -

stimmungen vorgenommen und dieses Verfahren ist jetzt vom

Ministerium des Innern auf erhobene Beschwerde für
r e ch t s g i l t i g erklärt worden . DaS nennt man doch Reaktion
mit Dampfbetrieb . —

Darmstadt , S. Juni . Der „ DarmstSdter Zeitung ' zufolge ist

Ministerialrat Soldan auf sein Ansuchen mit Anerkennung

für seine langjährigen Dienste in den Ruhestand versetzt worden .

Diese Pensionierung dürfte mit der Affaire Küchler zu -

sammenhängen . —

A « S Darmstadt wird der «Franks . Ztg . ' zum Fall D e t t -
weiler gemeldet , daß der Sohn des Ober - Schulrats Dettweiler
von dem Gymnasium relegirt worden ist .

Die Thätigkeit der Samoa - Kommisfion . Nach Meldungen
aus Apia luden die Kommissare Mataasa ein , an Bord des
britischen Kreuzers „ Badger ' zu kommen und verbürgten ihm
sichere Rückkehr . Die Kommissare wünschen die Lage mit ihm frei -
mütig zu besprechen . Mataafa hat die Einladung angenommen .

Austand .
Eine Demonstratio » der Wiener Arbeiter ,

die gegen die chriftlich - sociale Wahlreform gerichtet war , hat
am Sonntag auf dem Ring in Wien unter vieltausendköpfiger
Beteiligung stattgefunden . Es war ursprünglich eine Protest -
Versammlung geplant gewesen , aber da diese verboten wurde ,
war in der „ Arbeitcr - Zeitung ' zu einem einstündigen Korso auf -
gefordert worden . Der „ Spaziergang ' gestaltete sich zu einer
großartigen Kundgebung .

Schon um 9 Uhr vormittags rückten in losen Gruppen tausende
von Arbeitern aus den Bezirken auf die Ringstraße . Eine Viertel -
stunde später wälzte sich ein neuer Menschenstrom dahin . Zwischen
den Demonstranten und einem starken Aufgebot von Wache kam
es , nach einem Telegramm der «Vossischen Zeitung ' , wiederholt
zu enisten Zusammenstößen . Als der Arbeiterführer
Winarski verhaftet wurde , wurde die Polizei - ESkorte beim Parla -
mentsgcbäude von den Arbeitern thätlich bedroht . An der Spitze
eines starken Arbeitertrupps bemerkte man auch den Abgeord -
netcn DaSzynski . Ungeachtet aller polizeilichen Maßnahmen
staute ' sich eine nach Tausende zählende Menge vor dem Parlament
und dem Burgtheater , aus der donnernde Rufe : « Nieder mit
L u e g e r I ' „ Pfui den Jesuiten ! ' ertönten . Mit verhängten
Zügeln ritt die Wachein dieMassen , sodaßdie Leuteschreiend zusammen -
brachen . An der Kreuzung deS Schotteninges wurde einPolizist von der
Menge mißhandelt . Auch die Arbeiterführer Dr . Adler , Perners -
torfer und Bretschneider befanden sich an der Spitze ein -
zelner Abteilungen Letzterer wurde verhaftet , jedoch nach dem
polizeilichen Verhör wieder entlassen . Zweinial suchte die Polizei
vergeblich , die Demonstrierenden zu vertreiben , erst beim dritten Male
gelang die Räumung der Ringstraße . Bei de » Zusammenstößen
wurden mehr als dreißig Verhaftungen vorgenonmien .
Erst gegen halb elf Uhr vormittags wurde ein großer Teil der
Demonstranten in die Bezirke abgedrängt , wodurch

'
die Ringstraße

wieder ihre gewöhnliche Physiognomie erhielt . Auch vor den Woh -
nungen einzelner christlich . sociale » Abgeordneten wurden Kundgebungen
veranstaltet .

Vom Montag liegt die folgende Meldung vor :
Wien , 5. Juni . Von den gestern aus Anlaß der Arbeiter -

kundgcbungen verhafteten Personen wurden drei dem Landesgerichte
eingeliefert , zehn wurden polizeilich bestraft und achtzehn der Staats -
anwaltschaft übergeben . —

Väterchens „ Unzufriedenheit " .
Der Zar aller Reußen , der Europa den Frieden predigt , um

desto ungestörter fein Heer und Flotte vergrößern zu können , hat in
seinem Lande nichts weniger als Frieden ; er selbst hat jetzt
seine Unzufriedenheit verkünden lassen . Es ist die S tu -
dentenbewegnng , die ihn nach „ eingehenderPrüfung
deSBerichtes�des Generaladjutanten Wannowski "
erzürnt hat und über die er im „ Regicnmgsbotcn ' seine „kaiserliche
Unzufriedenheit ' aussprechen läßt . In erster Linie gilt sie aller -
dings den „ zuständigen Autoritäten und dem Lehrpersonal
der höheren Lehranstalten ' , die es nicht verstanden haben , die
„ erforderliche Autorität " und moralischen Einfluß auf die
ihnen anvertraute Jugend auszuüben und von Beginn der Unruhen
an nicht mit der erforderlichen „ Festigkeit und Einmütigkeit "
die Jugend , welche sich hinreiße » ließ , auf das Wesen ihres Vor -
gehen « sowie die Grenzen ihrer Rechte und Pflichten aufmerksam
gemacht haben .

Sodann heißt eS weiter : „ Dem Beamtenpersonal der PeterS -
burger Stadtpolizei , welches im Bericht WannowstiS ge -
napnt , muß vorgehalten ivcrdcn , daß es unverständige und
unzweckmäßige Vorsichtsmaßregeln zur Auf -
rechterhaltung der Ruhe auf den Straßen am
20. Februar getroffen hatte . Welches jedoch auch immer
die Unterlassungen und Fehler im Vorgehen der Behörden
gewesen , jedenfalls war das Betragen der Studenten unenffchuldbar ,
welche die Pflicht des Gehorsams und die Beobachtung der
vorgeschriebenen Ordnung vergaßen , eine Pflicht , welche de » Studenten
auferlegt ist durch die Sorge der Regierung für ihre Bildung und
ihren Unterhalt . Sie zuerst müssen daher auch Wahrer der
Ordnung sein , ohne welche weder ein Studium , noch
eine Erziehung möglich ist ; daher tverden die Studierenden
aller Hochichulen verpflichtet , zu ihrem Wohl sich jetzt der
Ordmiug zu unterwerfen , tvclche für sie festgesetzt ist , und ruhig zu
ihrem Studium zurückzukehren . Leider hat während der

Unruhen die Gesellschaft in den von den Unruhen be -
trofsenen Orten nicht nur die Anstrengungen der Regierungsbehörden
zur Anfrechterhaltung der Ordnung und zur Aufklärung der
verirrten erregten Jugend nicht unterstützt , sondern sie hat in
vielen Fällen die Unruhen selbst gefördert , indem sie denselben zu -
stimmte , dadurch die Jugend aufreizte und erregte und in -
dem sie sich ein unangebrachtes Einmischen in die Sphäre der

Regiernngsmaßregeln erlaubte . Derartige Wirren können in

Zukunft nicht geduldet tverden , sondern müssen ohne jede
Milde durch strenge Regierungs maßnahmen
unterdrückt werden . Was diejenigen Studenten angeht ,
welche nicht in die Anschläge und Ratschläge , die einen

politischen Zweck verfolgen , verwickelt sind , sondern die nur eine

Schuld trifft als Leiter und als Teilnehmer an den vorgekommenen
Unnchen , so wird es von den betreffenden Ministern , denen die Hoch -
schulen unterstchen , abhängen , sie zur Verantwortung zu ziehen und
dabei so viel wie niöglich Nachsicht gegen diejenigen zu üben , deren

Schuld dadurch gemildert erscheint , daß sie sich durch die allgemeine
Bewegung haben hinreißen lassen . '

Neben der Jndnstrie - Arbeiterschaft sind Sttldenten in Rußland
die hauptsächlichsten Verfechter des Fortschrittes , und in allen Teilen

des großen Reiches gährt es und bäumt es sich auf gegen den

Absolutismus . Selbst die „Gesellschaft ' , die fortgeschrittene Groß -
hourgeoisie , hat den Zorn Väterchens auf sich gezogen ; sie hat die

Jugend „aufgereizt " und damit die Unruhen gefördert . Nun soll in

Zukunft jede „ Milde " — russische Milde — unterbleiben und mit

größter Strenge vorgegangen werden . Das wird natürlich auf der andern
Seite um so größeren Widerstand erwecken ; möglich immerhin , daß man
mit den Studenten doch noch eher fertig wird . Anders aber mit der

Arbeiterbewegung . Diese vollständig zu unterdrücken , wird

selbst im Reiche der Knute nicht mehr gelingen ; mit dem Wachsen
der Industrie wird auch sie sich ausbreiten , an Kraft und Energie
gewinnen und sie wird es sein , die schließlich den russischen Ab -
solutismus stürzen wird . —

Spanien .
Die Anarchistenfolternngen . Der General - Prokurator in

Madrid erklärte , es sei Anlaß vorhanden , die gerichtliche Unter -

suchnng einzuleiten bezüglich der „schlechten Behandlungen " , denen
die Gefangenen in Monjuich ausgesetzt waren .

Die Folterer werden also , wie es scheint , vor Gericht gestellt
werden . Viel dürfte aber bei der ganzen Sache nicht heraus -
kommen . —

Madrid , 3. Juni . In der Deputiertenkammer wurde P i d a I

zum Präsidenten gewählt . — Im Senate wollte Almenas die

Verhaftung von Generalen zur Sprache bringen ; als der

Präsident sich weigerte , hierfür das Wort zu erteilen , entstand ein
lebhafter Zwischenfall . —

Der Abzug der Spanier von den Philippinen . Madrid ,
3. Juni . Nach einer Depesche aus Manila hat General Riosmit
dem Reste der spanischen Truppen den Hafen verlassen und die Reise
nach Spanien angetreten . —

Bulgarien .
Bulgarische Finanznöte . Aus Sofia wird berichtet : Die

Geldnot der Regierung ist so groß , daß am 28 . Mai von den am
1. Mai fälligen Gehaltszahlungen für die Beamten erst
etwa der dritte Teil gezahlt war . Besonders in den Provinz -
orten ist die Stimmung der kleineren Beamten und der von ihnen
geschäftlich abhängigen Erwerbskreise eine sehr erbitterte .

Afrika .
Von der südafrikanischen Konferenz . Blömfontein ,

4. Juni . Präsident Krüger und Gcneralgouverncur M i I n e r
hielten gestern Vonnittag die sechste Konferenz ab , kamen jedoch am

Nachmitrag nicht zusammen . Dieser Aufschub gab zu verschiedenen ,
indessen ganz unbestätigten Gerüchten Anlaß . Die nächste Konferenz
ist auf Montag festgesetzt . Nach den bisherigen Bestimmungen soll
die Abreise Krügers und Milners nächsten Dienstag erfolgen . —

Amerika .
Ein neuer kubanischer Streitfall . New Dork , 1. Juni .

Die hier bestehende «kubanische Junta " , welche von der nord -
amerikanischen Regierung abhängig ist , hatte von ihrem ftüheren
Vorsitzenden Estrad a Palma eine Rcchenschaftsablegung über
die Verwendung der Revoluttonsgelder gefordert . Derselbe ant -
wartete , bei dem gegenwärtige » Verhalten Nordamerikas gegenüber
den Kubanern , könne er ein kubanisches Komitee , welches noch immer
im Solde der Vereinigten Staaten stehe , nicht als maßgebend an -
erkennen . Er werde daher nach Kuba zurückkehren
und dort thun , was seine vaterländische Pflicht erfordere . —

Auflösung
des Postunterbeamten - Verbandes .

Der VcrbandStag wurde am Sonnabendabend vom Vorsitzenden
A l I e r t eröffnet . Anwesend waren 84 Delegierte , die ca. 4000 Mit -

gliedcr verttaten . Die Debatte wandte sich sogleich zur Frage der

Neuwahl des Vorstandes . Hierauf berichtete B r e st - Berlin
über die Sonnabendmittag bei Herrn von PodbielSki stattgehabte
Audienz . Es stellte sich hierbei die überraschende Thatsachc heraus ,
daß eine Anzahl Berliner Unterbcamte aus den beiden Vereinen
„ Süd - Westcn " und „ Norden " hinter dem Rücken des
Verbands - Vorsitzenden die Nachsuchung dieser Audienz
in Sccne gesetzt hatten . Die Einflüsse , die hier zur Spreu -
gung der Organisation wirkten , treten noch mehr zn Tage ,
wenn man weiß , daß die Arrangeure und Teilnehincr
der Audienz — Baehnisch ( Vorsitzender des Bezirksvercins
Berlin ) , Arndts , Rother , Brest — lauter „ Gehobcire " ,
d. h. Inhaber solcher „gehobenen " Ilnterbcamtcn - Stellen sind , die

zuerst durch den laufenden Etat geschaffen und mit bis 300 M. besser
bezahlt werden . Die erste , zur Kenntnis der Ocffentlichkeit ge .
langende Wirkung der neuen Einrichtung , die Podbiclski bereits

vorigen Sommer in seinem Erlaß gegen die socialdemo -
kratisch gesinnten Beamten als Lockmittel für alle staatstreucn
Elemente gebrauchte , bestätigt mithin die damals ihr gewordene
Kritik in vollstem Maße . Nach den Ausführungen B r e st s und
der anderen Audicnzteilnchmer hat v. PodbielSki ungefähr
folgendes ausgeführt : „Nicht um Haaresbreite gehe er von seinen
getroffenen Anordnungen ab . Wer sich dagegen auslehne , iverde
bereits am Montag die Antwort daraus haben . Wer in Berlin
bleiben und nicht nach Nimmersatt versetzt werden wolle , der

solle dem Vorstande fern bleiben . Er liebe keine Leute mit

schwachem Rückgrat , denn die wären auch im Dienste sihwach .
Ein solcher Unterstützungs - Verband sei Unsinn , denn die Be -

zirke Metz und Memel hätten ganz andere Interessen . " ( Man
sieht , P. kennt die Verhältnisse deS Reichs - Postgebiets schon recht
gründlich . D. Berichterstatter . ) Weiter sagte er wörtlich , sein
„ Wunsch " sei für die Unterbeamten Befehl , und wenn nötig ,
würde er seinen „ Wünschen " den gebührenden Nachdruck verleihen .
Er sei oberstes , sie unterstes Glied der Verwaltung , aber dennoch
seien sie eins ; er freue sich , mal wieder einige Unterbeamte zu
sehen , die — — mit einem Orden geschmückt seien .
Nochmals kam er auf den Zweck des Verbandes zu
sprechen und führte die Unmöglichkeit ans , das Unter -
slützüngswcscn gerecht zu regeln . — Als Beispiel wies
er auf die in der Socialdemokratie herrschende Praxis
hin , Ivo den armen Leuten die Groschen ab -

genommen tvürden . die dann nur den Führern zu
gute kämen . Alle vier „ Gehobene " schwelgten förmlich in der

Erinnerung an die Liebenswürdigkeit des Staatssekretärs , vor dem
sie , wie der eine besonders hervorhob , „bei der Hitze 25 Minuten
stramm mit der Hand an der Hosennaht " gestanden hätten .

A l I e r t erklärt : Das Verfahren der Deputation sei eine
Eigenmächttgkeit und eine Disciplinlosigkeit . Erst diese verwerf -
lichen Machinattoiien und die hinter de » Coulissen spielenden
Vorgänge , die in der Eingabe um Audienz am 15. Mai
ihren Ausdruck gefunden hätten , hätten dem Ukas des
Staatssekretärs vom 25. Mai den Weg geebnet , dem Verbände
das Grab gegraben . Er frage , woher P. das Recht nehme , mit

grober Hand in die staatsbürgerlichen Rechte der Unterbcamte » zu
sahrcn , ob sie etwa Staatsbürger zweiter Klasse oder Kinder seien ,
die eines Vormundes bedürften ! Er weise diese Einmischung ent -
schieden zurück. Den Unterbeamten stehe das Vereinsgesetz genau so
zu , wie zedem anderen . Durch seinen Erlaß setze P. die Freiheit ,
die die Verfassung allen Bürgern gewähre , für die Unterbcaniten
außer Lkraft ; er sei Soldat , scheine vom Vereinsleben und
Vcreinsgesetz keine Ahnung zu haben ; er , Allert , der seit 25 Jahren
an der Spitze eines großen Vereins stehe , müsse für sich in Anspruch
nehmen , von den vercinSgcsctzlichen Bestimmungen und der Möglich -
keit und Unmöglichkeit , mit kleinen lokalen Vereinchen den statuten -
mäßigen Zwecken gerecht zu werden , mehr z u v e r st e h e n , als
der Herr ?Staatssekretär . Derselbe bewege sich in einem un -
vergleichlichen Widerspruch . Unter dem 23. Dezember 1897 habe
derselbe ihm geschrieben :

« Das Reichs - Postamt findet gegen eine Postunterbeamten -
Vereinigung , zw dem von Ihnen angegebenen Zweck und in dem
beabsichtigten Umfange grundsänltch nichts einzuwenden ,
und anderthalb Jahr später , am 25 . Mai 1899 , halte er bei der

„Verschiedenheit der Verhälttriffe ' den Zusammenschluß der Unter¬
beamten „nicht für richtig " . Wenn wir heute am Ende unserer
Organisatton stehen , so trägt daran auch unser fortwährendes
Nachgeben gegenüber den behördlichen Einwirkungen die Schuld ;
Schritt für Schritt sind wir zurückgewiesen ; das aber war unser
Tod . Das und dann die That fache , daß eS in einem konstitutionellen
Staate einem der obersten Beamten möglich ist , ohne daß er zur
Rechenschaft gezogen wird , derartig in das Vereinsleben einzugreifen ,
zeigt , daß für die Unterbeamten die Zeit der Organisierung noch nicht
reif sei . Den heutigen Verband könne Pobielski
unterdrücken , de » Geist , die Idee aber niemals . ( Brausen -
der Beifall . )

Die Diskussion ergab , daß die Provinzler , besonders die West «
deutschen , mehr Steiftrackigkeit besaßen , als die Berliner .

Die geheime Abstimmung über die Frage , ob der Verband
weiter bestehen solle , ergab 18 Stimmen für , 13 gegen die Auf -
lösung . Da nach den Statuten zur Auflösung eine w Majorität
erforderlich ist , bliebe der Verband nach dieser Abstimmung be -

stehen .
Jedoch hatte sich durch dieses Resultat am Schlüsse des ersten

VerhandlungStages einiger Delegierten eine namenlose Angst be -

niächtigt . Mit emporgehobenen Händen flehten sie in der

Versammlung vom Somttag die Versammelte » an . an Frau und
Kinder zu denken , sich und die Kollegen nicht unglücklich zu machen usw .
Das wirkte . Der Beschlutz wurde wegen Formfehlers aufgehoben ,
eine öffentliche Abstimmung herbeigeführt und der Ä e r -

band aufgelöst , unter der Betonung , daß die Auflösung ketne

freiwillige fei . _

Vom vornehmen Pöbel .
Mit einem ungeheuren Skandal ist seitens der Pariser mon -

archistischen und antisemitischen Aristokratte die Entscheidung des

Kassationshofes beantwortet worden . Auf der Rennbahn
von Auteuil hat die feinste Pariser Gesellschaft , die französischen
Vertreter von Ordnung , Religion und Sifte einen flegelhaften

Angriff auf den Präsidenten der französischen Republik Loubct

veranstaltet .
Der Präsident war am Sonntagnachmittag zu dem großen

Rennen nach Autenil gefahren und wurde unterwegs von der Volks -

menge sympathisch begrüßt . Auf der Rennbahn aber harrte
seiner der von der ordnungsparteilichen Crömc der

Gesellschaft inscenierte Skandal . Die Kund -

gebung wurde angeftihrt von einen : Komitee der

Patriotenliga , welches sich hinter der Präsidenten -
tribüne zusammengedrängt hatte und Hochrufe auf die

Armee und Döroulöde ausbrachte , während zahlreiche Per -
sonen mit Hochrufen auf Lonbet erlviderten . Mehrere an der

Kundgebung teilnehmende Personen wollten die Präsidenten -
tribüne stürmen ; einer derselben , Graf Christiani /
eilte , einen Stock schwingend , auf die Tribüne LonbetS ;
er schlug dem Präsidenten den Hut vom Kopf , wurde

jedoch nach heftigem Ringen von in der Nähe befind -
lichen Personen und von Polizeibcamtcn entwaffnet und ge -
prügelt . Unter den Anführern bei den Kundgebungen bemerkte man
die antisemitischen Deputierten Firmin Fanre und Lazies . Man der -

suchte Rochefort , der in der Nähe der Wage stehend erkannt wurde ,
eine Ovation zu bereiten . An einer anderen Stelle wurde ein

Gegenkundgebung veranstaltet mit den Rufen : „ Hoch Loubet !
Nieder mtt den Pfaffen ! " Der Tumult dauerte fort . Ein

Polizei - Offizier wurde schiver verletzt . Etwa hundert Ver¬

haftungen wurden vorgenommen . Nach dem Großen Preise ver -

ließen Lonbet und Dupuy den Rennplatz unter dem Geleite be -
rittener Garde . Die Rückkehr Loubets ins Elhsee erfolgte ohne
weitere Zwischenfälle . Er bewahrte angesichts der Kundgebung in
Autenil seine Kaltblütigkeit . Bebor er dle Tribüne verließ , sagte er ,
die Kundgebung sei nicht bestimmt , ihn zu entmutigen ; er halte sie
sogar für eine glückliche Sache .

Allgemein verlautet , die Kundgebungen in Auteuil seien sorg -
fältig vorbereitet gewesen ; junge Royali st en hätten

tags zuvor eine Versammlung abgehalten und beschlossen ,
Loubet bei seinem Erscheinen in Auteuil zu verhöhnen . Als

Prinz Arcnbcrg , der Obmann deS Rennkonntees , sein Bedauern
über die gestrigen Vorgänge aussprach , wurde er von Dupuy unter -

krochen mit den Worten : „ Es ist abscheulich , den Präsi -
deuten der Republik so zu empfangen ; er war Ihr
Gast !" Prinz Arenberg erwiderte : „ Sie waren ja vorher
davonj ver st ändigt worden , was hier geschehen
sollte , haben es aber nicht zu verhindern gewußt ;
tvir haben keine Polizei , aber Sie ! "

Die republikanischen Blätter sprechen die schärfste Ent -
r ü st u n g über die gestrigen Vorgänge in Auteuil ans und ver -

langen energische Maßnahmen zur Unterdrückung der n a ti o n a -
l i st i s ch e n und m o n a r ch i st i s ch e n Treibereien , die

nachgerade eine ernste Gefahr für die Republik bildeten . Rochefort
erklärt , die Regierung könne sich nach dem Empfang , der Loubet in
Auteuil zu te : l geworden sei , eine Vorstellung machen , tvie es

Dreyfns bei seiner Rückkehr ergehen werde . Unter den verhafteten
Personen befinden sich auch Offiziere , deren Namen bereits dem

Kricgsnnnisterinm mitgeteilt find .
Unter den Personen , die hei der Kundgebung in Auteuil verhaftet

wurden , befinden sich ferner : derSohndeSDeputiertcnGrafen de Mun ,
der Bruder deS Deputierten Balsan , der Bruder des Deputterten Dan -

fette , de Ferry , der schon bei der Ankunft MarchandS verhaftet worden

war , weil er „ Nieder mit Loubet ! " gerufen hatte , Graf d ' Aubigny

d�Assy, der beschuldigt wird , den Polizeioffizier Grilliöres und den

Chef ! der Munizipalpolizei Touny verwundet zu haben , femer de

Clermont - Tonncrre , de Römusat , de Beaumont . de Villicrs , de

Neuville , de Panisse - Passy , de Baulny , de MoustierS und Msrinvillc .

Die Gattin des Grafen Castellane , eine Tochter des

amerikanischen Milliardärs Gould , eilte einer Rotte vornehmer
RowdieS voran und schrie : Es lebe die Armee ! Auch mit

Eiern wurde der Wagen des Präsideuten beworfen .
Die meisten Mitglieder des diplomatischen KorpS gaben aus

Anlaß des gestrigen Zwischenfalles in Auteuil ihre Karten in :

Elysee ab . — Es verlautet , die Polizei wolle den Cercle de
de la rue royale und den Cercle de l ' epatant , denen die meisten der

Urheber der gestrigen Skandalscenen angehören , schließen .
Auch sonst werden angesichts der nationalistischen Ausschreitungen

energische
Maßregeln der Regierung

auS Paris angekündigt . Auch die Generalstäbler scheinen schärfer
gepackt werden zu sollen . Außer der Mitteilung , daß die Regierung
entschlossen ist , mit der größten Energie die Wieder -

holung solcher Skandale zu verhindern , verzeichnen
wir die folgenden Meldungen :

Paris , 5. Juni . In dem heutigen im Elysöe abgehaltenen
Ministerrate wurden folgende Beschlüsse gefaßt : General -
advokat Lombard , öffentlicher Ankläger ' in : Prozeß Deroulede ,
wird seines Postens enthoben . T a r d i f , Vorsitzender in
demselben Prozeß , wird vor den ober st en Gerichtshof
für richterliche Beamte gestellt . KriegSmimster Krantz ordnete eine
Untersuchung gegen E st e r h a z y an , weil dieser sich ein zu
einem Geheimaktenstüiick gehöriges Akrenstück verschafft und davon
Gebrauch gemacht hat . Krantz beauftragte ferner den General
Duchcsne , die vom General Pellteux am 8. März d. I . verlangte

Untersuchung über die Art , wie dieser das einleitende Verfahren
im Prozeß Esterhazy leitete , zu eröffnen . Die 9. Infanteriedivision
deren Garnison Paris ist , und zu welcher die Brigade Raget gehört ,
wird nach Orleans verlegt , dafür kommt die

'
10. Division von

Orleans nach Paris .
Paris , 5. Juni . Justizminister Lebret richtete an den Kammer -

Präsidenten Deschenel ein Schreiben , in welchen : er auf jenen PaffuS
im Erkenntnis des Kassationshofes verweist , welcher sich auf
die Mitteilung geheimer Alten stücke an daS



Kriegsgericht von 1894 durch General Mcrcier bezieht .
Der Justizminister sagt , die Regierung habe geglaubt , die Kamnier
hierauf aufmerksam mache » zu müssen . damit dieselbe beurteilen
könne , ob auf Mercier Artikel 12 des Gesetzes vom 2. August 187S
Anwendung zu finden habe , welcher den Fall behandelt , in welchem
Minister wegen Handlungen , die sie in Ausübung ihres Aintes
begangen haben , persönlich verfolgt werden können .

Paris , S. Juni . Bezüglich der Generale B o i s d e ffr e und
Ganse hat die Regierung noch keine Entscheidung getroffen . Sie
wird behufs ihrer Bcschlujzfassung das Ergebnis der gegen du Paty
de Clam eröffneten Untersuchung abivarten .

Die Skandale in der Deputiertenkammer .
Schon am Montag wurden die Rennbahnskandale von

den Socialisten in der D ep uti e r t e n k a mm e r zur Sprache
gebracht . Es liegt uns folgender telegraphischer Bericht vor :

Paris , 5. Juni . Die Sitzung wird um 2 Uhr eröffnet . Zahl
reiches Publikum ist erschienen . Die Tribünen der Senatoren und
der Diplomatie sind dicht besetzt . Alle bekannten Deputierten bc
finden sich auf ihren Plätzen . Die Unterhaltung ist sehr lebhaft .
Ministerpräsident Dupuy und Justizminister sind am Regienmgs
tisch . Der Deputierte Laloge ( Socialist ) wünscht zu
interpellieren . Dupuh nimmt die sofortige
Erörterung an . Laloge erklärt . die Stunde zu
republikanischen Handlungen sei � da . ( Lebhafter Beifall
auf der ganzen Linken . ) Laloge fährt inmitten des Beifalls der
Linken und der Unterbrechungen der Rechten fort . Cassagnac verlangt
das Wort . Der Nationalist dÄulan gestikuliert und schreit . Der
Nationalist Lasies bemüht sich , ihn zu beruhigen . Laloge fragt den
Ministerpräsidenten , ob er gewußt habe , daß gestern eine Manifestation
stattfinden sollte . Redner zollt ferner dem Mute des Präsidenten
Loubet Anerkennung , welcher die Präsidentschaft der Republik
in einem schweren Augenblicke übernommen habe . ( Wieder
Holter Beifall auf allen Bänken mit Ausnahme der Rechten . )
Der Deputierte Largcntayc ( konservativ ) schreit : „ Loubet
ist kein Ehrenmann ! Er ist Panamist ! " Heftige Protest -
rufe und Rufe „ Censur ! " Largcntahe wird aufgefordert , seine
Worte zurückzuziehen . Es entsteht ein heftiger Tumult . Largentaye
sagt : „ Die gestern in Autcuil Verhafteten sind Ehrenmänner ! " Der
Ruf der Patrioten heißt : „ Nieder mit Loubet ! " Die Linke in der
Kammer spricht in voller Entrüstung einmütig die Censur über den
Redner mit zeitweiscm Ausschluß aus . Largentaye lehnt es ab , die
Kammer zu verlassen . Die Sitzung wird darauf unter -
b r o ch e n. Die Deputierten werden aufgefordert , sich zurückzuziehen ,
damit die Entfernung Largeutayes ermöglicht werde .

Die Deputierten verlassen darauf den Saal ; die Tribünen für
die Presse und das Publikum werden geräumt . Largentaye
bleibt auf seinem Platze von etwa 20 Freunden umgeben . Die
Quästoren fordern ihn ans . dem Votum der Kammer nachzulommen .
ividrigenfalls ( Gewalt angewendet werden müsse . Erst als der den
Dienst in der Kammer versehende Oberst mit einer Abteilung Garde
Rspublicaine eintritt , giebt Largentaye nach und verläßt den
Saal . Als Largentaye die Kammer mit seinen Freunden ver -
läßt , stoßen diese wütende Rufe in den Wandelgängen aus , die
Republikaner beantworten diese mit einer Kundgebung für Loubet
und die Republik . Die socialistischen Deputierten wenden sich gegen
Largentaye , dessen Freunde mit den Rufen „ Es lebe die Armee ! "
erwiedern .

Die Sitzung wird wieder aufgenommen . Die Aufregung ist noch
immer sehr groß . Am Regiernngstische befinden sich der Minister -
Präsident Dupuy , die Minister Lebret , Leygues , Krantz ,
Delcassö , Lockroy und Guillain . Lagoge fragt , welche
Maßregeln die Regierung für die Zukunft treffen werde . ( Wieder -
Holter Beifall auf der ganzen Linken . ) Ministerpräsident Dupuy
erwiedert , nach dem gestrigen Zwischenfall sei sein erstes Wort ein
warmer achtungsvoller Gruß an den Präsidenten der Republik . ( An-
haltender Beifall . ) Der Deputierte B e r n a r d verlangt das Wort .
Die von dem Republikaner Poincars , dem Radikalen

Drumergue und dem Socialisten Vi Viani beantragte Adresse
an den Präsidenten der Republik wird von den Deputierten Massen -
Haft unterzeichnet . Die Adresse lautet :

„ Die unterzeichneten Deputierten richten an den Präsidenten der
Republik den Ausdruck ihrer achtungsvollen Sympathie und ihrer
absoluten Ergebenheit für die republikanischen Einrichtungen . "

Das Votum betreffend Largentaye wurde mit 400 gegen
40 Stimmen gefaßt .

Ministerpräsident Dupuy sagt im weiteren Verlauf seiner Rede ,
gestern habe in Auteuil die Vorhut der reaktionären
Partei gegen den Präsidenten Loubet eine Kundgebung
veranstaltet und seine Demission verlangt . Diese Kundgebung
sei um so veriverflicher , da sie einem Gaste gegenüber erfolgte . Die
Vertreter der Eleganz und des guten Geschmacks hätten gezeigt , was
Frankreich von ihrem Müßiggang und ihrer Faulheit zu erwarten

habe . ( Lebhafter Beifall . ) Wir haben gewußt , fährt Dupuy fort ,
daß Zusammenkünfte und Vorbereitungen stattgefunden hatten , wir

hatten Maßnahmen getroffen , um den Präsidenten auf der Hinfahrt
und Rückfahrt zu schützen . . . " Der konservative Abgeordnete
Mague unterbricht den Ministerpräsidenten und ruft : „ Sie
haben ihn versteckt ! " Dupuy ertviedert : „ Sie haben
sich hinter Frauen versteckt ! " ( Beifall auf der Linken .

Widerspruch auf der Rechten . Tumult . ) Das Vorgehen der Veranstalter
der Kundgebung sei um so verwerflicher , weil sich alles vor den Augen
der Vertreter der fremden Mächte vollzogen . ( Beifall . ) Die verhaftete »
Personen würden vor den Untersuchungsrichter gestellt werden , der

schon den Einzelheiten des Komplotts auf die Spur kommen würde .
Da die eigentlichen Anführer der Kundgebungen Mitglieder einiger
Cercles gewesen seien , habe die Regierung beschlossen , diese
Cercles zu schließen . Wenn die Kammer der Re¬

gierung Vertrauen schenke , werde die Regierung
die Republik zu verteidigen wissen . ( Beifall . )

Lasies ( Nationalist ) beantragt die Versetzung des

Ministerpräsidenten Dupuy in den Anklagezustaud .
( Bewegung . ) Ribot sagt , es sei Sache der Kammer , nicht der

Bureaus , zu erklären , ob die Ermächtigung zur gerichtlichen Verfolgung
des Generals Mercier zu erteilen sei . M i l l e r a n d verlangt da -

gegen , daß morgen die Burcaux der Kammer zusammentreten , um eine

Kommission von 33 Mitgliedern zu ernennen . Pourquery de

B o i s s e r i n beantragt , daß die Wahl der Kominission vertagt werde

bis das Kriegsgericht in N e n n e s sein Urteil gefällt habe . Minister -

Präsident Dupuy stellt es der Kammer anheim , die Entscheidung zu
treffen , die sie für gut befinde . Der Antrag Pourquery tvird

sodann mit 299 gegen 238 Stimmen angenommen .
Der erste Teil einer von B a u c e l gestellten Tagesordnung , in

welchem die Kammer den gestrigen Skandal in Auteuil brand -

markt , wird sodann mit S32 gegen 32 Stimmen angenommen , der

zweite Teil der Tagesordnung , in ivelchem die Kammer die Er¬

klärungen der Regierung billigte , mit 326 gegen 173 Stimmen

angenommen . Die ganze Tagesordnung wird durch Handaufheben

angenommen . Der Kanimerpräsidcnt verliest hierauf den Brief des

Justitzministers Lebret bezüglich der gerichtlichen Verfolgung des

Generals Mercier .

Paris , 6. Juni . ( W. T. B. ) Infolge der Verhaftung deS

Grafen D i o n , Präsidenten des französischen Automobil -

k l u b s , wurde heute dieser C r c l e auf der Place de I a Eon -

c o r d e polizeilich geschlossen . Der Polizeikommissar C o ch e f e r t

begab sich um 3 Uhr nach der Place de la Concorde , ließ das Klub -

lokal räumen und die Thören mit Siegeln verschen . — Weitere

polizeiliche Vorsichtsmaßregeln wurden namentlich auf der Place
de la Concorde , in den Champs Elysees und in dem Tuilerienpark

getroffen , um jede Kundgebung zu verhindern .

Die Staatsanwaltschaft hat alle von den Angehörigen der

gestern Verhasteten eingebrachten Freilassungsgesuche abgelehnt .
Belfast , 6. Juni . Aus Anlaß einer nationali st ischen

Kundgebung kam es heute zu einer ernsten Ruhestörung ;
Militär mußte die Ruhestörer mit gefälltem Bajonett auseinander

treiben .
» •

*
Die Dreyfus - Affaire .

Die Rehabilitierung des Gefangenen auf der

Teufelsinsel ist bereits in vollem Gange . Der Gouverneur
von Guyana erhielt Befehl , dem Kapitän erster Klasse Alfred Dreyfus
anzukündigen , daß er berechtigt sei , die Uniform seines
früheren Ranges zu tragen . Auch werden ihm , laut Ver

fügung des Kriegsministers , die Haftjahre im Dienstalter an -

gerechnet . Er gilt bis zum offiziellen Freispruch des Kriegsgerichts
als Untersuchungsgefangener .

In der Besprechung , welche der Ministerpräsident Dupuy mit
den Ministcrn der Justiz , des Krieges , der Marine und Kolonien

hatte , wurde beschlossen , daß der Kreuzer „ Sfax " , der sich zur Zeil
in Fort de France ( Martinique ) befindet , unverzüglich Dreyfus
von den Jles du Salat abholt und ihn nach Brest bringt , Ivo -

selbst die Ankunft etwa am 26. d. M. erfolgen dürfte . Dreyfus soll dann

sofort den Militärbehörden übergeben und in das Militärgefängnis
in Reimes gebracht werden .

Auch Zola ist wieder in Paris eingetroffen und hat dem

Generalprokurator mitgeteilt , er könne ihm das Urteil des

Versailler Gerichtshofes in seiner Wohnung zu
st eilen lassen .

Zola veröffentlicht in der „ Aurore " einen Artikel mit der

Ueberschrift „ Gerechtigkeit " , in dem es heißt , seit nahezu elf
Monaten habe er Frankreich verlassen und im verborgensten Exil .
im tiefsten Schweigen gelebt in der Erwartung , daß Wahrheit
und Gerechtigkeit siegen werden . Nachdem die Wahrheit gesiegt und
die Gerechtigkeit endlich wieder geboren sei , sei auch er — Zola —
wieder geboren und kehre nach Frankreich zurück , uin seinen
Platz auf französischer Erde wieder einzunehmen . Zola er -
innert an den 18. Juli 1898 , wo er , einer taktischen
Notwendigkeit nachgebend , in die Verbannung gegangen
sei ; dies ' sei nicht geschehen , um Frankreich zu fliehen , sondern um
Zeit zu gewinnen , damit nicht das schwache Licht verlösche , welches
stch von Tag zu Tag vergrößerte . Der Artikel schließt :

„ Wir haben stets nur für den Sieg des Rechts gekämpft
und sind bereit , es mit unserer Freiheit und dem Leben zu
bezahlen ; wir wollten in Versailles nicht einfach erdrosselt werden .
Es war nötig , das Ergebnis der gegen Esterhazy und Picquart
eingeleiteten Untersuchung abzuwarten ; hatten wir nicht Recht
zu warten , gleichviel um welchen Preis ? Es war nötig , denn
es handelte sich einzig um die Rettung eines U n -

schuldigen ; darum mußte verhütet werden , daß das Vaterland
dem schrecklichsten Mißgeschick anheimfalle . Diese Gründe hatten
solche Kraft , daß ich mich ihnen fügen mußte , mit der Gewißheit ,
auch auf diese Weise zur Erringung des Sieges beizutragen . "

Polizeiliches , Gerichtliches ustv .
— Wegen Beleidigung des Herrn Generalsekretärs Bncck

war Genosse S ch a a l angeklagt und vor die S t r a f k a m in e r in
Esse n verwiesen . Der Angeklagte , der wegen einer Majestäts -
belcidigung 6 Monat Gefängnis in Elberfeld verbüßt , wurde gc -
schloffen vorgeführt . Die Beleidigung wurde gefunden in der Wieder -

gäbe einer von Herrn Bucck angeblich im Jahre 1890 gemachten
Äeutzerung , nach der die Arbeiter als Knechte geboren und als solche
ihr Leben zu verbringen hätten . Schaal bestreitet , die Aeußerung
in der ihm imputierten Form benutzt zu haben . Der Staatsanwalt

beantragte 3 Wochen Gefängnis . Das Gericht billigte dem Angeklagten
den Schutz des § 193 zu und sprach ihn frei .

— Wegen Vergehens gegen H 153 der Gewerbe - Ordnung
wurde vom Schöffengericht in Dresden der Schmiedegcselle Kalus

zu zwei Tagen Gefängnis verurteilt . Kalus hat gelegcut -
lich des Schmiedestreiks einen Arbeitswilligen Streikbrecher , dummes
Luder und unkultivierter Mensch gcnamit . Eine Ehrverletzung konnte
das Gericht , wie die Anklage es wollte , nicht in diesen nur so hin
gesprochenen Worten finden .

GeHoevkMMfklichrs .
Berlin und Umgegend .

Zur Lohnbewegung der Steinsetzer . Blinder Eifer schadet
nur . Die Wahrheit dieses Sprichwortes haben die Jnnungsmeister
in diesen Tagen schon in ziemlich hohem Maße erfahren müssen und

erfahren sie täglich mehr und mehr . So haben sie es durch ihren
gänzlich ungerechtfertigten Widerstand gegen diq Forderungen der

Steinsetzer dahin gebracht , daß . wenn sie sich nicht baldigst zum Nach -
geben entschließen , ihnen in den Asphalt - Gesellschaften jetzt noch
direkte Konkurrenten erstehen .

Es müssen nämlich bei jeder Umpflasterung auch mit Asphalt
immer die angrenzenden Bürgcrsteige reguliert , die Anschlüsse her -
gestellt iverdcinc . , wozu immer einige Steinsetzer notwendig sind , die

bisher von den Steinsetzermeistern gestellt wurden . Da diese aber

infolge des Streiks über Gesellen nicht verfügen , so drohen nun ' auch
die in Angriff genommenen Asphaltpflastcrungen ins Stocken zu geraten .
Das wäre aber für die niit der Ausführung betrauten Firmen eine

ganz erhebliche Schädigung , da nach der Schrift eines anerkannten

Fachmannes Stampfasphalt am besten in der Zeit von Mai bis

August verlegt wird . Asphalt , welcher bei feuchtem Wetter verlegt
wird , ist unhaltbar . Um nun dieser Kalamität vorzubeugen , haben
sich einige Gesellschaften schon entschlossen , die Steinsetzcr - Arbeiten
selbst ausführen zu lassen und natürlich den Steinsetzern den geforderten
Lohn :c. zu bewilligen . Zweifellos werden die übrigen Gesellschaften
dasselbe thun . Und schließlich , wenn sie erst mal Geschmack an der

Sache gefunden haben , wird man - vielleicht später dauernd die Aus -

führung von Steinsetzer - Arbeiten übernehmen . Und da es sich hier -
bei ohne Ausnahme um kapitalkräftige Finnen handelt , so dürfte
dabei manchem Kleinmeister die Luft ausgehen .

Im übrigen haben sich bis jetzt die Jnnungsmeister noch nicht
dazu entschließen können , das Einigungsamt vorbehaltlos anzurufen .
Sie hoffen noch imnier darauf , daß der Magistrat ihnen behilflich
sein wird , die Steinsetzer auszuhungern . Damit dürsten sie aber

voraussichtlich in diesem Falle kein Glück haben , da der Magistrat
den Herren ja wohl nicht seine Hilfe angcdcihen lassen wird , damit

diese das Gewerbegericht desselben Magistrats ignorieren .
Bewilligt haben Jordan - Schönebcrg und Schultze - Eichwalde .

Achtung . Zimuierer ! Der Zinnnermeister Fransen , Luther -
straße , Berlin , zahlte bisher dem größten Teile seiner Zimmergesellen
nur S7>/s Pf . Stundenlohn , während der tarifmäßige Lohn 60 Pf .
beträgt . Am Sonnabend stellten nun die Gesellen die Forderung ,
daß ihnen der tarifmäßige Lohn gezahlt werde und erbaten Bescheid
bis Montag Mittag . Die Antwort des Unternehmers lautete , daß
die Fordernden gehen könnten . Es legten deshalb 8 Mann die
Arbeit nieder . Ueber das Geschäft ist die Sperre verhängt .

An alle Bau - Erd - und gewerblichen Hilfsarbeiter der

Provinze » Brandenburg und Posen . Kollegen I Ans Beschbiß
der Magdeburger Konferenz dieses Jahres hat sich auch in B e r l i n
' ür obige Provinzen eine Agitationskommisston gebildet . Wir bitten
nun hiermit unsere uns zunächststehenden Berufsgenossen als

Maurer , Zimmerer usw . . nns in dieser schweren Arbeit zu unter -

stützen, zumal unser Beruf schwer unter dem Joche des Kapitalis -
mus zu leiden hat . Besonders ersuchen wir die Kartell -

Vorsitzenden , ihr Augenmerk darauf richten zu wollen .
Wir hoffen , so mehr Fühlung in den geiiannten Provinzen
zu erlangen . Alle schriftlichen Anfragen wegen Referenten usw .

I sind an Karl Küger . Berlin O. 17, Grüner Weg 50/51 , Hof III ,

zu richten . Dagegen sind alle Geldsendungen an Gustav
Behrendt . Wilmersdorf bei Berlin . Ringbahnstr . 271 ,
r. Seitenfl . II , zu übermitteln .

NB . Alle arbeiterfreundlichen Blätter der genannten Provinzen
werden um Abdruck ersucht .

Deutsches Reich .

Die Maurer in Forst i . L. haben Montag früh auf sämt -

lichen Bauten bis auf drei die Arbeit niedergelegt . Sie fordern den

Zehnstnndentag und 35 Pf . pro Stunde . Zweimalige Einladung zur
Verhandlung vor dem Einigungsamt , ebenso die Vornahme der

Wahl des Gesellenausschusses zwecks Verhandlung mit der Innung
haben die Meister abgelehnt . Montag ftüh 6 Uhr war an den

größeren Baustellen die Polizei schon vertreten . Die Arbeitsnieder -

legung erfolgte in größter Ruhe . Die Haltung der ca. 200 Streikenden

ist musterhaft . Die Unverheirateten erklärten sich zur Abreise bereit .

Die Riemendreher Barmcnö haben einen vollen Erfolg er -

zielt . In einer Sitzung der Handelskammer , an der Vertreter der
Arbeiter und Unternehmer teilnahmen , wurde beschlossen , daß am
1. Oktober d. I . in allen Betrieben die zehnstündige Arbeitszeit ein -

geführt wird . Jetzt wird zwölf Stunden gearbeitet .

Aus dem Saarrevicr . Von der Grube Spittel , auf wclcbcr
bis in die jüngsten Tage hinein fast trostlose Zustände für die Ar -
beiter herrschten und dieselben zum Ausstand trieben , wird berichtet ,
daß die Betriebsleitung „ den Befehl erteilt hat " , daß derjenige , der
dem Deutschen Berg - und Hüttenarbeiter - Verbände beitritt , sofort
seine Abkehr erhält . Das nennt man „Koalitionsfreiheit " . Ueber

hundert junge Leute sind überhaupt nach dem letzten Streik nicht
wieder angefahren , sondern haben die „ Flucht " nach Westfalen er -
griffen .

Streikende Lehrlinge . Aus bisher noch nicht bekannt gewor -
denen Gründen wurde den Buchdruckcrlehrlingen in der Buchdruckcrei
von H. Madrasch in Soldin das Kostgeld eiübchalten . Die Lehr -
linge hielten darauf eine Versammlung ab , in welcher beschlossen
wurde , die Arbeit nicht wieder aufzunehmen , welcher Beschluß auch
gewissenhaft zur Ausführung gebracht worden ist . Da sämtliche
Lehrlinge ohne Lehrvertrag bei Madrasch in Arbeit stehen , so können
dieselben auch nicht zur Fortsetzung des Lehrverhältnisses gezwungen
werden .

Ausstand der Stcttincr Böttcher . Die Stettiner Böttcher -
gesellen hatten bisher eine IG/s stündige Arbeitszeit und Stunden -
lohn von 35 —40 Pf . Unzufrieden mit diesen Verhältnissen , forderten
sie von den Meistern und Fabriken G/s ständige Arbeitszeit und
24 M. Wochcnlohu . Die Forderung wurde von den Meistern ab -
gelehnt . Die Gesellen beschlossen daher Sonntag den 4. d. M. in
einer gut besuchten Versammlung mit allen gegen eine Stimme ,
von ihren Fordetungen nicht abzugehen und diese auf dem Wege des
Streiks zu erkämpfen .

Für de » Jndustricbczirk Waldenburg beschloß eine von
500 Personen besuchte Versammlung in Fcllhammcr die Gründung
eines Gewerkschaftskartells .

Die orgauisicrtc » Arbeiter und der städtische Arbeits -
Nachweis in Frankfurt a . M . Wie bereits berichtet , hatte eine
Versammlung von Gewerkschaftsdelcgicrten : c. beschlossen , sich so lange
nicht ani städtischen Arbeitsnachweise zu beteiligen , als den Arbeitern
dabei nicht wirkliche statt der bisherigen Schciurcchte eingcrämnt
würden . Dennoch hatte der Vorsitzende des Gewerbegcrichts . Stadt -
rat Flesch , für Freitag eine Plenarsitzung des Gewerbegcrichts ein -
berufen , um die Wahl der Arbeiterbeisitzer für den Ausschuß des Nach -
weises vornehmen zu sassen . Bei der Abstimmung darüber , ob die Wahl
vorzunehmen sei , stimmten von 32 Beisitzern nur 5 für die Vornahme der
Wahl . Trotzdem ging man dazu , die Wahl vorzunehmen . Aber
nur zwei , die Genossen Driescher und Obst , erklärten , eine Wahl an -
nehmen zu wollen ; ein dritter Vorgeschlagener war nicht anwesend .
Jetzt hatte man glücklich drei Kandidaten für sechs Beisitzerposten .
Als nun durch Händecrheben gewählt wurde , scheuten sich Driescher
und Obst , für sich selber zu stimmen und es erhob ein einziger der
Anwesenden die Hand für die Vorgeschlagenen . Sie gelten trotzdem
als gewählt und zwar — „ einstimmig " .

Ausland .
Die MasscnauSsperrunge » in Dänemark . Der I n t e r -

Nationalismus der Kapitalisten gegenüber den
Arbeitern . Die Arbeitgebcrvereine in Dronteim , Christiania ,
Bergen , Göteborg , Malmö haben beschlossen , die in Dänemark aus -
gesperrten Arbeiter nicht zu beschäftigen , wenn sie dorthin kommen
sollten , und etwaige bereits engagierte Arbeiter sofort zu entlassen .
Auch norddeutsche Arbeitgeber sollen einen gleichen Beschluß
gefaßt haben , wie Ritzau - Telegr . - Bureau meldet . Wenn die Arbeiter
internationale Verbrüderungen eingehen , und sich von Land zu Land
unterstützen , dann schreien die Kapitalisten über Vaterlandslosigkeit .
Sie selbst halten aber zusammen wie ein Eisenring , wenn es materielle
Vorteile und die Unterdrückung der Arbeiter gilt .

Socinlo Vvitzkspflcgr .
Als sehr kampfcsfrohc Dame entpuppte sich die Mostrich -

fabrikantin W u I k h a u p t vor der Kammer VI des Gewerbe -
g e r i ch t s. Gegen diese Dame machte der Mostrichmüller K. einen
Entschädigungsanspruch wegen unberechtigter Entlassung geltend .
Außerdem verlangte K. eine ganze Menge „ Ueberstunden " bezahlt,
worunter sich viele Frühstücks-! Mittags - und Vesperpausen befinden .
Besonders gegen die letzteren Ansprüche zog Frau W. mir dem
Mute einer Löwin zu Felde . Sie bestritt selbst dann noch die vielen
Ueberstunden , als zwei Zeugen bestätigt hatten , daß K. oft länger
und ebenso oft die Pausen durchgearbeitet habe . Daneben betonte
sie , daß überhaupt das Durcharbeiten während der Pausen nn
Mühlcnbctriebe Sitte sei . Der Arbeiter könnte „ dabei
so viel essen , wie er wolle " . Die Entlassung des Klägers
war nach ihrer Meinung natürlich durchaus berechtigt .
Er sollte sie nämlich grob beleidigt haben . Die Bcweiscrhcpung
förderte indessen nur einige harnilose Bemerkungen zu Tage , die
Kläger noch dazu nur gemächt hatte , um dagegen zu protestieren .
daß die Beklagte eS ihm verbiete , sein Recht auf Extrabczahluug ihr
gegenüber näher zu begründen . Nach längerer Beratung machte der
Vorsitzende Krause der Frau W. den Vorschlag , an den Kläger
im Vcrgleichswege 50 M. zu zahlen . Frau W. wollte erst nicht ,
verpflichtete sich aber schließlich doch dazu , wobei sie es
jedoch nicht unterlassen konnte , zu beteuern , daß sie „ ganz un -
schuldig " sei . — Mit einem weiteren Ansprüche auf Schadenersatz
wurde K. , da es sich hier um unberechtigte Einbehaltung der
Papiere handelte , an das Amtsgericht verwiesen .

Litfzte Mttiszvirkzken und Depeschen .
Deutscher Handelsvertrag mit Nrugnay .

Berlin , 5. Juni . ( W. T. B. ) Heute ist im Auswärtigen Amt
von dem Staatssekretär v. B ü l o w und dem Ministcr - Rcsidenten
der südamerikanischen Republik Uruguay Dr . Luis Gara -
belli eine Uebereinkunft unterzeichnet worden , wonach der am
20. Juni 1892 zwischen dem Deutschen Reich und Uruguay ab -

geschlossene Handels - und Schiffahrtsvertrag , welcher mit dem
31. Juli 1397 außer Kraft getreten war , auf unbestimmte Dauer
mit einjähriger Kündigungsfrist wieder in Kraft gesetzt werden soll .
Die Wirksamkeit der Uebereinkunft beginnt mit dem dreißigsten Tage
nach Austausch der Ratifikationsurkunden . —

Pforzheim » 5. Juni . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " ) . Bei

den S ta d tv er ordn ete n - W a h l e n in der dritten Wähler -

klaffe errang die Socialdemokratie einen vollständigen Sieg .

Bern , 5 Juni . Die B u n d e s v e r s a m m l u n g trat heute zur
ordentlichen Sommersession zusammen . Der Nationalrat wählte

steller - Luzern ( radikal ) zum Präsidenten und Cramer - Frey -

Zürich ( liberal - konservativ ) zum Vizepräsidenten . Der Ständerat

wählte zum Präsidenten S i m o n - Tessin ( radikal ) und Robert -

Neuenburg ( radikal ) zum Vizepräsidenten . _ _ (
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Feudales Gaimcrti » » .
ist jetzt wieder fraglich geworden , ob in der großen Spiel -

affaire v. K n y s e r und Genossen die Hauptverhandlung noch vor
den Gerichtsferien wird stattfinden können . Die auf fortgesetzten
Betrug und gewerbsmäßiges Glückspicl lautende Anklage richtet sich
gegen den Regierungsreferendar und Leutnant der Reserve Bruno
v. K a y s e r ( Verteidiger Rechtsanwalt Piueus I) , den Leutnant
der Reserve Hans Bernhard v. Kroch er ( Verteidiger Rechts -
amvalt Dr . S ch w i n d t) und dem Kaufmann Paul v. Schacht -
m e y e r ( Verteidiger Rechtsanwalt Dr . Schachtel und Justizrat
Dr . Seiko ) . Die Anklage soll allein etlva 15 » Folioscitcn anfüllen
und viele Aufschlüsse über die Geheimnisse des Falschspicls auf
Grund der Erfahrungen des Kriminalkommissars v. Mautcuffel und
der Ergebnisse des Hannoverschen Spielerprozesses geben . Alle drei
Angeklagte sind zugestandenermaßen leidenschaftliche Spieler und haben
Ifv . . fahren nicht nur hier in intimen Spielzirkeln , die von
Osnzieren und „ Kavalieren " gebildet wurden , manche Nacht am
Spleltgch zugebracht , sondern auch die Rennen in Baden - Baden ,
Hannover , Leipzig zc. besucht , wo sich an den sportlichen Teil ge -
wohnlich ein Jeu zu knüpfen pflegte . Spcciell ist der Angeklagte
v. Kayler als ein enragierter� Spieler bekannt . Hier in Berlin
wurden die Spiclabende in verschiedenen Hotels , Kaffeehäuseni und
Restaurants abgehalten . Schließlich hatte sich eine Art Klub heraus
gebildet , der aus Offizieren der Garderegimenter , jungen Beamten
und anderen Herren „ der Gesellschaft " bestand . Sie spielten in den
Jahren 1894 —96 im V i c t o r i a h o t e l . die Gesellschaft löste sich aber
in , �zahre 1896 wegen eines „ unliebsamen Vorfalls " auf , da man einen
Bankhalter in dem Verdacht hatte , ein unredliches Spiel ge -
trieben zu haben . Der Bankhalter hatte sich schleunigst ent -
f e r n t und als man sich alsdann daran machte , die Karten einmal
durchzuzählen , konnte festgestellt werden , daß anstelle von sechs voll -
ständigen Spielen mit 312 Karten 369 Karten vorhanden waren .
Die Gesellschaft im Victoriahotel löste sich damals auf . es kamen
aber andere Spielcirkel zu stände , in denen in erster Reihe Herr
v. Kahser eine Hauptrolle gespielt haben soll . v. Kayser gewann
mid verlor an diesen Spielabenden ganz riesige Summen ; im

befand er sich in pecuniären Verlegenheiten , er hat
schließlich sein ganzes Vennögen im Spiel verloren , und

Tausende von Mark zur Deckung seiner Spiel
schulden sich leihen müssen . Dann hat er sich aber wieder
glänzend herausgerissen und sein Spielerglück wurde
unheimlich und fast sprichwörtlich , namentlich , nachdeni
„die Herren aus Nedlitz , zumeist aus Offiziere » bestehend , sich
separiert hatten und insbesondere nachdem er mit Herrn v. Kröcher
zusammen im Mai v. I . den „ Klub der Harmlosen " ge
grüudet hatte , der zuerst im Centralhotel und dann im
Hotel Minerva seine „ Abende " hatte . Während der zwei -
monatigen Lebensdauer dieses Klubs sind unglaubliche Summen im
Baccarat gewonnen und verloren worden . Mit Herrn v. Kahser
soll Herr v. Kröcher intim verbunden gewesen sein . Er , der Sohn
eines Generalmajors , war früher Leutnant im 2. Garde - Feld�
artlllerie - Rcgiment zu Potsdam , teilte v. Kaysers ungezügelte Spieler
lcidenschaft . Auch er soll unter den Wechselfällcn des Spiels wiederholt in
Bedrängnis gekommen sein und sein Vater soll wiederholt Ver -
aiilassuiig gehabt haben , ganz gewaltige Summen zur Deckung der
Spielschulden zu opfern . Als v. K. schließlich , vielleicht unter Ein .
Wirkung seiner Svielsucht aus dem aktiven Dienst schied und a la
suite gestellt wurde , hatte er keine regelrechten Einnahmen und nur
einen Monntswechsel , der in gar keinem Verhältnis zu dem Auf -
wand stand , den er trieb . Er besuchte fort und fort die Spiel
abende der vornehmen Welt , hielt sich Pferde und Wagen , sowie
einen Kammerdiener , beivohnte ein elegantes Ouartier in der
Friedrich - Wilhelmstraße , machte große Reisen nach Monte Carlo , Ost .
ende , Paris , Aachen w. Gerade dieser Umstand der großartigen Lebens .
Haltung , die mit den Einkünften nicht verträglich ist , ein Umstand , der
auch bei v. Kahser und v. Schachtmcyer zutreffen soll , hat der An -
klagte die Ueberzeugnng beigebracht , daß die Angeklagten getv erb s -
mäßige Glücksspieler seien . Sie werden aber von zahl -
reichen Teilnehmern der Spiclabende auch dringend verdächtig , dem
Grundsatze „ corriAgr la fbrtune * gehuldigt , d. h. insofern falsch
gespielt zu haben , als sie die Karten an gewissen Merkmalen als
hoch ?der gering zu erkennen vennochten . Dieser Verdacht begründet
sich nicht zum wenigsten darauf , daß die drei feudalen Angeklagten
mit dem berüchtigten Spieler Hernrann Wolff eine innige Ge -
meinschaft pflegte ». Wolff ist ein berüchtigter , vielfach vor -
bestrafter Falschspieler , der auch schon im Z u ch t h a u s e ge -
seifen hat . Er war vor Jahren an der Affaire beteiligt , in welchen !
Fabrikbesitzer PmSR e i ch c n h e i m in einer Nacht im Spiel loOMOM .
abgenommen worden waren . Wolff lvurd « damals wegen gelverbs -
mäßigen Glückspiels zu 4 Monaten Gefängnis und 3<X) l1 M. Geld -
strafe verurteilt . Ein Mann von dieser Vergangenheit wurde durch
Herrn v. Kröcher in die vornehme Spielcrgcscllschaft eingeführt und
seit dem Mai 1898 sollen die drei Angeklagten mit diesem gewerbs -
mäßigen Spieler innig verbunden gewesen sein . Sie saßen beim
Spiel immer eng zusammen , hielten gemeinsam die Bank , halfen
sich mit größeren Summen aus und sollen namentlich an den Sonn -
nbciidcn , an denen großer Jeu - Tag war , schniidcrhaft
gewonnen haben . Der Verdacht , daß es da nicht mit
rechten Dingen zugehe , verstärkte sich immer mehr , da die Angeklagten
stets ein ivnnderbares Spielglück hatten und stets so lange
gewannen , bis die übrigen Teilnehnier vollständig blank waren . Es
fiel auf . daß sie häusig eine ganze Zeit lang pausierten und
dann plötzlich regelmäßig gewannen , daß sie überaus häufig immer
die ihnen günstigen Karten zukauften zc. zc. Schließlich sickerten die
Vorgänge innerhalb des Klubs der Harmlosen in die Oeffentlichkeit
durch nnd nun hielt es Wolff für gcrathcn , sich schleunigst u n -
sichtbar zu machen und zu entflichen , so daß er nicht auf der
Anklagebank Platz zu nchnien hatte . Zugleich niit ihm ist auch der
K l u b d i e n c r fchucllstcns m seine Heimat Italien expediert worden .
Bezüglich des Falschspielens wird es sich wcscntlich um einen
Jndicicnbewcis handeln , bei welchem das Gutachten des Kriminal -
kommiffars v. Manteuffel von Bedeutung sein wird . Die Verhandlung
des Prozesses noch vor den Ferien ist aus dem Grunde zweifelhaft
geworden , weil seirens eines Verteidigers eine längere Frist zur Er -
klärung ans die Anklage nachgesucht worden ist .

sind . Dagegen wäre an sich nichts einzuwenden — die eigenen Ge
meindeschülhäuscr der Stadt wenigstens die neueren , sind ja zum
großen Teile , der größeren Ruhe und noch mehr der geringeren Kosten
ivcgen , auch auf Hinterland erbaut — wenn nur nicht die Hinter
Häuser der Berliner Mietskasernen all die Mängel , die einem groß
städtischen Wohnhauses anzuhaften ! pflegen , in noch stärkerem Maße
aufwiesen als die Vorderhäuser . Die Zimmer sind in der Regel
klein , die Thülen und Fenster schmal , die Treppen eng und steil .
Daß im übrigen auch die Vordcrhaus - Mietsschulcn den Charakter
der Berliner Mietskaserne nicht verleugnen , versteht sich von
selbst . Es sind überhaupt n i ch t d i e b e st e n Häuser , die von
ihren Besitzern dazu hergegeben werden , und wenn sie erst dazu
hergegeben sind , dann wird nicht gern etwas daran ge
t h a n. Selbst die Ausbesserung resp . Erneuerung stark ausgetretener
Treppenstufen , die schon mit Rücksicht auf die Sicherheit der Kinder
so zeitig wie möglich erfolgen sollte , wird manchmal vernachlässigt .
Ein solches Schulhaus macht dann zuweilen nicht bloß innen , sondern
selbst von außen einen unsauberen und lüderlichen Eindruck , wie
z. B. die Schule in der Weißenburgerstraße . Ein bedenklicher Uebel
stand , der nach unserer Beobachtung mehreren Mietsschulen — wahr
scheinlich sogar den meisten und vielleicht gar allen — anhaftet , ist
der , daß die Thüren nicht nach außen aufschlagen
wie das in den eigenen Schulhäusern der Stadt der Fall ist und
unseres Wissens auch für Schulen vorgeschrieben ist . Beim Ausbruch
einer Panik infolge vonFeuerlärm könnte es sehr leicht ge.
schchen , daß die Kinder — besonders von den Mädchen ist das zu
befürchten — sich sofort sämtlich auf die Thür stürzten , sich diese
selber versperrten und mindestens durch Quetschmigen Schaden er -
litten . Die Proben , die mit Rücksicht auf eine solche Möglichkeit in
den Gemeindeschulen von Zeit zu Zeit abgehalten werden , bieten
keineswegs eine sichere Gewähr dafür , daß im Ernstfalle alles ebenso
gut klappen würde . Ein anderer Uebelstand , der gleichfalls ernste
Beachtung verdient , ist die mangelhafte Beschaffenheit
der Höfe solcher Mietsschulen . Sie sind in der Siegel
noch kleiner und beschränkter als die Höfe der eigenen Schill
grundstücke und gestatten der frischen Luft nicht immer ge
nügcnd zurück . Alles in allem : die Mietsschulen sin '
geradezu ein Hohn auf die Forderungen , di
die moderne Zeit an einen Schulbau zu stelle
gewöhnt i st. Man möchte es daher fast mit Genugtiinng be
grüßen , daß die städtische Schillverwaltung jetzt da , wo sie über
Haupt keine Mietsräume auftreiben kann , zu dem Ausweg der Er
richtung von Schulbaracken auf den Höfen städtischer Schul
grundstücke greifen will , so mangelhast im übrigen auch dieser
Notbehelf ist . _

Pietät im Polizeistaat . Zu unliebsamen Auftritten kam eS
am Sonntag bei Gelegenheit des Begräbnisses des verstorbenen
Parteigenossen Otto Schmitz . Als der Leichenzug , aus der
Ruppincrstratze kommend , auf dem Wege nach dem Zionskirchhofe in
Weißensee . die Danzigerstraße passierte , kam ihm ein Polizei -
Leutnant mit einer Anzahl Schutzleuten entgegen . Es
wurden im Zuge drei Kränze mit roten Schleifen ge.
tragen — der eine war von den Genossen des Bezirks gestiftet , in

welchem der Verstorbene thätig war , ein zweiter vom Gesang
verein Nelke II und ein dritter von den Arbeitskollegen des
Verstorbenen ; diese Schleifen hatten es dem Leutnant an
gethan . Er forderte die Hergabe derselben . Trotzdem er
dazu kein Recht hat , kainen die Kranzttäger , um den

Zug nicht zu stören , seinem Wunsche insoweit nach , als sie die Schleifen
von den Kränzen zu entfernen bereit waren . Das schien aber dem
Vertreter der öffentlichen Ordnung nicht schnell genug zu gehen
und so beauftragte er die Schutzleute , dies zu thun , ivas dann
geschah . Die Eigentümer verlangten nun die Schleifen , die Schutzleute
entfernten sich jedoch damit . Man ließ den Leichenzug halten und
die Kranzträgcr begaben sich nach dem nahen Polizeibureau , um ihr
Eigentum zurückzufordern . Der Leutnant verweigerte indes be
harrlich die Herausgabe ; einer der Genossen , der in energischer Weise

Lotmlss .
Den Sokalkominissions - Mitgliedern Berlins nnd der Um -

grgcnd zur Nachricht , daß am 18. Juni die nächste L o k a l l i st e
erscheint . Etivaige Meldungen über Aenderunge » oder Neu¬
aufnahmen sind bis zum 14. Juni an den Unterzeichneten ein -

zusenden . Carl Scholz , Wrangelstr . 116 part .

MietSränuie für Gcmcindcschnlcn
werden schon wieder von der städtischen Schuldeputation gesucht ,
diesmal in der Gegend der Frankfurter Allee und der Samariter -
straße unö in der Gegend des Görlitzcr Bahnhofs . Wir wissen
nicht genau , wie viele Genieiiideschulcii sich augenblicklich in ge -
mieteten Näunicn befinden , ihre Zahl dürfte aber jetzt
so groß sein , ivie seit vielen Jahren nicht . In
manchen Gegenden der Stadt wimmelt es förmlich von Mietsschulen .
In der Raumerstraße z. B. sind gleich zwei nebeneinander
<215 . Schule , Railmerstr . 18, 221 . Schule , Raumerstr . 17) , knapp
59 Schritte um die Ecke befindet sich in der Schlicmannstraße eine
dritte ( 299 . Schule , Schliemannstr . 37 ) und ein paar Mi -
nuten weiter in der Weißenburgerstraße eine vierte ( 299 . Schule ,
Weißcnburgerstraße 36) . Zahlreich sind die Mietsschulen ,
die ganz oder teilweise in Hinterhäusern untergebracht

gegen die Wegnahme der Schleifen und die pietätlose Störung des

Leichenzuges protestierte , wurde zur Wache fistiert . Gegen ihn soll
auf Grund des Unfallparagraphen vorgegangen werden ; zufälliger
weise war der Sistierte derselbe , der wegen des gleichen Delikts bei
der Beerdigung deS Genossen Z e r s ch einer polizeilichen Vernehmung
unterworfen ivorden tvar , bis heute ( nach etwa 19 Wochen ) noch
keine Anklage erhalten hat . Die Eigentümer der Schleifen werden

' ich beschwerdeführend an das Polizeipräsidiilm tuenden . Die Teil .

nchmer an dem Leichenzug waren einhellig der Meinung , daß der
Leutnant der „öffentlichen Ordnung und Sitte " einen schlechten
Dienst erwiesen habe .

Das meinen wir auch !

Mit der Fürsorge für verunglückte Arbeiter sieht eS in
unseren großen Fabrikbetrieben durcklchnittlich recht traurig aus .

Kürzlich wurde im Charlottenburger Werk der Finna Siemens
u. H a l S k e ein Arbeiter von der Presse , an der er beschäfttgt war ,
mit solcher Gewalt an der Hand verletzt , daß der Stempel im Fleisch
ätzen blieb und von dem herbeigeeilten Heilgehilfen nicht entfernt
werden konnte . In seinen Schmerzen nmtzte der Verunglückte nach
dem Krankcnhause gebracht werden ; dort erst ward ihm die erste
Hilfe zu teil .

In einem Betriebe , wo über 4999 Personen bei mehr oder
minder lebensgefährlicher Arbeit beschäftigt sind , hätte die Fabrik .
lcitung alle Ursache , einen besonderen Arzt anzustellen , der nach
dem Grfahrungsgruiidsatz . daß schnelle Hilfe doppelte Hilfe ist ,
manchen verlinglückten Arbetter vor dauernder Vcrkrllppelung retten
könnte . Allerdings kann das Unternehmertum in der gegenwärtigen
Prospcritätsperiode sich damit entschuldigen , daß ihm zu gewissen -
haftcr Fürsorge für die Arbeiter die Zeit fehlt . Die

Sorge um möglichst hohe Dividenden und in Verein
damit die Sorge um Knebelung und Rechtlosmachung der
Arbeiter nimmt in der Gegenwart das ganze Denken des Groß-
Unternehmertums in Anspruch .

Wie kann nian sich da , zumal Menschenfleisch relativ billig ist
ausreichend um das Wohl und Wehe der doch stets unzufriedenen
Arbeiter kümmern ?

Neue Zwangs - Jnnnngen . Die Drechsler - ( Zwangs - ) Innung

hält am Sonnabend , den 19. Juni , nachmittags 4 Uhr . im Bürger -
saale des Rathauses ihre konstituierende Generalversammlung ab . —

Die Steinsetzer - Jnnung >vird sich am 15. Juli zu einer Zivangs -
Innung umgrstaltcn . — Die Gewerbetreibenden des Zcugichmiede -
Handiverks sollen durch Abstimmung entscheiden , ob sie für oder

gegen Errichtnilg einer Zwangs - Jimung sind . Diesbezügliche schriftliche
Erlläruiigeii sind bis zuni 19. Juni an den BürgcrmeistcrHerrn Kirschner
einzusenden , während mündliche Erklärungen ebenfalls bis zum 19. Juni
an den Wochentagen von 11 bis 2 Uhr in den Diensträumen der

Gewerbcdepntation des Magistrats , Stralauerstr . 3 —6 , eine Treppe ,
abzugeben sind .

Den Rekord im Byzantinisnillö hat entschieden eine „ biedere
Ostpreußin " erreicht , von der eine Gräfin dem „ Deutschen Adels -
blatt " folgendes berichtet : „ Wir waren in Berlin . Eines Tages
ging meiiie Tochter mit unserer Dienerin in den Tiergarten .
Plötzlich sieht meine Tochter in der Ferne den Kaiser in Husaren -
uniform auf einem Schimmel angeritten kommen und teilt es ihrer
Begleiterin mit , die noch nie ihren Kaiser erschaut und mit
klopfendem Herzen dessen Nahen erwartet . Nachdem Majestät vorbei -
geritten und auf die Verbeugungen lächelnd cincn freundlichen Gruß
erwidert hatte , wandte sich meine Tochter zur Dienerin . Diese hatte
Thränen in den Augen und sagte erschüttert : „ Gott , ach Gott ,
wie war das schön , es war mir ganz , als wäre der
liebe Gott vorbeigeritten , ich vergesse es mein Lebtag
nicht I"

Die neuen Fcrnsprcch - Automaten , die gestern früh dem

Verkehr übergeben worden sind , wurden in den Vormittagsstunden
noch sehr wenig benutzt . Einzelne Aemter hatten nicht einmal den

Zettel mit der Aufschrift „ Außer Betrieb " von dem Apparate ent -

fernt . Die Bedicming des Automaten wird den Gehilfinnen beim

Vermittlungsamt wohl noch sehr viel zu schaffen machen , ehe das

Publikum sich mit der Art des Betriebes der Automaten vertraut

gemacht hat .

seitungsnachricht
? ozu ? Es geht

Bürgermeister Kirschner soll abermals einer .

zufolge „ in allernächster Zeit " bestätigt werden . S

ja ganz gut so.

Zur Lage der Pctroleum - Latcrnenanziinder . Von gewerk -
schaftlicher Seite wird uns geschrieben : Sie berichteten am Sonn -

abend , daß die Petroleum - Laternenanzünder keine Gehalts -
z u l a g e bekommen haben . Diese an sich richtige Thatsache ist durch -
aus erklärlich . Von den Gasanzündern sind seit einem Jahre etwa
79 Proz . gewerkschaftlich organisiert . Sie sandten im vergangenen
Jahre eine Petition an die höhere Verivaltungsbchörde und kon -
feriertcn dieserhalb mit Herrn Stadtrat Nanislau . Hierauf sind

ihnen die Gehaltserhöhungen gewährt worden . Bon
den Petroleumanzündern sind ganze drei Mann organisiert .
Daher konnte für diese Arbeiter auch nichts unternommen werden .
Wir wünschen , daß sich die städtischen Behörden immer auf einen so
vernünftigen Standpunkt stellen möchten und denjenigen , die nicht
den Mut haben , gemeinsam zu fordern , auch nichts gewähren . Wer

nicht um die Verbesserung seiner Lebenslage kämpft , hat auch nach -
her g a r kein R e ch t , sich darüber zu entrüsten , daß er keine Zu »
gestandnisse erhält . Hoffentlich organisieren sich nunmehr auch
die Petroleum - Laternenanzünder .

Ein Unglücksfall eigener Art ereignete sich Sonntagabend gegen
Mitternacht an der Ecke der Neustädtiichen Kirch - und Dorotheen -
straße . Eine von der Georgenstraße kommende Fahrpreisanzeiger -
droschke geriet an der Ecke zwischen zwei Accumulatorenwagen der

Charlottenburger Straßenbahn . Die Droschke wurde zertrümmert ,
das Pferd scheu und entlief nach der Luiscnstraße zu ,
während der Droschkenkutscher auf das Pflaster fiel und
eine Dame sich durch Abspringen in Sicherheit bringen
konnte . Ein zweiter Fahrgast , der Kandidat der Medizin
A. Koch von der Kaiser Wilhelms - Akadcmie , geriet mit einem
Beine unter den einen Motorwagen und blieb mtt dem Oberkörper
auf dem Trittbrett der zertrümmerten , fest eingeklemmten Droschke
liegen . Trotzdem sofort Hunderte von Personen hilfsbereit waren ,
wollte es nicht gelingen , den Verunglückten aus seiner Notlage zu
befreien . Ein Schutzmann benachrichtigte darum das nächste Polizei -
revier , das unverzüglich die Feuenvehr herbeirief . Dieser gelang

endlich , den Kandidaten zu befreien . Mittels Droschke wurde

er nach der nächsten Unfallstation gebracht , wo man gefährliche
Quetschungen des linken Fußes und leichtere innere Verletzungen
feststellte .

Rcichsgerichts - Präsident Henrici f . In seiner Wohnung
Bahreutherstr . 33 in Charlottenburg ist der Reichsgerichts - und

Senats - Präsident a. D. , Kronsyndikus und Mitglied des Herren -
Hauses , Wirklicher Geheimer Rat Dr . Paul Christian Henrici ge -
storben . Der Tod ist durch Altersschwäche herbeigeführt worden .
Der Verstorbene wurde im Jahre 1816 in Angustenburg geboren .

Liese auf der Polizei . Einen seltenen Polizeigefangenen be -

herbcrgte dieser Tage das 79. Polizeirevier in der Cuvrhstraße . Der
Gastwirt Bade in Treptow besitzt ein junges Reh , Liese genannt ,
welches er in einem Schuppen untergebracht hat . Von Freiheits -
drang beseelt , benutzte Liew einen günstigen Moment zum Enttvischen
und beschloß , die gewonuehe Freiheit zu einer Spritztour nach Berlin .

zu benutzen . So kam Liese wohlgemut bis in die Wiencrstraße , wo- .
elbst der kurze Frciheitstraum ein schnelles Ende fand . Mit Hilfe .

eines Radfahrers wurde nämlich Liese von cinenl Schutzmann fest -
genommen und als Arrestant auf die Polizeiwache gebracht . Bade ,
welcher der Spur Lieses errötend gefolgt ivar , befreite diese indessen
bald aus ihrer Polizeihaft und brachte sie zu ihren heimatlichen
Penaten in Treptow zurück .

TaS Opfer einer Polizistenrohcit . An einen nächtlichen
Vorfall , der vor zwölf Jahren in Berlin bedeutendes Aufsehen
erregte , erinnert der Tod des pensionierten Nachtwächters Friedrich
Schülz aus der Liebigstraße Nr . 46 , der Sonntagnachnuttag 3 Uhr
auf dem Markuskirchhof in Wilhelmsberg , beerdigt wurde . Schulz
war vor 12 Jahren Wächter in der heutigen Falckensteinstraße ,
die damals noch keinen Namen hatte . Zu den Häusern , die
er zu schließen hatte , gehörte auch eines , das in keinem guten
Rufe stand . In einer Nacht gegen 1 Uhr kam aus einem Verbrecher -
lokale in diesem Hause ein Mann heraus und verlangte von Schulz ,
daß er ihm das Haus aufschließe . Der Wächter hielt den Mann ,
der eine Ballonmütze trug , für einen Zuhälter
weshalb er nicht durch das Schanklokal in

gehe . . Der Gefragte geriet darüber in Wut

Wächter mit einigen wuchtigen Stockhieben
zu Boden . Auf der Revierivache stellte
der vermeintliche Zuhälter der

. und fragte ihn ,
seine Wohnung

und schlug den
über den Kopf

sich heraus , daß
Polizei - Wacht -

m e i st e r L. w a r. Dieser wurde ' vom Landgericht I zu
eineni Jahre Gefängnis verurteilt und aus dem Dienst entlassen .
Schulz wurde durch die schwere Schädelverletzung dienstuntauglich
und mußte pensioniert werden . Vollständige Heilung konnte er auch
päter nicht finden . Im Sommer klagte er beständig über Kopfweh

und wiederholt äußerte er . daß ihn die Schmerzen noch in den Tod
treiben ivürden . Zeitlvcilig , namentlich bei großer Hitze , war er

geistesgestört . Ani Donnerstag hat er sich in einem solchen Anfalle
erhängt . Gegen hundert Bckamite und Hausgenosseu gaben ihm
Sonntag das letzte Geleite .

Taufende von Menschen beobachteten gestern vormittag an
der Lcssingbriicke die Arbeiten eines Tauchers . Hier ertrank am

Freitagnachmittag der sechs Jahre alte Sohn Erich des HauSver -
'

Walters Höhne ans der Stephanstraße 39. Die Nachforschungen , die
ein Taucher bereits am Sonnabend nach der Leiche anstellte , hatten
keinen Erfolg , daher setzte man sie gestern vormittag fort . Rats -

zimmermcistcr Tetzlaff aus Schöneberg hatte einen Prahm zur Ver -

iigung gestellt , auf dem die Tauchermaschine des Unternehmers
Böhme aus Spandau angebracht wurde , lim 1V4 Uhr fand der

Taucher in der Nähe des zweiten Brückenpfeilers den Ertrunkenen .
Die Leiche wurde vom Vater des Knaben mit einer Droschke nach
der nahe gelegenen Wohnung abgeholt .

Das leichtsinnige Aufspringen auf einen in voller Fahrt be -

indlichen elektrische » Sttaßenbahnwagcn hat am Sonntagabend
wieder einen Unfall zur Folge gehabt . An der Park - und Köpcnickcr -
Landstraße unternahm eine Frau dieses Wagnis , trat indessen fehl ,
türzte auf das Pflaster und zog sich eine bedeutende Kopfwunde ,

wie auch einen Bruch des rechten Handgelenks zu. Der Heilgehilfe
Mattusch , welcher zufällig des Weges kam , leistete der Unglücklichen
die erste Hilfe .

Ein Bohlenbrand rief Sonntaanachmittag die Feuerwehr nach
der Bellevuebrücke , die den Babnhof Bcllevue mit dem Moabiter

Stadtteil verbindet . Bevor die Wehr noch am Platze erschien , war
'

der Brand im Keime erstickt , ohne größere Dimensionen angenommen

zu haben . Man vermutet , daß Funken einer Lokomotive die Bohlen

zur Entzündung gebracht haben .

Schwer verunglückt ist Montagmorgen beim Abriß der Ravens -

chen Bauten in der Wallstraße der Kutscher Schulze des Fuhrherrn
Nensch aus Reinickendorf . Während Schulze Steine zum Abfahren

auflud , ließen Arbeiter einen sechs Meter langen , schweren Balken

herab . Dieser entglitt ihren Händen , überschlug sich, fiel dem Kutscher

auf den Kopf und zertrümmerte ihm den Schädel . Der Verunglückte ;



wurde in die Charit « gebracht . Schulze hat erst bor einem Jahre
eine Witwe mit fünf Kindern geheiratet .

Siegsried Mayer Im Tiergarten wurde am Sonnabend -
nachmittag der b3 Jahre alte Rentner Siegfried Mayer aus der
Korneliusstr . 4g. vom Tode ereilt . Mayer , der in kinderloser Ehe
lebte , litt schon seit Jahren an Atemnot . Wie fast täglich , machte
er auch am Sonnabend einen Spaziergang durch den Tiergarten .
Um 3�/s Uhr war er von Hause weggegangen . In der sechsten
Stunde besuchte er Kistcnmachers Garten an der Spree hinter den
Zelten , um eine Tasse Kaffee zu trinken . Allein am Tische sitzend ,
sank der alte Herr plötzlich auf seinem Stuhl zusammen . Der Wirt
ließ sofort einen Arzt holen , als dieser kam , war Mayer aber schon
tot . Ein Herzschlag hatte seinem Leben ein Ende gemacht .

29 Prozent Dividende verteilt die Berliner Packetfahrt
Aktiengesellschaft für das letzte Geschäftsjahr . Da ist es kein
Wunder , wenn die Gesellschaft sich mit Händen und Füßen gegen
die Verstaatlichung der Bricfbefvrderung sträubt .

Drei nene Armen - Aerzte sollen infolge . der Teilung der
Medizinalbezirke 48. 65 und 75 vom 1. Oktober d. I . ab eingestellt
werden . Die Stadtvcrordneten - Versammluug bewilligte in ihrer
ätzten Sitzung für diese drei Acrztc eine Besoldung von je 600 M.

Bei der Arbeit schwer verunglückt ist Sonntagvormittag der
45 Jahre alte Arbeiter Emil Meyer aus der Kantstr . 94 zu
Charlottenbnrg . Meyer war mit einem Arbeitsgenossen dabei , in
Schippanowskys Konzerthallcn an der Spandaucrbrücke Schmuck -
stücke abzunehmen. � Eine Stchleitcr , auf der er in einer Höhe von
etwa Lb' s Metern stand , brach zusammen , und der Mann fiel mit
ihr zu Boden . Obwohl der Sturz nicht wuchtig zu seien schien , zog
sich der Verunglückte doch einen Bruch der Wirbelsäule zu. Bewußtlos
wurde er mit einem Lückschen Krankenwagen in das Moabitcr
Krankenhaus gebracht .

Vom Tode des Ertrinkens hat gestern in der siebenten Morgen -
stunde der Stralauer Fährmann Paul Ernst zwei junge Männer aus
Berlin gerettet . Diese , 18 und 20 Jahre alt . hatten ' die Nacht zum
Sonntag durchgekncipt und ivaren dann nach Treptow hinausgezogen ,
um sich durch Bootfahrcn zu erfrischen . Hierbei war ihr Boot ge
kentert .

Schwer verletzt bei der Explosion einer Petroleumlampe
wurde das vierjährige Söhnchcn des Inhabers einer Plättanstalt
in der Rungestr . 14. Das Kind wurde zu einem benachbarten Arzt
getragen und dann nach Anlegung seines Notverbandes mittels
K ü n z e I '

schem Krankenwagen nach dem Krankenhause Am
Friedrichshain überführt .

Alter schützt vor Roheit nicht . In der Schönhauser Allee 70o
wohnte seit einem Vierteljahre ein betagtes Ehepaar Born . Die
Wohnung teilte mit dem Ehepaare noch eine Schwester der Frau .
Born ist trotz seiner siebzig Jahre ungemein jähzornig . Fortwahrend
machte er die lärmendsten Auftritte , so daß ihm überall nach kurzer
Zeit gekündigt wurde . Am Freitagmittag kam er nach Hause und
verlangte auf der Stelle mit großer Heftigkeit sein Essen . Als er es
nicht sofort erhielt , sprang er auf sie zu und versetzte ihr mehrere
Fußtritte gegen den Unterleib , so daß sie aus der Stube in die Küche
hineinflog . Bald drang er abermals auf feine Frau ein . Mit dem
Schrcckensruf : „ Er kommt mit dem Messer auf mich los !" sprang
die Greisin zum Fenster hinaus und lief zum Hausverwalter . Als
dieser mit Nachbarn hinzukam und ihn zur Rede stellte , bestritt Born
jede Mißhandlung und behauptete , daß seine Frau und seine
Schwägerin ans ihn eingedrungen seien . Vorgestern morgen
ging Born gegen 6�/2 Uhr vom Hause weg . Seine Frau
begann bald darauf zu klagen und zu wimmern , so daß jetzt ihre
Schwester und eine Nachbarin aufmerksam wurden . Die beiden
Frauen fanden sie in der Stube vor dem Bette , sich in Schmerzen
windend . Sie klagte , daß ihr Mann ihr etwas angcthan habe , und
starb schon nach einer Viertelstunde , bevor man noch daran gedacht
hatte , einen Arzt zu holen . Born wurde auf die Wache gebracht .
Er bestreitet alles . Gestern nachmittag ist er einstweilen aus der
Haft entlassen worden .

Eine Traucrfeicr für Johann Strauß wird von der Berliner
Generalintendanz am Mittwoch veranstaltet werden . Zur Auffuhrung
gelangt unter Leitung von Richard Strauß mit den ersten Kräften
des Königlichen Opernhauses „ Die Fledermaus " . Oskar Blumen -
thal , der zur Zeit auf seiner Villa in Lauffen bei Ischl weilt und
mit Johann Strauß befreundet war , wurde telegraphisch ersucht , den
Prolog zu der Trauerfeicr zu verfassen .

Radrennen auf der Kurfürstendammbahn . Niederrad
Er st fahre n für Herrensahrer . 3 Ehrenpreise . 50 , 30 , 20 M.
In den Vorläufen siegten Niedermeicr , Gerloff , C. Will ; Sasse ,
Witzleb , H. Will ; Hosimann , Merker , Bauer . Entscheidungslauf : 1. Bauer
1 Min . 26,4 Sek . . 2. Hoffmann Vi Länge , 3. Wihlct 2 Längen . —
Nieder r a d - Hauptfahren . 2000 Meter . Mit Schrittinachern
nach amerikanischem System . 200 , 100 , 50 M. 1. Lauf : 1. Huber
1 Min . 20 Sek . , 2. Mündner V« Längen . 2. Lauf : 1. Grogna 1 Min .
21,2 Sek . 2. Scidl . 1 Länge . 3. Lauf : 1. A. Verhetzen 1 Min . 20 Sek .
2. Parlby 1 Länge . Entscheidungslauf : 1. Huber 2 Min . 54,4 Sek .
2. Parlby 2 Längen . 3. Grodna 1 Länge . — Niederrad -
Vorgabefahren . 1609 Meter . 120 , 60 . 30 M. 2 Vorläufe .
1. Lauf : 1. Oberbergcr ( 150 Meter Vorgabe ) 2 Min . 13,1 Sek .
2. Dahl ( 40) 3 Längen . 3. Grodna (0) 1 Länge . 4. Hausen ( 70) .
5. Thoormann ( 100) . 2. Lauf : 1. Mündner ( 30) 2 Min . 2,4 Sek .
2. Waschkcwitsch ( 50) 3 Längen . 3. Schäffer ( 150 ) 6 Längen . 4. Heimann
( 20) 1 Länge . 5. Huber (0) 4 Längen . Entscheidungslauf : 1. Schäffer
( 150 ) 2 Min . 4,4 Sek . 2. Hansen ( 70) 3. Mündner ( 30) Hand -
breite . — 50 Kilometer - Fähren mit Schrittmachern .
1. Tom Linton 57 Min . 2,2 Sek . ( deutscher Rekord ) . 2. Albert
Champion 59 Min . 59,3 Sek . 3. Wilhelm Struck 1 Std . 0 Min .
40,2 Sek . Für die Zwischenstrecken wurden folgende Zeiten erzielt :
10 Kilometer 11 Min . 20 Sek . , 20 Kilometer 22 Min . 33 . 4 Sek .
( deutscher Rekord ) , 30 Kilometer 33 Min . 51,2 Sek . ( deutscher Rekord ) ,
40 Kilometer 45 Min . 28,3 Sek . ( deutscher Rekord ) . — Tandem -
Hauptfahren . 10 000 Meter 200 , 100 , 50 M. Führungspreis
50 M. für dasjenige Paar , welches das Zielband am häufigsten als
erstes passiert . 1. Hubcr - Oberberger 14 Min . 14 Sek . 2. Heimann -
Hansen 6 Längen . 3. Knapp - Thormann 10 Längen . Führungspreis :
Knapp - Thormann .

Orgelkonzert . Den Dicnelschen Orgelvortrag in der Marienlirche
am Mittwoch , den 7. Juni , mittags 12 Uhr , werden Fräulein Elise Klein ,
Fräulein Marie Walter , der Violinist Herr Willy Weidemanu und Herr
Franz Schmidt ausführen . Der Eintritt ist frei .

Dem Berliner Aquarium führten die beiden letzten Sendungen von
Süden her außer zahlreichen Weichtieren u. a. nicht weniger als achtzehn
verschiedene Arten Mecresfische zu, sodaß namentlich einige der Seewasser -
bieten das bunteste und anziehendste Lebensbild zeigen . In erster Linie gilt
dies von dem geräumigen Eckbasfin gegenüber dem Rondel , welches eine
Anzahl der in den prachtvollsten , grünen , braunen und blauen Tönungen
schimmernden Angehörigen der Familie der Lippfische aufgenouinien hat .
Das benachbarte Becken hat einige Exemplare einer besonderen «pccies dieser
Gruppe , nämlich des die andern durch seine Farbenpracht übertreffenden
Psauenlippstsches als Besatzung erhalten . Auch der Psauenschlciinftsch ist
mit angelangt , welcher wie die Gattung der Schleimfische überhaupt , eine

nackte , sehr schleimige Haut , zwei über den Augen stehende fühlerartige Haut -
gebilde besitzt und seine » Beinamen zufolge des jedcrseits hinter dem Auge
sich abhebenden schönen , mit Blau umsänmten schwarzen Augen - oder Pfauen -
flecks trägt .

Eiue Neuerung auf dem Gebiete des Verkehrswesens wird jetzt von
der „ Industrie und Handel " , Patent - Gesellsch aft m. b. H. , Berlin W. , Unter
den Linden 29, eingeführt . Es handelt sich hierbei um eine Uebertragung
des allbekannten Princips der Abreißkalender aus das Fahrplanwescn . Eine

große Tasel , die zunächst in Hotels , Restaurants , Cafes usw. angebracht
wird , enthält 30 Blocks , deren abreißbare einzelne Blätter den Eisenbahn -
Fahrplan je einer von Berlin ausgehenden Reiseroute ausweisen . Die Rück -

feite jedes Blattes enthält Anzeigen , durch welche die Gesellschaft auf ihre
Kosten zu kommen hofft . Ein alphabetisches Register aller aus den Abrcib -

Fahrplänen verzeichneten Orte erleichtert das Finden der gewünschten Fahr - .
strecken . Benierkenswert ist, daß die Abreiß - Fahrpläne kostenlos für das

Publikum zu haben sind .

Theater . Im S ch i l l e r - T h e a t e r finden Dienstag , Mitiwoch und
Donnerstag noch Wiederholungen des Schauspiels „Satisfaktion " von
Alexander Baron von Roberts statt . Freitag kommt das drciaktige Lustspiel
„ Dir schöne Toledanerin " , nach Lope de Bega bearbeitet von Engen Zabel ,
in Verbindung mit dem Einalter „ Die Schulreiterin " von Emil Pohl zum
erstenmal zur Ausführung . — Im „ Deutschen Theater " geht am
heutigen Dienstag Gerhart Hauptmanns Schauspiel „ Einsame Menschen "
neu einstudiert mit folgender Besetzung der Hauptrollen in Scene : Johannes
Vockerat : Oslar Sauer ; Käthe Vockerat : Else Lehmann ; der alte Vockerat :
Max Reinhardt ; Frau Vockerat : Luise van Poellnitz ; Anna Mahr : Annie
Trenner ; Braun : Hans Fischer ; Pastor Collin : Adolf Kurth . — In der
am Mitiwoch stattfindenden Aufführung von „ Morituri " spielt Joses Kainz
zum lctztcnmale die drei Rollen des Einakter - Eyklns .

Eine » recht hübsche » Erfolg haben die R oßw einer
Sänger bei ihrem ersten Auftreten in der Bockbrauerci am Sonn -
abend ' errungen . An humoristischer Gestaltungskraft können die
Herren es getrost mit den hier bekannten Leipziger Sängern auf -
nehmen ; eine ihrer allerdings leicht erklärlichen Eigenarten besteht
in der möglichst starken Hervorhebung des hochberühmtcn sächsischen
Dialekts . Mit Soloscenen lvie „ Bliemchen auf Reisen " , „ Schützen
könig Knattermann " erzielte Herr Ehrt eine volle Wirkung ; tüchtige
Solokräfte waren ebenfalls die Herren Leisten und Brauer .

Aus den Nachbarorte » .

I » FricdrichSbcrg - Lichtcnbcrg ist heute Abend S�/i Uhr bei
Moser , Lichtenberg , Dorfstraße 2, Versammlung des Frauen - und

Mädchen - Bildungsveretiis .

Pankow . Heute 8�2 Uhr ist Lescabeud deS Arbeitervereins in
Störes Gesellschaftshaus , Mühlenstr . 24.

In Schmöckwitz steht das Lokal „ Zum Seglerschlößchcn " . Jnh .
Th . Hahne , der Arbeiterschaft zur Verfügung . Lokalkommissions -
Mitglied ist Ludwig Schneider , Hackeubergstr . 12, Adlershof .

In Friedenau ist der Wirt des Restaurants „ Zum Dürer " ,
Namens Kampe , unter Hinterlassung einer bedeutenden Schulden -
last ausgerückt . Dem Flüchtling werden vielfache Betrügereien vor -

geworfen .

In Steglitz hat der Radfahrerverein am Sonntag seine „ Banner -
lvcihe " gefeiert . Im dortigen Lokalblatt ivurde er zu diesem Er -

eignis wie folgt begrüßt : „ Wir grüßen Euch zur Fahneuweih : —

„All ' Heil " Euch rufend zu, — Und wünschen , daß er stets gedeih ' —

Eu ' r Verein in Fried ' und Ruh , — Daß man nur Eintracht in ihm
hege . — Und überall er stoß auf „glatte Wege " ! — A. Lorek ,
Chcfrcdacteur . "

Hoffentlich ist Herr A, Lorek als Chcfrcdacteur tüchtiger denn
als Dichter .

Abermals ein Soldaten - Selbstmordversuch . Durch einen

Geivchrsckmtz in den Mund versuchte sich am Sonnabend ein Sergeant
vom 98. Jnfanterie - Regiment zu töten . Der Selbstmörder war zum
Lehr - Jnfanterie - Bataill ' on abkommandiert und wurde von einem

Offizier dabei betroffen , wie er die Mauer der Kaserne in Eiche bei

Potsdam überstieg , weil er nach Zapfenstreich ausgeblieben war .
Ans Furdit vor Strafe hat er darauf den Selbstmordversuch gemacht
und wurde schwerverletzt ins Lazarett gebracht . — Fahnen -
f l ü ch t i g geworden ist der Gefreite Winkler vom Lchr - Jnfanterie -
Bataillon ' zu Potsdam , der dem Magdeburgischcn Füsilicrregiment
Nr . 36 zu Halle angehört .

Der Beginn der Kirschencrnte in Werder steht noch für
diese Woche bevor , so daß dann in der nächsten Woche der regel -
mäßige Obstversandt mit dem der Werderschen Obstzüchtcr - Gcnost ' en -
schaft gehörenden Danipfcr nach Berlin seinen Anfang nehmen wird .
Leider haben die Kirschen , wie aus Werder berichtet wird , durch die
in der zweiten Hälfte des Monats März eingetretene kalte Witte -

rung so gelitten , daß in diesem Jahre die Kirschencrnte in Werder
' 0 schlecht sein wird , wie es seit dem Jahre 1861 nicht der Fall ge -
wesen ist . Auch die der Pflaumenbäume soll in Werder diesmal

' ehr schlecht werden .

Gegen die RoheitSvergehen . die die ostelbischen Agrarier
am schulpflichtigen Kindern ausüben wollen , hat der Gauverband
der L e h r e r v e r e i n e in den Vororten Berlins , der am Sonn -
abend zu Groß - Lichterfelde tagte , sich mit folgender Re -
' olution gewandt : „ Der Gauverband protestiert gegen die V e r -

ürzung der Schulzeit , sowie gegen eiue Verlegung der -
leiben zum Zwecke der ausgedehnteren Heranziehung der k' i n d -

licheu Arbeitskraft im Interesse der Landwirtschaft , wie
überhaupt in jedem Betriebe , weil es schon unter den jetzigen
Verhältnissen oft nicht möglich ist , die Ziele der Volksschule zu er -
reichen , und weist mit E n t r ü st u n g die Versuche zurück , den Wert
der Volksschule und der A r b e i t der Lehrer vor dem Lande

herabzusetze n. "
Es ist kemizeichiiend für den kulturellen Tiefstand , der dem

deutschen Volke von seinen agrarischen Feinden heute schon auf -
gezwungen worden ist , daß am Ende des Jahrhunderts eine solche
Resolution überhaupl noch für notwendig erachtet werden mutz .

Zu hoheö Pachtgcbot . Der seltene Fall , daß eine Behörde
bei einer Ausschreibung das höchste Gebot ablehnt , ist bei der Neu -

Verpachtung der Gastwirtschaft des Potsdamer Bahnhofs
hier cingelretcn . Ein Gastwirt aus Heidelberg hatte , wie wir be -
reits mitgeteilt haben , 30 000 M. geboten , während die nächst -
' olgenden drei Bieter 19 000 bis 17 000 M. für eine ausreichende
Pachtsumme für die Wirtschaft hielten , die bis jetzt für 12 000 M.

vergeben wurde . Die Eisciibahndircktion Berlin hat aber den

Betrag von 30 000 M. als zu hoch und den bestehenden Verhältnissen
nicht entsprechend erachtet . Sie hat daher eine engere Ausschreibung
unter den drei nächsten Bietern veranstaltet .

Gerichts - Äeikung .
Eine Anklage wegen unlauteren Wettbewerbes wurde

gestern gegen den Direkior Krüger von der Auer - Gcsellfchaft ver -

handelt . Als Privatklägcr trat der Inhaber einer chemischen Fabrik
in Bernau , Hauptmann Max Jasper , gegen ihn auf . Es handelt

ich um denselben Vorgang , der kürzlich einen früheren Angestellten
der Auer - Gesellschaft wegen des gleichen Vergehens vor das Schöffen -
gericht geführt bat . Das Verfahren endete in erster Instanz mit der

Verurteilung des damaligen Angeklagten . Herr Jasper hat ein Ver -

ahren zur Herstellung haltbarer Glühstrümpfe erfunden , welches er

ich hat patentieren lassen . Er hatte sich mit der Anfrage an die

Aucr - Gesellschaft gewandt , ob sie geneigt wäre , das Patent zu
erwerben . Direktor Krüger erbat sich Probesendung aus ,
erhielt aber den Bescheid , daß solche Proben nicht verschickt werden ,
die Auer - Gesellschaft sich vielmehr in Bernau durch Besuch des

Jasperschen chemischen Laboratoriums über alle einschlägigen Fragen
unterrichten könne . Da die Auer - Gesellschaft jährlich Hunden ähn -
sicher Angebote erhält , so wurde der lctzie Brief des Privatklägers
ohneZweitere Erwiderung gelassen . Nach einiger Zeit soll Direktor

Krüger — was er bestreitet — zu dem bei der Gesellschaft ange -
stellten Ingenieur Bruno geäußert haben : es würde ihn doch

nteressieren , zu erfahren , was die Leute in Bernau eigentlich
abricieren . Daraufhin hat dann Herr Bruno die bei der

Gesellschaft beschäftigt gewesene sehr geübte Abbrennerin ver -

anlaßt , auf eine von dem Privatkläger erlassene Annonce

ich zu melden und vorübergehend bei diesem Stellung
anzunehmen , wofür sie noch einige Zeit aus der Käste der Auer -

Gesellschaft besoldet wurde . Herr Bruno behauptet , daß es dabei

gar nicht um Ausspionierung von Fabrikgeheimnissen sich gehandelt
habe , sondern um die Feststellung dcr�Tharsache , ob man dort über -
Haupt brauchbare Glühkörper herstelle , die ein Eingehen auf die
Kaufofferte verlohnten . Nach der weiteren Bekundung des Herrn
Bruno hat Direktor Krüger , als er von der getroffenen Maßregel
gehört , sofort die Bedingung gestellt , daß dabei auf keinem Fall
irgend etwas Schmutziges oder Strafbares herauskommen dürfe .
Wie die Beweisaufnahme ergeben hat , ist die Abbrennerin gar nicht

wieder zur Auer - Gesellschaft zurückgekehrt und sie ist während ihrer
Thätigkeitcn bei Herrn Jasper auch nicht ein einziges Mal aufgefordert
worden , irgend welche Mitteilungüber die Fabrikasionzumachen . Rechts -
anlvalt Lubszynski hielt den § 10 des Gesetzes über den UN-
lauteren Wettbewerb für erfüllt und beantragte gegen den An -

geklagte » eine Gefängnisstrafe . Jnstizrat Dr . S e l 1 0 war gerade
entgegengesetzter Meinung und beantragte die Freisprechung , da an
sich die Vorbedingungen des § 10 gar nicht vorlägen , es sich gar
nicht um den Verrat von Fabrikgcheimnissen gehandelt habe und
schließlich doch nur eine Thätigkeit des Herrn Bruno , nicht aber des

Angeklagten hervorgetreten sei . Der Gerichtshof erkannte denn auch
auf Freisprechung . Es hielt es keineswegs für ausgeschlossen , daß
es sich bei Absendung des Frl . Märker nur um eine Orientierung
über die Brauchbarkeit der Glühkörper gehandelt habe . Anderseils
vermißte er jeden Nachweis dafür , daß Frl . M. irgend welche Mit -

teilimgen noch während ihres Engagements bei dem Privatkläger
hätte machen sollen .

Ter Losehändler und Bankier Josef Scholl wurde am
Sounabend der dritten Strafkammer des Landgerichts II aus der

Untersuchungshaft vorgeführt . Der Angeklagte ist durch eine Reihe
von Betrugsprozesscn bekannt geworden , die er durch seinen Handel
mit Barletta - Losen und anderen Losen verursacht hatte . Er ist
früher Weber geivesen , hat sich dann aber dem müheloseren und

einträglichen Geschäft des Losehandcls zugewendet . Unter Ueber -

sendung von Prospekten mit den Uebcrschriften : „ Wohlthäter der

Menschheit " , „ Jedes Los gelvmnt " und „ Keine Nieten ! " empfahl er
in den Jahren 1893 —95 den Ankauf von Anteilscheinen gegen Raten -

zahlmigen , ohne im Besitz der Originallose zu sein . Es fanden sich
Leichtgläubige genug , welche der Meinung waren , daß „ jedes Los

gewinnen könne " . Der Arbeiter Kleinhempel zu Schneeberg in

Sachsen , der auch zu den Betrogenen gehörte , wandte sich direkt an
den Kaiser . Aus dem Civilkabinctt des Kaifers wurde die Be -

schwerde an den Minister abgegeben und bald darauf erhielt
der Beschwerdeführer den Bescheid , daß die Staatsanwaltschaft
gegen Scholl eingeschritten sei . Scholl ivurde dann in verschiedenen
Masscnprozessen wegen Betrugs verurteilt . Zuletzt handelte es sich
um zwei Nachtragsänklagen , welche vor dem Schöffengericht mit der

Verurteilung Schalles zu 4 bczw . 1 Monat Gefängnis endeten .
Er hatte hiergegen Berufung eingekbgt , aber ohne Erfolg , denn das

erste Urteil wurde bestätigt .

Eine cigentiiinlichc Anklage wegen Verleitung zum Mein -
cidc beschäftigte die zweite Strafkammer am Landgericht II . Der

Tischler Otto Fischer aus Adlershof hatte eines Abends be -

obachtet , wie der Sohn des Gastwirts Schwabe vor dem Lokale

seines Vaters sicb mit zwei Polizei - Beamten unterhielt und

ihnen Bier und Cigarren anbot . Schwabe jun . entfernte sich darauf ,
um das Versprochene aus dem Lokal herauszuholen . Der Angesiagte be -

obachtete jedoch , daß , obwohl die Polizeistunde für das SchwabescheLokal
bereits eingetreten Ivnr , im Lokale noch weiter gezecht wurde . Als

Fischer sich mm bemerkbar machte , verschwanden die Beamten und

ließen den jungen Schwabe mit seinem Bier und Zigarren im Stich .

Diesen Umstand soll mm der Anklage zufolge Fischer bei
einer Begegnung , die er auf dem Wochemnarkt mit dem

jungen Schwabe hatte , benutzt haben , um auf ihn dahin
eiiizilivirken , daß er in einem Bagatellprozeß gegen den

Gastwirt Schmanser zu dessen Gunsten aussage . Während
sowohl Schwabe als auch einige der übrigen Zeugen , die den in -
kriminierten Vorgang beobachtet hatten , nichts Belastendes gegen
den Angeklagten auszusagen wntzten , schien es , als ob aus die Aus -

sage des früheren Gemeindedieners und jetzigen Arbeiters

Schmidt von der Anklagebehörde viel gegeben würde . Aber auch
dieser Zeuge wußte nichts von Belang zu bekunden , doch sah es so
aus , als ob er die eigentliche Veranlassung zur Erhebung der

Anklage gewesen war . Der Leumund des Schmidt wurde
überdies von dem ebenfalls zur Zengenschast geladenen Gemeinde -

Vorsteher von Adlershof als ein so schlechter hingestellt , daß der Ver -

tcidigcr Dr . Herzfeld die Glaubwürdigkeit des wegen Dienstunregel -
Mäßigkeiten entlassenen Mannes nach jeder Richtung hin erschüttern
konnte . Trotzalledem beantragte der Staatsanwalt gegen den schwer -
geprüften Tischler Fischer ein Jahr Zuchthaus . Der Gerichtshof
erkannte natürlich nach ganz kurzer Beratung auf Freisprechung .

Polizeicensnr gegen die Reklame . Der Förster a. D. Koch
teilt vielfach in Zeitungen seinen „ LeidenZgenossen " mit , daß er
bereit sei . ihnen unentgeltlich über ein vorzügliches Mittel

gegen Magenleiden Auskunft zu geben . Sie möchten sich ver -
Näucnsvoll an ihn wenden . Auf Anfragen erteilt der edle

Mann dann regelmäßig den Rat , man solle sich einen

bestimmten , voni Fabrikanten Sybel in Hannover her -

gestellten Kräuterliqueur anschaffen . Solche Anzeigen waren auch
in Magdcburgischen Zeitungen erschienen . Der Polizeipräsident von

Magdeburg untersagte daraus Herrn Koch diese öffentlichen An -

preistnigen und der Regierungspräsident wie der Oberprästdeut er -
klärten später die Verfügung der Polizei für berechtigt . Sie führten

begründend aus : Jene Annoncen erweckten beim Publikum die

Meinung , daß ein von schweren Leiden geheilter Mann seine Mitmenschen
hilfreich ' belehren wolle . Thatsächlich seien sie aber marktschreierische
Anpreisungen eines Kräuterliqueurs . Zum Amt der Polizei in Preußen
gehöre es mm nach Z 10 II 17 des Allgemeinen Landrechts , die

nötigen Anstalten zur Erhaltung der öffentlichen Ordnung
und Sicherheit zu treffen , sowie das Publikum gegen
Gefahren zu schützen , die ihm bevorstehen . Im vorliegenden
Falle wolle die Polizei mit Recht verhüten , daß Magen -
leidende in der Hoffnung auf ein unentgeltliches Heilverfahren ge -
täuscht und infolgedessen in ihrer Gesundheit geschädigt würden .
Das Obcrvcrivaltungsgcrickit hob jedoch die Bescheide des Regie -
rungspräsidenten und des Ob erpräsidentcu als unzutreffend
a u s und setzte die Verfügung des Polizeipräsidenten mit folgender
Begründung außer Kraft : Nach § 1 des Reichs - Preßgesetzcs
muerliege die Freiheit der Presse nur den Beschränkungen dieses

Gesetzes . Da nun ein vorbeugendes Eingreifen dort nicht
vorgesehen sei , so dürfe die Polizei Bekanntmachungen in

Druckjchriften nicht auf Grund des 10 II 17 des Allgemeinen Land -

rechts entgegentreten , möge ihr Inhalt sein , was für
einer es wolle .

Entlassung eines Militärpflüchtige » auS dem StaatSvcr -
bande . Ein Urteil von erheblicher Bedeutung hat das Over -

Verwaltungsgericht am 2. Juni gefüllt . Der Schriftsetzer
Schilling hatte sich dem Militärdienste dadurch entzogen , daß er nach
der Schweiz übergesiedelt war . Schilling wurde deshalb am 4. Nov . 1896

zu einer Geldstrafe von 100 M. vcrurkeilr . Bon der Schweiz aus stellte
er den Antrag , ihn aus der preußischen Staatszugehörigkcit für den

Fall zu entlassen , daß er anderwärts die Staatszugchörigkcit erlangen
wolle . Der Regierungspräsident lehme dies jedoch mit der Be -

gründung ab , d' aß�Sch. das 25. Lebensjahr noch nicht vollendet und

sich dem Dienste entzogen habe . Nachdem er 25 Jahre alt geworden
war , wiederholte Sch . seinen Antrag , erhielt aber aber wieder
einen ablehnenden Bescheid . Diesmal betonte der Re -

gierungspräsideut , daß die Strafe gegen den Antragsteller
noch nicht vollstreckt sei und daß der Gesetzgeber
unmögsich in dem „Gesetz über die Erwerbung und den Verlust der
Bundes - und Staatszngchörigkeit " habe zugeben wollen , daß den
Leuten , die sich vor dem Militärdienst drückten , nach vollendetem

fünfundzwanzigstcn Lebensjahr ans den Weg geholfen werden solle .
Auf die Klage Schillings hat jedoch jetzt das Ober -

Verwaltungsgericht entschieden , daß der Re -

gierungS - P r äs 1 d e n t dein Antrage des Klägers
nachkommen müsse . Zur Begriindimg wurde aus¬
geführt : Das erwähnte Gesetz vom 1. Juli 1870 spreche
deutlich aus : „ Die Entlassung aus der Staatszngchörigkeit darf nicht
erieilt werden den Ucbiingspflichtigen , die sich in dem Alter vom
vollendeten siebenzehnten bis zum vollendeten fünfuiidzwnnzigften
Lebensjahr befinden , ivcmi sie nicht vorher ein Zeugnis der Aus -

hebmigsbehörde dan ' iber beigebracht haben , daß sie die Entlassung
nichl bloß in der Absicht nachsuchen , sich der Dienst -
Pflicht im stehenden Heere oder der Marine zu entziehe ». "
Diese Bestimmung könne nicht auf Leute angewandt werden ,



fcie sich dem Dienste entzogen hätten , aber inzwischen
mehr als LS Jahre alt geworden seien . Anerkannt werden könne
hierbei , daß mit jener Bestimmung die Absicht » des Gesetzgebers
nicht Noll erreicht tuerde . Wenn sich nun der Regierungspräsident
darauf berufe , das ; er die Entlassungsurkunde auch deswegen ver -
sagt habe , weil die Strafe des Klägers noch nicht
vollstreckt sei , so müsse dem entgegengehalten werden ,
dasi aus diesem Grunde dem Antragsteller die Eni -
lassung von der Verwaltungsbehörde nicht ver -
weigert werden dürfe . Indessen erscheine es vielleicht zulässig ,
daß der Regierungspräsident in einem solchen Falle die
Staatsanwaltschaft von der Erteilung der Entlassungsurkunde in
Kenntnis setze . Sache der Staatsanwaltschaft wäre es dann , zu er -
wägen , ob nicht etwa die Beschlagnahme der Urkunde im Interesse
der Durchführung der Strafvollstreckung geboten erscheine .

Wie in Cstpmistcn Wahlen gemacht wurden . Die Be -
lcidignngsllage des Gcheimrats v. H ü l l e s s e m wider den früheren
Chcfrcdactcur der „ Ostprenßischen Zeitung " , Fritz B l e y , und den
Rcdactcnr der . . Königsberger Volkstribüne " , Wilhelm R a k u t t , ge -
langte , nachdem das freisprechende Urteil der Strafkammer zu Königs -
bcrg i. Pr . vom Reichsgericht verworfen war , am Sonn¬
abend vor derselben nochmals zur Verhandlung . Es war bc -
kanntlich dem Nebenkläger , Landrar Geh . Rat v. Hüllessem , der
Vorwurf gcmachr worden , daß er in der letzten Rcichstagswahlzeit
ungesetzliche Wahlbecinflnssungen zu gunsten des Reichstags - Kandidatcn
Grase » Dönhoff - Friedrichstein vorgenommen und dadurch seine amtliche
Pflichten verletzt habe . Als erster Zeuge betonte Herr v. Hüllessem ,
er habe nickt auf die Lehrer und Gastwirte zu gunsten der Kandi -
datur des Grafen Dönhoff bei der Wahl einen Druck ausgeübt ;
seine Absicht sei lediglich die gewesen , sich über den Stand der Wahl -
angelcgcnheit im Kreise zu informieren . Den Sekretär auf dem
Steuerbnreau habe er ausdrücklich angewiesen , bei der Verhandlung
mit den Gastwirten alles zu vermeiden , tvas den Anschein einer
Wablbeeinflussung haben könnte . Nur wenn sich eine
passende Gelegenheit dazu bieten würde , sollte den Leuten zu
erkennen gegeben werden , sein Kandidat wäre Dönhoff . Durch die
Anweisung an die S i ch e r h c i t s o r g a n e . ihr Augenmerk auf
die Socialdemokratie zu richten, habe er sich für verpflichtet
gehalten , für die Anfrcchterhaltnng der Ruhe und Ordnung zu
lorgcn . Der zweite Zeuge Steuersckretär Trampcnau , der die Aus -
sagen des Herrn v. Hüllessem bestätigte , fügte hinzu , daß Herr
V. Hüllesscm ihm Vorsicht bei der Mitteilung seines Wunsches an
die Gastwirte ans Herz gelegt habe , damit daraufhin keineWahl -
p r o l e st e erhoben werden könnten . Weiter bekundete Herr
v. Hüllessem , es wäre im Kreise das Gerücht verbreitet gewesen , sein
Kandidat sei Graf Dohna . Um diesem Gerüchte entgegenzutreten , habe
er seine Unterschrift unter einen Aufruf gesetzt . Bei der in den Zcitungs -
artikeln erwähnten Unterhaltung auf dem Roßgärter Markt habe
er dem Oberstleutnant von Sodenstern nicht ein festes Versprechen
gegeben , in der Wahlangelcgeuheit zwischen de » Grafen Dvuhoff
und Dohna neutral zu bleiben und seiner Wahlpsticht zu Gunsten
des Kompromißkandidaten Frentzel zu genügen , das sei vielmehr nur
«in gelegentliches Aussprechen ohne wesentliche Bedeutung gewesen .
Ferner habe er mit einem Lehrer zwar einmal über die Wahl -
angelegenheit gesprochen ; da der Lehrer aber auf seinem Vorwerk
angestellt war , habe diese Unterhaltung keinen amtlichen Charakter
gehabt . Der Zeuge Gastwirt Macding - Neuhauscn sagte aus ,
der Steuersekretär Trampenan habe bei der erwähnten Gelegen -
heit bemerkt , der Herr Landrat wünsche , daß Graf Dönhoff gewählt
werde . Einem Zeugen Schulz gegenüber , der bei dem Grafen
Dohna - Waldberg in Stellung war , soll Herr v. Hüllesscm geäußert
haben : „ Es geht nicht anders , der Friedrichstciner Graf muß
gewählt werden . " Nach Erledigung der weiteren Beweisaufnahme ,
die Neues nicht erbrachte , nahm der Staatsanwalt die Schuld der
Angeklagten für crlvicsen an und beantragte gegen Herrn Bley
300 M. Geldstrafe oder 30 Tage und gegen Herrn Rakntt 100 M.
oder 10 Tage Gefängnis .

Der Gerichtshof verkündete der „ K. H. Z. " zufolge die Frei -
s p r e ch u n g beider Angeklagten . In der Begründung
wurde ausgeführt , es sei ihnen gelungen , den vollen Beweis
der Wahrheit für ihre Behauptungen beizubringen . Außerdem
stände ihnen der Schutz des Paragraphen 193 sWahrung berechtigter
Interessen ) zur Seite , da beide in deni Vorstande des Provinzial -
Wahlkomitecs ihrer Partei als Mitglieder fungierten und ein großes
Interesse daran hatten , daß ihre Bestrebungen möglichst großen Erfolg
erzielten . Die Form der Kritik , in welcher die Handlungsweise des
Herrn v. Hüllesscm besprochen wird , könne man als hart bezeichnen ,
beleidigend sei sie aber nicht .

gehender Erörterung deS Gegenstandes in den nächsten Versamm «
lungen eine endgültige Entscheidung herbeizuführen .

Ueber die „augenblickliche Situatton im Baugewerbe " , die man
im allgemeinen als günstig bezeichnen könne, ' machte Schulz
einige Mitteilungen über mehrere Vorkommnisse in der Umgegend
Berlins . Es war daraus zu entnehmen , daß leider eine Anzahl
„ Arbeitswilliger " die von den Organisierten aufgestellten Forderungen
in Zehdenick und namentlich auf einem Bau in Wilmersdorf bei der
Arbeitseinstellung durch Annahme von Arbeit als Ersatz für die

Ausständigen unmöglich gemacht haben . Andererseits sind es vielfach
Maurer gewesen , welche die Putzarbeiten ausgeführt und - dadurch
die angeblich „ theneren " Putzer durch billige , aber minderwertige
Arbeitsleistung ersetzt haben . Ein derartiges Vorgehen sei aufs
schärfste zu tadeln und gleichzeitig den Maurern zu empfehlen , auf
diese Kollegen im Interesse der Solidarität ein wachsames Auge
zu haben . Da voraussichtlich auch für den Herbst eine ge-
steigerte Bauthätigkeit zu erwarten ist , und in dieser Hinsicht
schon jetzt , nachdem seit dem 2. Mai eine 8>/2stündige Arbeitszeit
erzielt , eine Lohnerhöhung sowie eine Abschlagszahlung von 8 M.
pro Tag anstatt der bisherigen 7 M. für den kommenden Herbst in
Aussicht gestellt ist , sei es notwendig , sich mit diesem Gedanken ver -
traut zu machen . Es müsse dabcr den Putzern anheim gegeben
werden , bei Abschluß von Arbeitslöhnen diese zu erstrebende Lohn -
crhöhung , naincntlich für die Hilfsarbeiter und ßür die Anzulernenden ,
mit in Rechnung zu ziehen , . um dann keine Nachteile zu haben .
Auch diese Aiigciegenheit soll , einem entsprechenden Antrag gemäß ,
in den nächsten Versammlungen Gegenstand genauer Erwägung sein .
Mit dem Hinweis auf das im August d. I . im Schwcizer' garten
stattfindende Stiftungsfest wurde die Versammlung geschlossen .

Tic Former und Bernssgenoffen hielten am Sonntag bei
Keller , Koppenstraße , eine stark besuchte Versammlung ab . um darüber
Beschlutz zu fassen , ob Arbeit , welche aus Streikorteu kommt , hier in
Berlin angefertigt werden soll . An der in den letzten Tagen vor -
genommenen Urabstimniung über diese Frage haben sich 38 Gießereien ,
das sind fast alle in Betracht kommenden Betriebe , mit 1085 Formern
beteiligt . S93 Former erklärten , daß jedwede Strcikarbeit verweigert
werden soll , während 313 aus taktischen Gründen und unter ge -
wissen Umständen die Anfertigung der fraglichen Arbeit be -
fürworteten . Aus der Beantwortung der gestellten Unter -
fragen geht aber hervor , daß auch die letzteren nur eine ab -
wartende Stellung einnehmen und zweifellos bereit sind , sich einem

gegenteiligen Beschluß zu fügen . 173 Former , die außerdem in
diesen Gießereien beschäftigt sind , haben sich der Abstimmung
enthalten .

O. Rüther und A. P l a t h schilderten den Stand der Be -
wegung in den einzelnen Orten , woraus zu entnehmen war , daß
neben Leipzig und voraussichtlich auch in Hamburg , insbesondere in
Torgelo die Differenzen und der Kampf einen größeren Umfang an -
nehmen tvcrdcn , bezw . bereits angenommen haben . I » Torgelotv
haben ,

�
wie der „ Vorwärts " schon am Freitag berichtete ,

die Fabrikanten . mit Ausnahme �von zwei Betrieben , alle
Arbeiter gekündigt , welche dem ' Metallarbeiter - Verbände ,
dem Centralvcrein der Former und dem Hirsch - Dunckcr -
scheu Gewcrkvercin der Schlosser und Maschinenbauer an -
gehören . Diese Aussperrung und das brutale Vorgehen der Unter -
nehmer , haben nun , was die Fabrikanten gewiß nicht erwartet
halten , auch die Uuorganisiertcn veranlaßt , sich mit ihren organisierte »
Kollegen solidarisch zu erklären und haben auch diese ihre Kündigung
bereits eingereicht .

Tie Referenten sowohl , als auch alle DiskussionSreducr
befürworteten ein der Urabstimmung entsprechendes

Socinles .

Tic erste amtliche Strcikstatistik ivird im neuesten Viertel -
jahrs - Hcste für die Statistik des deutschen Reiches veröffentlicht . Sie
ist nach den Erläuterungen nur eine vorläufige und giebt ins -
besondere über die Gründe , Dauer und Ausgang noch keine Mit -
teillingcn . Nach diesen Zusammenstellungen wurden ini ersten
Ouartnl 1889 191 Ausstände begonnen , von denen 134 wieder
beendet sind : außerdem sind noch 7 bereits vor dem
1. Januar 1899 begonnene Ausstände im ersten Vierteljahr d. I .
beendet worden . Von den begonnenen Ausständen entfielen
118 auf Preußen , 22 auf Sachsen , 20 auf Bayern , 7 auf

Hamburg und 4 auf Elsaß - Lothringen : in den übrigen deutschen
Staaten wurde die Zahl von 3 Ausständen nicht überschritten .
Unter den preußischen Provinzen stand , abgesehen von Berlin , wo
36 Ausstände begonnen worden sind , das Rheinland mit 13 Aus -
ständen obenan ; dann folgen Brandenburg und Westfalen
mit je 11, Sachsen mit 10, Hannover und Hessen - Nassau
niit je 9 Ausständeit . Von den einzelnen Gewerben hatte
die meisten Ausstände das Baugewerbe mit 36 , dann folgen die
Textilindustrie und die Industrie der Maschinen , Instrumente und
Apparate mit je 21, die Industrie der Holz - und Schnitzstoffe und das
Bekleidungs - und Rciuignngsgcwcrbc niit je 20 , und die Industrie
derStcine und Erden mit 19 Ausständen . Von den im 1. VicrtcIjahr1899
beendeten Ausständen waren im ganzen 408 Betriebe ergriffen
worden , von denen 115 zum völligen Stillstand kamen . Die Zahl
der Betriebe , in denen der Ausstand sich nicht auf alle ihre Geschäfts
zweige erstreckte , betrug 78. In sämtlichen Betrieben waren
bei Ausbruch des Ausstandes 16 246 Arbeiter beschäftigt gewesen ,
wobei allerdings von 11 Betrieben die Angaben fehlen . Die
Höchstzahl der gleichzeitig ausständigen Arbeiter betrug 8128 .
Von den Ausständigen hatten 4784 keine Kündigung , während
3166 „kontrattbriichig " waren , wie es im polizeilichen Jargon
heißt . Die Zahl der im ersten Vierteljahr begonnenen Aus -
sperrungeu betrug 6, von denen 5, sowie eine früher begonnene be -
endet sind . Von den beendeten Aussperrungen waren 3 Betriebe

ergriffen , von denen 4 zum völligen Stillstand kamen . In
diesen Betrieben waren bei Beginn der Aussperrung 512 Ar -
beiter beschäftigt ; die Höchstzahl der gleichzeitig Ausgesperrten be -

trug 93 .

gehen und wurde nach eingehender Debatte folgende Re
solution beschlossen : Die heutige Versammlung verpflichtet
jeden Former , die Anfertigung jedweder Srreikarbeit
zu verweigern . Als Streikarb ' cit ist jede Arbeit zu betrachten
welche für Firmen angefertigt werden soll , die bisher in Berlin
keinen Guß anfertigen ließen . Es wird eine Rommission von sechs
Personen gewählt , welcher die Kollegen jeder Gießerei in allen Fällen
von etwa drohenden Differenzen vor der Arbeitseinstellung Kenntnis
zu geben haben . Die Kommission hat alsdann alle weitere Mafr
nahmen zu treffen . In diese Kommission wurden A. P l a t h
L. Müller und Zernicke , O. Rüther , Körst en und
S t o b s a ck gewählt .

Angesichts der in jeder Hinsicht sehrt ernsten Situation soll eine
recht rege Agitation für die Beteiligung an den Sammlungen und
für den festen Zusammenschluß in der Organisation entfaltet tvcrden ,
um gegenüber dem Unternehmertum für alle Fälle gerüstet zu sein .

Maschinisten und Heizer . In der am 4. d. M. tagenden
öffentlichen Versammlung der Maschinisten . Heizer und Berufs
genossen Berlins , in welcher der Genosse Paul Jahn einen mit
Beifall aufgenommenen Vortrag über die Arbeiterbewegung des
19. Jahrhunderts hielt , wurde Max Zabel , Grenzstr . 4, als Delc
gierter und Hugo S ch w i t t a u , Spittelmarkt 8/10 , als Vertreter
gewählt .

Verein selbständiger Fensterputzer . Heute : Versammlung bei
Mehrwald , Alte Jalobstr . 54/55 .

Eeiitralvercin der Bnreau - Aiigcstellten Teutschlands ( Mitglied
schalt Berlin ) . Mitgliederversammlung am Donnerstag , den 8. Juni , bei
Schiller , Rosentbalersir . 57. Vortrag des Herrn Sassenbach über : „ Der
drille deutsche Gewerkschaftskongreß . " Geschäfts - und Kassenbericht .

zündunqSprozeß unaufhaltsam vorwärts schreite , und gegen 11 Uhr

gaben sie die Hoffnung auf . das Lebe » des Meisters erhalten zu
können . Um diese Zeit verlor Strauß das Bewußtsein und erlangte

es nicht wieder .

Der Dampfer des Norddeutschen Lloyd „ Kaiserin Maria

Theresia " ist zu großen Tiefganges wegen im Belt an Grund

geraten . Derselbe muß Kohlen löschen , um flott zn werden .

Explosion cineS Rntomobilc . Ans Wien wird der „Voss . Ztg . "

gemeldet : In der Nähe des Kurortes Baden bei Wien explodierte
ein vom Wiener Fabrikanten Kornitzer gelenktes Automobile . Auf

diesem befanden sich nur Kornitzer sowie dessen Kind . Das Automobile

stürzte in Folge der Explosion um , wodurch das Kind getötet ,

Kornitzer schivcr verletzt wurde .

Infolge Vcrsagcns der Westinghonsebrcmsc fuhr der Nacht -

Schnellzug Z' ürich -Aaran im Bahnhof A a r a n auf zwei zum Vorspann

bereitstehende Lokomotiven auf . Ein Gcpäckivagen und der darauf -

folgende internationale Lyoner Wagen I. Klasse wurden teilweise

zertrümmert . Zwei Personen wurden getötet , drei leicht und

eine schwer verletzt . Die Getöteten sind Schweizer .

Amerikanische Eiscnbahnromantik . Aus New - Jork wird

vom 2. Juni gemeldet : Als der transamcrikanische Zug der Union

Pacific - Linie , der gestern morgen von Omaha weiterfuhr , heute

morgen um 2 Uhr inmitten eines schweren Landregens in die Nähe
von Willcor sWyoming ) kam . sprangen mehrere Räuber auf de »

Expreß wage n , zertrümmerten ihn durch Dynamit -
s p r e n g n n g e n und erbrachen den Geldschrank , mit dessen Inhalt
sie in die Berge flohen . Der Betrag der geraubten Werte ist noch
nicht bekannt . Die Beamten melden , daß ein Maschinist durch die

Sprengstoffe schtver verletzt , aber keiner der Passagiere beschädigt
worden ist .

Wen » ein „ Gebildeter " sittlich wird . Unser Straßburger
Partci - Organ schreibt : Ein gar gottcsfürchsiger und sittenstrenger
junger Mann muß der Mediziner sein , der im „ Sprechsaal " des

„Eksässcr " diese entrüstete Bekanntmachung erläßt : Letzten Montag -
abend erregte während der Mai - Andacht im Münster ein junges
Pärchen öffentliches Acrgeruis . Dame und Herr , jedenfalls aus

besserem Milien , vergaßen sich so weit , daß bis zu gegen -
seitigenr Küssen wohl tl ) nicht viel fehlte . Daß sie
besonders sich mehr auf offener Straße genierte als im

Gotteshaus vor dem Allerheiligsten beweist der Umstand , daß
sie sich dem zur Feststellung ihrer Personalien herbei -
gerufenen Polizisten und der dadurch aufgelaufenen Menschenmenge
lieber hätte entziehen lvollcn . Ich hatte ihrem Treiben in
der Kirche zugesehen und sie nach Schluß der Andacht
auf ihr auffälliges Betragen höflichst aufmerksam gemacht . Dank

dafür waren etliche Schimpsivorte , darunter z . B. : „ Sie unverschämter
Kerl l " . . . Ob sich die junge Herrschaft am unverschämtesten ge -
zeigt hat oder ich ? T. , Mediziner .

Daß dieser strenge Puritaner noch ztveifeln kann , wer sich
am unverschämtesten gezeigt hat ? . . . Wie schön von ihm . „ ihr "
bis zum Sckluß der Andacht mit so beharrlicher Aufmerksamkeit „ zu¬
zusehen " und sie dann auf der Straße auf ihr ärgcrNiserrcgendcs
Betragen höflichst aufmerksam zu machen !

Von einer dreifachen Kindesniörderiti� wird aus Estergon
sKomitat Gran ) gemeldet . Dort wurde das Stubenmädchen Laura

Heinz unter dem Verdacht verhaftet , die im vorigen Oktober unter
vcrdächrigen Anzeichen verstorbenen zwei Kinder des Grafen Johann
Hadik - Barkoczy vergiftet zu haben . Die Heinz gestand auch nach

ein der Urabstimmung entsprechendes Vor -
h�tnäckigem Leugnen ein ' drei Wnder des ' Gräfe » Johann Badik

° Bärkoczy vergiftet zu haben . Von den vergifteten Kindern genas
eines , zwei starben . Laura Heinz vergiftete auch vor Jahren ihr
eigenes Kind .

VevmislLzkes .

Vevpammlungen .
Der Eentralverband deutscher Maurer lFiliale I Putzer )

hielt am Sonntag eine regelmäßige Mitgliederversammlung ab , um
innere Angelegenheiten zn beraten . Zunächst gab der Vorsitzende
Schulz eine einleitende Schilderung über die auf dem letzten Ver -
bandstag der Maurer Deutschlands durch Annahme einer entsprechenden
Resolution angeregte Einführung eines obligatorischen
Streikfonds . Redner ist im Sinne dieser Resolution der Mei -

nung , daß diese geplante Einführung des Streikfonds nicht eine
wünschenswerte , sondern geradezu notwendige sei , um alle diejenigen
Berufsgenossen , welche sich im Besitz einer Streikkarte befinden ,

gleichwohl aber der Organisation nicht angehören , für diese zu
gewinnen . Es gelangte schließlich ein Antrag zur Annahme , von
einer vorläufigen Beschlußfassung darüber abzusehen , um nach ein -

Tie letzten Lebcnstage von Johann Stranst . Die letzte
Freude , die Strauß hatte , war — ivic wir der „ N. Fr . Pr . " eut -
nehnicn — die Aufführung der „ Fledermaus " im Hofoperutheatcr
am Pfingstmontag , bei welcher er die Ouvertüre dirigierte . Freunde
rieten ihm ab , sich dem damit verbundenen Eckaufiemcut auszu -
setzen ; er ließ es sich aber nicht nehmen , am Dirigentenpult der
Hofoper zn erscheinen .

Rufe des Staunens gingen durch daS Haus , als man
sah , welche Frische und Lebendigkeit der 74jährige Meister bekundete ,
wie kraftvoll er den Taktstock schwang , mit Feuereifer bemüht , sein
berühmtes Werk dem Publikum so schön wie möglich vorzuführen .
Applaussalven begrüßten ihn , und nachdem der letzte Accord ver -

klnngcn war , rauschte tviedcr so stürmischer Beifall durch das Haus ,
daß Strauß mehrmals vortreten und danken mußte . Als er das

letzte Mal erschien , beugte er sich nach beiden Seiten dem Orchester
zu und klatschte in die Hände — es lvar sein Dank und seine An -

crkenuung für die ausgezeichnete Künstlerschaar .
Nach der „Flcdermaus "- Anfführung fühlte sich Strauß ganz

wohl und noch am Sonnabend arbeitete er an der Musik zum Ballett

„ Aschenbrödel " , das in der Hofoper zur Darstellung gelangen sollte .
Nachmittags kam eine intime Freundin des Hauses , Frau Mcrores ,
und der Meister wollte sie noch zu einer Karteitpartie auffordern ,
erinnerte sich aber , daß ihm der Besuch des Ballettmeisters Herrn
Haßreiter von der Hofoper angezeigt sei . „ Fangen wir lieber nicht
an " , sagte er und fügte dann scherzhaft hinzu : „ Wenn ich dann

vorzeitig die Karten niederlegen muß , thut mir das Herz weh . "
Um diese Zeit fühlte ' sich Skrcluß

'
ikoch ganz wohl .

Plötzlich , gegen halb . sieben Uhr , ivurde er von einem
Schüttelfrost befallen und begab sich vom Billardzimmer in sein im
ersten Stocke gelegenes Schlafzimmer , wo ihm seine Tochter für -
sorglich einen Rock umhängte . Da der Schüttelfrost nicht nachließ ,
legte sich Strauß zn Bette , - und es wurde der Hausarzt geholt .
Der Zustand des Meisters verschlimmerte sich aber von Tag
zu Tag . Hofrat Nothnagel wurde zur Konsultation berufen ,
und Dienstag wurde eine linksseitige Lungenentzündung konstatiert ;
diese begann schon zu weichen, ' doch

'
am Donnerstag wurde

die rechte Lunge ergriffen und eine Rippenfellentzündung ge -
scllte sich dazu . Freitag breitete sich die Entzündung wieder auf
die linke Lunge ans , und in der Nacht zum Sonnabend verlor der

Meister zeitweilig das Bewußtsein . Morgens war er wieder bei

Besinnung , erkannte seine Umgebung und ' verlangte ein Glas Bier ,
das ihm auch gereicht wurde . Doch die Aerzte sahen , daß der Eni -

Ueber die Pest im Orient wird aus K o n st a n t i u o p e l
gemeldet : In Dscheddah ist seit 20 Tagen kein Pestfall vorgekommen .
Der Sanitätsrat hob die Quarantäne an der Küste von Hedschas
auf , ausgenommen jedoch für Schiffe mit Pilgern . Bis Sonntag
sind in Konstantinopel sechs Schiffe mit Pilgern eingetroffen , welche
nach strenger ärztlicher Untersuchung , und nachdem festgestellt war ,
daß der Gesundheitszustand der Passagiere ein guter , aus der
Quarantänc entlassen wurden . Der Sanitätsrat ordnete für Schiffe ,
die mit Getreide aus Aegypten kommen , prophylaktische Maßregeln
an , um eine Verbreitung der Pest durch Ratten zu verhindern .

Eingegangene Druckschriften .
Die Flecke . Praktische Anleitung zur Beseitigung und Verhütung

von Flecken jeder Art von Joh . Niemeier . Berlin . Mich. Eckstein Nächst .
Preis 50 Pf .

Marktpreise von Berlin am 3 . Juni 1899
nach Eriniltelinigen des lgl . Polizeipräsidiuius .
D. - Ctr . Schweinefleisch

Kalbfleisch
Haimnelfleisch
Butter
Eier
Karpfen
Aale
Zander
Hechte
Barscke
Schleie
Bleie
Krebse

lüg

60 Stück
li - lT

per Schock

1,60
1,80
1,60
2,40
3,00
2, —
2,80
2,60
2,20
1,60
2,80
1,20

12 -

1,10
1, -
1, —
2, —
2,20
1,20
1,40
1, —
1,20
0,86
1,2t!
0,8t'
2,5c

15, -
13,90
12,70
15,10
14,50
14, -

3,32
4, -

25, -
25, -
30, -

4, -
1,20
1 -

von der Centralslefle der Preith . Landwirt
schastölaimiier — NotierinigSstefle — und uuigercchnet vom PolizeiprSfidiuu ,
für den Doppel - Ccntiicr .

t ) Kleinhandelspreise .
Produkten markt vom 5. Juni . Roggen zog um 3 M. im Preis »

an. Für spätere Sichten zog Weizen um 2 M. an. Haser zeigte sich wenig
verändert , ebenfalls Mais und Rüböl »nverändert . Trotz gröberer Lokal- .
zufuhren war die Haltung am s - piritusmarkt fest. Angeboten waren
100 000 Liter 70cr Ware , die mit 39,70 M. ( — 0,30 M. ) gehandelt wurden
Termine anziehend und um 20 —30 Pf . höher als am Sonnabciid .

Kartoffelfabrikate . Berti » 5. Juni . Prima Kartoffelmehl per
100 Kilogramm 20,40 M. Prima trockene Kartoffelstärke per 100 Kilogramm
20,40 M. , feuchte Kartofselstärke per 100 Kilogramm 10,30 M.

" /Weizen
�Roggen
") Futter - Gcrste „

Hafer gut
„ mittel „
,, gering

Richistroh ,
Heu

ß) Erbien „
- bSpeisebohnen

/Linsen
Kartoffeln , neue
Rindfleisch , Keule 1 kg

do. Bauch „
) Ermittelt pro

16,40
15,40
13,50
15,60
15,
14,40

4, -
7, -

40, -
50, —
70, -

6 -
1,60
1,20

Tonne

Briefkasten der Redaktion .
Wir bitten , bei seder Anfrage eine Chiffre ( zwei Buchstaben oder eine Zahl )
anzugeben , unter der die Antwort ertheilt werden soll und die letzte
Abonnementsguittuiig beizulegen . Fragen ohne solche werden nicht bcain -

wortet und schriftliche Antivvrt wird nicht ertheilt .
Tie juristische Sprechstiindc wird Ticiistags , Toiiiictstagö und

Freitag » nbciids von 7>/ , bis 8>/ , Ilhr obgehalten .
R. Z. 27 . 1874 fiel Os. ' rsonntag auf den 5. April , Pfingstsonntag

auf den 24. Mai .
_ _

BSiticrnngsiibersicht vom 5. Juni 1890 , morgens 8 Ilhr .

Statlonen

Swincmde
Hamburg
Berti »
Wiesbaden
München
Wien

L Wetter

769, NW
770WNW
769 SW
769 NO
770 SO
768NW

1 heiter
1 wollenl
2 woikcnl
4! wollenl
4wollenl
2wolkenl

Weiler

4 heiter
1!hlb. bed
Ihtb . bcb
Ählb . bcd .
iDunst

—
tos
c �>

7
10
16
19
15

Wetter - Prognose für Dienstag , de » 6. Juni 189 » .
Warm und vorwiegend heiter , bei schwachen westlichen Winden ; Ge-

witter nicht ansgeschlossen , sonst trocken .
Berliner Wettervureau . ■



Parteigenossen und Genossinnen !

Segen die Xuektkausvorlage
finden Mittwoch , den 7. Juni , abends 8 Nhr :

lg Volks - Versammlungen
in folgenden Lokalen statt :

1. KrSis .
Cohn ( großer Saal ) , Beuthstr . 20 - 21 .

2. Kreis .

Kockvranerei am Tempelhofer Berg .
Dickels Festsäle , Hasenhaide 52 - 53 .

3 . Kreis .
Uestonree , Kommandantenstraße 57 .

Müh ring , Admiralstraße 18c .

4 . Kreis ( Osten ) .
Kellers Festsäle , Koppenstraße 29 .

( SüdnOsten ) .
Urnnm » Wrangelstraße 11.

Drachenvnrg , M km WMtlt Thore 1- 2.

5 . Kreis .

Kranerei Friedrichshain ( Lipps ) ,
Am Friedrichshain 22 - 29 .

6 . Kreis .

Kolderger Salon , Kolbergerstraße 23 .

Wierdes Uoldsgarten , Schönhauser
Allee 101 - 102 .

Peters , Alt - Moabit 80 - 81 .

Dallschmieders Salon , Badstraße 16 .

LekonekerN .
Klndhans » Hauptstraße 5/6 .

Charlottenburg .
Kismarckshöhe , Wilmersdorferstr . 39.

Rixdorf .

Apollo - Theater , Hermannstr . 48/50 .

Köz ) enieh .
Wilhelms - Garten (Zcheer),

Weissensee .

Schloß Weißensee ( großer Saal ) .

Lichtenberg , Friedrichsberg ,
Friedrichsfelde , Rummelsburg .

Müller , Frankfurter Chaussee 86 .

Tagesordnung :

Die Zuchthausvorlage .
Div Vcvkvauvnslruie .

Verein der Berliner Buchdrucker
und Schriftgiesser .

Die zu Mittwoch , den 7. Juni , anberaumte Vereins -

Versammlung fällt wegen der an diesem Tage statt¬

findenden öffentlichen Volks - Versammlungen aus und

findet acht Tage später , am Mittwoch , den 14 . Juni ,
statt .

Wir ersuchen die Kollegen , sich an diesen

Protest - Versammlungen gegen die Vernichtung des

Koalitionsrechts und jedweder gewerkschaftlichen
Bewegungsfreiheit vollzählig zu beteiligen .

Den Vorstandsmitgliedern zur Nachricht , dass

heute , Dienstag , abends 9 Uhr , eine ausserordent¬

liche Sitzung stattfindet .

35/16 I. A. : A. Massini .

» « io Jahre Garantie . Vollkommen schmerzloic » Zahn -
/nlinP / Iii ziehen 1 M. Plomben 1,50 M. Teilzahl , wöchentl . 1 M.
bUIIIIU " Zuhnarzt Wolf . Leipzigerstr . 22. Sprechst 9- 7.

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
DoniicrStag . de » 8. Jnni . abends 8' / - Uhr .

Im tl <?« Ilvri - n iSeUNIvi » , IlosentkaleR - stl - as » « 57 :

Branchenversommlnng der Stellmacher .
Tages - Ordnung :

l . Vortrag . 2. DiSlussion . 2. Berbandsangelcgenheiten , i . Ver¬
schiedenes . 106/3

Achtung ! Rixdorf . Achtung !

DkuWer Dolzarllnter -Ukrbkild.
Eonntag , den IP . Juni :

Derrenpartie nilli Köpenillt uiili knedrichshagen .
Trefspunit morgenS «' , Uhr im Vcriehrslotal von Wittenberg ,_»*

106/2
iiivrgcnv « 7 . ui, . i . u

Prinz Handjery , und Lesstngstraften - iPcke ,
Um zahlreiche Beteiligung ersucht Die Ortsverwaltnng .

S . «Zlin - . I , Lolhrmgerstf . 52 . tsai
' üafintlc, Wiarx jc. in Cigarrenivihen , Pfeifen , Nadeln , Brachen , Knöpfe », Büsten
Bildem u, vgl, , sowie jede Drechslenvaare u, Repar , ( Man verl Preisiurant .

unl ! fQlsiervtmn . ®t ( aKr
Arbeit , äubcrst billige A

Preise , empfiehlt
Reichenbergcrstr . 5 . Auch Dheilzahlung ! ( *

Möbel

Kenestes [ 19732 *

Rabatt - Spar - System .
Von heute ab

erhält jeder Käufer das verbesserte

Rabatt - Sparbuch gratis .

Kaufhaus Max Mannheim
Berlin O .

Frankfurter Allee Xo . 89 .

WU - Butter
täglich frisch ankommend ,

offeriere meiner werten Kundschaft in nachstehenden Filialen :

Koppen - , Ecke Gr, Franlsutterstrahe .
Zorndorfcrstraste 1.
Krantftraste 48 .
Langeftrastc 27 .
Oranienstrastc ILS ,
Biiltowerstrafie 14 .

Memelerstraste SÜ.
Rigaerstraste 1.
M» rk » Sstraste 47 .
Andreas - Markthalle Std . 115- 113 .

Reihe L 15- 18.
Frankfurter Allee 1 » 4 .

Gras - Butter . . . . . . . . . . . .Pinn » M 9 99

feive Gras - Ialeldutter

. . . . . . . .

h -

Allerfelnste süsse Salinen • Grasbutte1 ' 1, » »

Eier , täglich frisch eintreffend . . Mandel t 9 9 » Pf

XZse , nur bessere Qualitäten . 1�22 *

j . klaedillg , Rrautstr . 48 .

auf Teilzahlung .

J. Keliermann ,
Prlnascnstr . OT ,

parterre

Zabn - Kllnlk Vr. JÄ .
Olga Jacobson , ° . - >

Jnvalidenftr . 145

Keatrill-Krattkeil- it . Sterbe«
kO der deutscheil Wagenbauer

Ortsverwaltung Berlin I .
Den Mitgliedern zur Nachricht , dah

am Sonnabendnachmtttag daS Mir
glied Volkinsm , verstorben ist.

Die Beerdigung findet am Dicns
tag , nachm . 1 Uhr , vom Andreas
Markus - Kirchhos in Wilhelmsberg aus
statt . 156b

Tie Ortsvcrwaltung .

Allen Freunden und Bekannten zur
Nachricht , dafi mein lieber Mann ,
unser guter Vater , der Kürschner

Carl Piper
am Sonntagvormittag on Herz -
lähinung sonst cntschlasen ist. Die
Beerdigung findet Mittwoch , den
7. Juni , nachm , 5 Uhr , von der
Leichenhalle der St . Georgen - Gemeinde
vor dem Landsberger Thor aus statt .

vis trauernden Hinterbliebenen .

Todes - An zeige .
Den Mitgliedern des Deutschen

Holzarbeiter - Verbandes zur Nachricht ,
dah der Tiichler 106/l

üilolf Walter
am Sonnabend , den 3, Juni , nach
kurzem Krankenlager verstorben ist.

Die Beerdigung findet heute , nach -
mittags 5 Uhr , von der Charits aus
nach dem Charits - Friedhos in der
Ntüllerstrafie statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Die OrtSverwaltuiig .

Hiermit die traurige Nachricht , dafi
unser Kollege 448b

Sermann Heinsdorf ,
am 2. Juni im Augusta - Hospiial ver¬
storben ist.

Die Beerdigung findet von dort aus
am 6. Juni , nachmittags 5 Uhr , statt .

Die Fabrikleitung
der Firma Gebr . Bolzanl .

Allen Freunden und Be¬
kannten hierdurch die trau¬
rige Nachricht , dass unser
lieber Sohn 454b

Karl
am Sonntap , den 4. Juni , nach¬
mittags 6 Uhr , nach schweren
Leiden entschlafen ist .

Um stilles Beileid bitten die
trauernden Eltern nebst Ge¬
schwistern

A. Hahn , Gastwirt ,
Stralauerstr . 48.

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 7 Juni , nach¬
mittags 4 Uhr , vom Trauer -
hauso aus auf dem Neuen
Jacobikirchhof statt .

Di «

Geutral -Kranken-uSterbeW
der

Zimmerer ,
Filiale VI ,

befindet sich Weistcnburgerstr . » 5 .
bei Kasch. Beiträge werden Mitt -
wachs abends von 8 —10 Uhr und
Sonntags von 10 - 12 Uhr an -
genommen . 259/4

Wilh . Klcvvc .

Kranzblnderci n . Itlnmen -

handlang : von 16082 »

Robert Meyer ,
Mo . 2. Jlai - lannenstr . Mo . 2 .

Widmniigs - Kränze , Gnirlauden , Ball -
stränhchen , Bonquets -e. werden sehr
geschmackvoll und preiswert geliefert

gtlnmenhandlttttg
, / J F - Abroincit . Berlin SW. ,

Bliicherstr . 7, Eing . Zossenerstr .
IiA - a,i ! ee , Honquel « , Topf -
gewäch - se , Onlrlanden etc .

Billigste ( Markthalle » ! Preise
bei geschmarkvoller Ausführung . »

Stempel - Fabrik
von 117402 »

Rohctt Hecht,
Berlin H. ,

Oranienftr . 142 ,
liefert schnell und
billig alle Arten

Stempel
in bester

Ausführung .
Kaiitschur - Typen „ Perfekt »

zum Zusammensetzen einzelner Wörter
sowie ganzer Sätze von 1,5V M . an .

Banbisagunj ; .
Für die innige Teilnahme und die

reichen Kranzspenden bei der Be -
erdigung unseres Sohnes , Bruders ,
Onkels und Schwagers Wilhelm
Schröder sogen wir hiermit unseren
tiesinnigsten Dank . 46öb

Familie Schröder und Angehörige .

Banksajcnng .
Allen Freunden , Bekannten , Ver¬

wandten und Kollegen für die rege
Beteiligung bei der Beerdigung meines
lieben Mannes Robert Redtman » .
sage hierdnrcki meinen herzlichsten Danl .
4495 ] Tie trauernde Witwe .

5i ' W. Brot WM .
2 II . Albrccbt s

1 Bäckerei »

Wraugelstr S. Kraiitstr . lv .
Faldeustetilstr . 28 . Lanstüerstr . 2 .

Matten Schlafdecken , Steppdecken ,
Bllllh , Portieren , Kleidungsstücke ,
Teppiche , Tiickidecken , Regulatoren ,
Remonioiruhren , spottb . Pfandleihe
Neanderstr 6, _ 87/11 *

Alte Fahrräder
werden f. 20 M. zu 99 er Modell ge¬
ändert A. Zimmer , AndreaSitrafie 70.

s ophastoffe
auch V C Ü ' MS
in Rips , Damast . ErSPe .
Phantasie , Gobelin und
Plüsch spottbillig : [ 16092 »

Proben firanco ! " 99

llfttloft
Emil Lefevre,

zn Fabrikpreisen .
Berlin

Oranienftr .
Nr . 158 .

Sur 3 Hk .
Reste , sehr grob , zu Knabenanzügen ,
Reste zu Herrenanzügen , schöne Muster
7 - 10 M. Für 12 M. ff. Cheviot - ,
auch Kamingarnreste , Paletot - und
Hoseureste , so lange der Borrat reicht

jm illtsenstoffiager
11. Arauskilstr. 11, 1 Tr. ,
_

Kein Laden . [ 1928L *

Rechtsbureau
des längs . BureanvorsteherS Jaeobi .
Gr . Frankfurterstr . 85. Rat u. Aus -
kiinft i. allen Angelegenheiten . Abends
bis 9 Uhr , auch Sonntagvorm . geöffnet

Menl Eröffnet : Men !

Bade - instalt . Norden
Eortzingatr . 23 .

Lohtannin , Rusfisch - Röuiisch , Dampf -
kasten mit Massage und Packungen .
Wannen - , Sool - , Fichtennadel - , Kleie -
bäder zc. Lieferant sämtl . Kranken -
kaffen . 15542 »

16902 » ,

{ Hans Kay sei * |
Görliüer Bahnhof , Platt 6.

Billigste Bezugsquelle für
I Press - >i . Steinkohlen . {

Ä. L MOHR' sche neue Margarine

OHRA "
spritzt nicht beim Braten , wie andere Margarine ,
brännt genau beim Braten , wie feinste Naturbutter
schäumt genau beim Braten , wie feinste Naturbutter
duftet genau beim Braten , wie feinste Naturhutter
Ist genan so ansgiebig heim Braten , wie feinste Naturbutter
ist genan so fclnschmei ' kcnd , wie feinste Naturbutter und

daher auch als voller Ersatz für feinste Butter auf Brot zu essen .

Belm Einkauf von „ BOHRA " achte man gefl . darauf , dass der Name

BOHRA " an Jedem Gebinde sichtbar Ist .

Spree -
Havel -

Dampiscbiif ahrt - Gesellschaft „ Stern "
34 Salouscliraubeiulampfer und 1 elektrisches Boot .

Wir empfehlen den verehtlichen Vereinen , Gesellschaften , Lehranstalten zc.
zu Sommer - Ansflügeii Sonntag « wie Wochentags nach allen Plätzen
der Oberspree , Dame , Unterspree und Havel unsere sämtlich mit Sonnen -
zelten versehene » eleganten Salou - Tanipfer zu 90 —400 Personen ,
ferner unsere neuen für ca . 500 Personen eingerichtete » mit elek -
trischer Beleiichtniig und Scheinwerfern aiiögestatteten Dampfer unter
den billigsten Bedingungen als angciirhmftes Transportmittel ,
bedeutend billiger als Eisenbahn und Kremser . 15892 »

Aufträge nehmen entgegen und erteilen bereitwilligst Auskunft unsere
Bureaus :

Berlin « O. . Potsdam ,
Biückcnstrahe 13, I. Lange Brücke , Wachtgebäude a, d. Dampferstation .

Fernsp , Amt VII Nr . 1025 Fernsprecher Nr. 124.

Verantwortlicher Nedacteur : August Jacobcy tu Berlin . Für den Juseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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Abrechnung
des Unterstützungskomitees für die Familien der Verurteilten

im Essener Mcineidsprozcst
Einnahmen :

SeRQNb ' nm 1. Jan . 1899 M. 28 889,83
An Zinsen 2. „ „ „ 2 93l,9S

2. „ „ „ 360,90
23. April „ „ 361,28
24. 353 . 30

M. 32 877,26
Einnahmen . . .
Ausgaben . . .

Bestand

Januar 1899
Februar
März
April
Mai

Ausgaben :

M. 32 877,26
9 633,75

M. 647,50
.. 70, —
„ 104,70
„ 5 450,85
„ 3 360,70

M. 9 633,75

. . .. . . . . . . . . . . .„ 23 243,51
Das Untcrstützungskomitce hat seit seiner Konstitnierung zu ver -

zeichnen :
. innahmen :

An Beiträgen laut Quittung :
12. Juli 1896
10. August „ . . .
24. Sept . „ . . .

1. Jan . 1897 . . .
11. Juli . . .

5. „ 1898 . . .
An Zinsen lt . Quitt .

15. Jan . 98 M. 242,64
2. „ 99 „ 2 931,95
2. „ „ „ 360,90

M, 57 300,98
462,05

12,45
100, -

2, —
72, -

23. April
24. April

361,28
353,30

Ausgaben :
Laut Quittung im „ Vorm . "

12. Juli 1896 . . . . M. 6 016,10
1. Jan . 1897 . . . „ 2 894i45

11. Juli . . . . .. 2 672,50
2. Jan . 1898 . . . . . 3 561,45
5. Juli „ . , . . „ 2 728,75

15. Jan . „ . . . . „ 11449,04
24. Mai 1899 . . . . „ 9 633,75

M. 62199,55
„ 38 956,04

M. 23 243,51

.. 4 250,07
M. 62 199,55 M. 38 956,04

Gesamt - Einnahme .
Gesamt - Ausgabe

Ueberschuß . . .
Die Ausgaben verteilen sich auf :

Unterstützungen für Thiel , die Familien Schröder , Imberg ,
Willing , Meyer , für Herrn Beckmann und für Gen . Graf M.

Verteidigungskosten und Kosten zur Erreichung des Wieder -
aufuahmc - Vcrsahrens

. . . . . . . . . . . . . .
„

Verwaltungskostcn , Entschädigung für 16 Komiteesitzungen
und 9 Kassenrevisionen , Portos und sonstige Ausgaben . . „

35 940,63

2 116,10

899,31
M. 38 956,04

Bochum . 24. Mai 1899 . Wolfgang Wunderlich .
Die Abrechnung wurde von uns mit sämtlichen Belegen geprüft

und für richtig befunden .
Die Revisoren : Hch. Fickermann - Dortmund , H. I a n k- Essen .

Das Unterstützungskomitee hat nunmehr , da auch an die letzten
Entlassenen die Unterslützungssumnien ausbezahlt sind , seine Aufgabe
erfüllt und löst sich mit dem heutigen Tage auf . Der Ueberschusi
der Sammlung wurde dem Partcivorstand übergeben , zur Ver
Wendung im Sinne der Resolution des Stuttgarter Parteitages .

Allen Gebern , deren Qpfcrwilligkcit es uns ermöglichte , die im
Essener Meineidsprozes ; Betroffenen genügend unterstützen zu können ,
nochmals unsern besten Dank !

E r n st B r c i l - Hagen . Hch . Fickermann - Dortmund .
Mühlenbeck - Essen . Hch . M ö l l e r - Bochum . H. I an k- Essen
Dr . L u t g c n a u - Dortmund . Helfer - Bruch . H. L ü ck e l -

Bochum . W. Wunderlich - Bochum .

Guittnng .
Für die Löbtaner Verurteilten sind bei Unterzeichnetem nachträglich noch

folgende Betröge eingegangen :
Durch die Erpedttion des „ Annen Teufel aus der Obcrlausitz " 37 80

Crefcld , d. d. Vertr . 73,85 . Hagen i. W. , d. d. Vertr . 180, - . Pyrmont
durch St . in H. bei P. 6,30 . Mainz , . Restbetrag der Sammlung der „ Mainzer
Vouszlg . " 5,60 . Kiel , Reubetr . d. Samml . d. „Schlcsw . - Holst . Volksztg . " 84,20 .
Im Niedcr - Barniiner Wahllreis aus Listen gesammelt : Liste 6208 1 -
Liste 6210 8,35 . Liste 6211 2,50 . Liste 6212 8, - . Liste 6213 - . 50 . Liste
6214 2,30 . Liste 6215 3,20 . Liste 6216 11, - . Liste 6217 18,60 . Liste 6218
17,65 . Liste 6219 13,30 . Liste 6220 7,90 . Liste 6222 15,50 . Liste 6223 2,85
Lifte 6225 16,70 . Liste 6226 5,50 . Liste 6227 2,10 . Liste 6228 5, - Liste
6229 5,60 . Liste 6230 5,65 . Liste 6231 2,10 . Liste 6232 4,45 . Liste 6233
4,20 . Liste 6234 7,75 . Liste 6235 13,75 . Liste 6236 2,30 . Liste 6237 1 90.
Liste 6238 9,95 . Liste 6239 4,10 . Liste 6240 5,30. Liste 6241 5,50 . Liste 6242 12 75
Liste 6243 2,05 . Liste 6244 - . 45 . Liste 6251 19,70 . Liste 6252 5 -

Zwei Tage im Creuzot .
Anläßlich des nach kurzer Dauer schon wieder beendeten Streiks

ün Creuzot , jenem großen französischen Metallwerke , das eine Arbeiter -
bevölkerung von etwa 30 000 Seelen umfaßt , mag es wohl intcr -
cssant sein , einen Blick auf die Zustände daselbst , wie sie ein sran -
zösischer Schriftsteller vor einigen Jahren anläßlich einer socialen
Forschungsreise vorfand " ) und geschildert hat . zu werfen .

Um die lebendige Darstellungsweise des Beobachters zur Geltung•
zu bringen , wollen wir seine Schilderungen in kurzen Auszügen
folgen lassen , sie werden es besser , als trockene Zahlen vennögen .
den Druck zu veranschaulichen , unter dem Generationen dieser
Arbeiter seit Jahrzehnten leiden , das ganze dumpfe Elend dieser
Hochvfen - Sklaven zu zeigen .

Ueber sie alle herrscht seit Jahrzehnten die Familie Schneider ,
die Eisenkönige des Crcuzots , des französischen Krupp .

Creuzot liegt im Departement Saone et Loire , wenige Stunden
von der Schweizer Grenze .

„ Schon beim Betreten des Bahnhofes benimmt dem Reisenden ein
furchtbarer Schwefelgeruch , der dieKehle zuschnürt , den Atem , gleichzeitig
ertönt ein schweres , ununterbrochenes Drohnen — es ist der 100 000
Kilogramm schwere Eisenhammer , der Tag und Nacht arbeitet .

Ein älterer Werknieister hat auf Empfehlung eines gemeinsamen
Bekannten meine Führung übernommen . Wir gehen durch das
Städtchen , und plötzlich liegt vor mir im Dunkel der Nacht das
Eisenwerk . Ein ungeheurer Schlund öffnet sich , glühende Rachen
gähnen mir entgegen . Die Schatten der Arbeiter bewegen sich vor
ihnen — gespensterhaft . Von Zeit zu Zeit öffnen sich Schleusen und
lassen Feuerbächc entströmen , dichte Rauchwolken steigen auf , glühende
Blöcke wälzen sich entlang , ein Heulen und Krache » gehtdurch die
Feuersbrunst — man glaubt eine Scene aus Dantes Holle zu sehen .

Ich kann die Augen nicht von den , seltsamen Schauspiel wenden :
» Und diese Leute arbeiten die ganze Nacht ?"

„Natürlich " , erwidert mein Begleiter , „ etwa 12 000 arbeiten hier
und 4000 in den Bergwerken . "

„ Und die Arbeitszeit , die Löhne ? "
„ Die Arbeitszeit in Creuzot ist auf 12 Stunden festgesetzt , doch

kommen etwa 2 Stunden für Ruhepausen und Mahlzeiten in Abzug ,
einfache Arbeiter verdienen 2 Fr . 50 bis 3 Fr . täglich , geschulte
Arbeiter , Vorarbeiter , Heizer , Werkmeister können von 5 — 10 Fr . pro
Tag verdienen , aber diese bilden immerhin eine kleine Minderzahl .
Die meisten treten mit 14 Jahren , frisch von der Schule weg , ein ,
man kennt es garnicht anders und da die jugendlichen Arbeiter gleich
verdienen , so hat ein Kind aus dem Creuzot kaum je eine andere

Wahl vor sich.
Einige der Begabtesten werden von dem Unternehmer

auf gelverbliche Fortbildungsschulen geschickt und erhalten dann
»ach erfolgter Ausbildung Posten als Zeichner , Werkmeister oder
Inspektoren ; die andern Iverden blos Arbeiter . „Arbeiter " , ruft
Huret aus , „ das heißt hier Wesen , die beständig dem glühenden
Höllcnrachcn gegenüberstehen , Menschen mit verfallenen , fieberhaften
Gesichter », mit geröteten Augenlidern und versengten Brauen , mit
schweißtriefenden , rußgeschwärztcn Leibern .

Wenige Schritte von den Oefen verzehren sie , auf Eisenstücken
kauernd , inmitten der giftigen Dünste , die den Hunger in Ekel verkehren ,
ihr Mahl , und seit ihrer Kindheit kennen sie nichts als den Dienst bei
den Feuernngetümen , die nie , nie stille stehen , so wie ihr Leben nie ,
nie eine Ruhepause kennt , nicht vierzehn Tage , nicht eine Woche I

* Jules Huret , Enquste sur la question sociale .

Liste 6253 10, - . Liste 6254 2,70. Liste 6255 3,90 . Liste 6258 4,47 .
Liste 6257 1,70. Liste 6258 8,30 . Liste 6259 7,10. Liste 6260 2, - . Liste
6261 6,35 . Liste 6262 6,95 . Liste 6263 22,90 . Liste 6264 5,55. Liste 6265
3,10 . Liste 6266 1,65 . Liste 6267 8,70 . Liste 6268 7,35 . Liste 6269 8,80 .
Liste 6270 3,80 . Liste 6271 11,30 . . Liste 6272 5,65 . Liste 6273 5,05 .
Liste 6274 3,40 . Liste 6275 3, - . Liste 6277 2, - . Liste 6279 3,50 .
Liste 6281 1,65. Liste 6282 4,25 . Liste 6283 3, - . Liste 6284 1, - .
Liste 6297 6, - . Liste 6298 5, - . Liste 6301 3, - . Liste 6302 2, - . Liste
6304 2, - . Liste 6305 4,80. Liste 6306 16,40 . Liste 6307 12,75 . Liste 6308
1,50. Liste 6309 2,45 . Liste 6310 9,45 . Liste 6312 0,50 . Liste 6313 3,15 .
Liste 6314 2,10. Liste 6315 0,75 . Liste 6316 6,65 . Liste 6317 0,50 . Liste
6318 0,50 . Liste 6319 13,45 . , Liste 6320 4,85 . Liste 6321 0,70 . Liste 6324
1,70. Liste 6331 1,10. Liste 6345 3,90 . Liste 6347 11,05 . Lifte 6348
2 05. Liste 6349 4,70 . Liste 6351 6,05. Liste 6352 4,50 . Liste 6356
0,25 . Liste 0357 4,40 . Liste 6358 2,80 . Liste 6359 4,30 . Liste
6360 2,20 . Gesammelt auf einer roten Hochzeit in Friednchssclde 2, —.
Summa 555,50 . Oberlangeubielau , durch Ä. Kühn 171,36 . Heidelberg , von
gewerkschaftlich organisierten Arbeitern 29,60 . Zürich , von der Typographia
St . Gallen 24,09 . Bielefeld , gcsauiinelt in einer Versammlung von Ver -
bandsmitgliedcrn der Buchdrucker 5,40 . Stuttgart , Restbetrag der Saunn -
lung der „Schwäbischen Tagwacht " 208,25 . Forst i. L. , durch die Expedition
der „ M. V ", Küstrin II 3, —. Finstcrwalde , durch das „Volks¬
blatt " 19,07 . Berlin . 1. Wahlkreis , auf Listen gesammelt 428,15 .
Ludwigshnfen , durch die Expedition der „Pfälzischen Post " 218,85 . Wien ,
durch die Administration . der „Arbcitcr - Zeituug " 126,44 . Wahlkreis Teltow -
Beeskow - Charlottcnburg 50, —. London , C. A. B. V. 73,44 . Hamburg ,
noch in der Expedition des „ Echo " eingegangen 58,15 . Luckenwalde , von
Buchbindern gesaiumelt durch W. N. 12,10 . Ncwyork , durch die Expedition
der „Volksztg . " 251,05 . Villach ( Oestrcich ) , Ofentisch - Gesellschaft Restauration
Holzer 5,05. Flensburg , durch I . K. 20, —. Lüdenscheid , von Parteigenossen noch
abgeliefert 12,50 . Aachen , durch die Expedition des „Volksblatt " 37,20 .
Düsieldorf , gesammelt in der Expedition der „Vollötribüne " 93,22 . Neu -
stadt a. H. , von organisierten Buchdruckern 10, —. Bethlehem ( Amerika ) ,
durch . H. 12, —. JohanniSburg ( Süd - Afrika ) , „ Vorwärts " 108,12 .
Lawrence ( Ma. Nord - Amerika ) , von W. Hering und P. Hosmann 80,95 .
Summa 3001,�4 .

Auch dieser Betrag ist , entsprechend der Bekanntmachung des Partei -
Vorstandes in Sir . 67 des „ Vorwärts " , dem llnterstützungssollds der social -
demokratischen Partei übertviesen .

In der Quittung in Str . 84 des „ Vorwärts " vom 11. April d. I . sind
vom 5. Berliner Rcichstags - Wahlkrcis 857,92 als aus Listen für die Löbtaner
Verurteilten gesammelt aufgeführt . Unter diesem Betrage befinden sich
100, — Parteibeitrag des 5. Wahlkreises .

Berlin , den ö. Juni 1899 . Für den Partcivorstand :
A. G e r i s ch , Katzbachstrahe 9.

TerrorismuS .

Unter diesem Stichwort befindet sich in Nr . 124 des „ Vorwärts "
eine Notiz , die Tnbakarbeitcr - Gcnossenschaft betreffend .

Der Unterzeichnete erklärt , daß es sehr bedauerlich ist , daß die -

jenigen Blätter , die die Notiz zuerst brachten , sich vor Ver -

öffcntlichung derselben nicht nach den Vorgängen an Ort und Stelle
erkundigt haben .

Von irgend einem Terrorist » » ? kann doch mir dann geredet
werden , wenn von jemandem verlangt wird , etwas zu unterschreiben ,
was gegen seine Ueberzcugung ist . Das Gegenteil ist hier

der Fall , Die Herren Strombcrg und Würfel sollten mir
schriftlich erklären , was sie Dutzende von Malen als ihre eigenen
Absichten m ü n d l i ch erklärt hatten .

In Kürze hierüber das folgende :
Unser Geschäftsführer v, Elm hatte seine Stellung gekündigt ,

weil er mit Leuten nicht mehr zusammen zu arbeiten für möglich
erklärte , die in Worten behaupteten , für die Beschlüsse der organisierten
Arbeiter zu sein , im geheimen jedoch dagegen wirkten , die also ständig
unter falscher Flagge segelten .

Diese Ucbcrzcngfing hatte v. Elm durch fortgesetzte Beobachtungen
mit der Zeit gewonnen .

Den Mitgliedern des Anfsichtsrpts hatten Strombcrg und Würfel
gegenüber wiederholt erklärt , daß sie nur deshalb in den besagten Verein
von 1856 eingetreten seien , um in demselben im Sinne der Beschlüsse
des hiesigen Kartells zu wirken . Als ein solches Wirken betrachtete » sie
die Verschmelzung des 56 er Vereins mit der ans Beschluß des Kartells
gegründeten Genossenschaft „ Produktion " , Obgleich Genosse v. Elm
eine solche Verschmelzung im Gewerkschaftskartcll als durchaus nicht
wünschenswert erklärt hatte . so hofften wir doch , ihn zu bewegen ,

Werden denn diese Menschen sich nie im Schatten eines Waldes
ausruhen können , werden sie denn »ie ans dem Frohndienst der
Maschine loskommen ? Es ivnrde mir das ganze Elend klar , das
hier das eine Wort „ Arbeiter " ausdrückt , ich hatte das Gefühl ,
daß wenn ich einer dieser nackten , schwitzenden , keuchenden
Männer wäre , ich mich gegen mein Los auflehnen würde und ich
nahm mir vor die Leute zu frngon , ivarum sie nicht revoltieren ?"

Huret hat sie gefragt und sie haben geantwortet , aber ehe er
es that , suchte er noch den Herren über all diese elenden Leben , den
Eisenkönig Schneider auf . Der Begründer des Werkes , Eugene
Schneider , war der Vater des jetzigen Besitzers . Sein Denkmal steht
in Bronze auf dem Marktplatz , das einzige Monument von Creuzot .
Eine symbolische Gruppe am Fuße des Denkmals veranschaulicht die
Dankbarkeit für den „ Wohlthäter " , Herr Schneider junior wird als
Mann von energischen : und brutalem Aussehen geschildert , er trägt
eine durchaus setbstznsricdenc Miene zur Schau und versichert ein
über das andere Mal , daß die Arbeiter ganz befriedigt seien und gar
nicht daran dächten den svcialistischcn Theorien Gehör zu geben ,

Nicht , ohne Stolz weist er auf die für die Arbeiter getroffenen
Wohlfahrtscinrichtungc » hin . Es besteht eine Krankenkasse , welche
täglich 2 Fr . Unterstützung gewährt und die stark in An -
sprach genonnnen wird , da ' Verletzungen bei der Arbeit überaus
häufig sind ,

Die Altersrente beginnt mit dem 66. Jahre und schwankt
zwischen 16 und 46 Fr . monatlich und die Wohnhäuser werden den
Arbeitern auf Abzahlung überlassen , so daß sie mit den Zeit in den
Besitz derselben übergehen ,

Ganz ideale Zustände ! Herr Schneider wird auch von der
Arbeiterschaft anerkannt , er besitzt ihr Vertrauen , das wohl
durch die Wahl zum Abgeordneten und Bürgermeister genügend
dokumentiert ist ,

All diese Dinge sind keine Unwahrheiten , sie sind mir in ver -
schiedener Belenchlung anzusehen und Huret hat es vorgezogen , doch
noch die Arbeiter zu fragen , er wollte wissen , ob sie vielleickit aus
Zufriedenheit nicht revoltieren .

Der Arbeiter , den Huret , als Gewährsmann ausersehen , steht
vor seinem Häuschen , Es ist heute Sonntag — aber in Creuzot
keimt man den Begriff des Sonntags kaum . Wie alltäglich dröhnt
der schwere Hammer , wie immer glühen die Hochöfen , wie immer ist die
Luft mit Schwefelgeruch und Rauch erfüllt und benimmt den Atein .

Der Fremde betritt das Häuschen , zwei Kinder von 5 und
7 Jahren verkriechen sich scheu bei seinem Kommen , drinnen auf
der Bank sängt die Frau ihr ' Jüngstes und zwei andere kleine Ge -
schöpfchen spielen in der Ecke. Das älteste Mädchen , ein mageres ,
traurig aussehendes Kind von 14 Jahren schiebt einen Stuhl Kerbet ,

„ Und das ist Ihre ganze kleine Familie ?" fragt er den Vater .
„ Ich meine sfist genug , sechsc ! Was das ißt , das ist unglaublich ,

DaS Brot müßte immer auf dem Tisch stehen, "
„ Wollen Sie mir nicht Ihr Gärtchen zeigen ?"
Der Arbeiter macht eine geringschätzige Geberde :

„ Pah , das heißt nicht viel , 10 Quadratmeter , ein paar Rüben
und Kartoffel , das ist alles und die Kinder ziehen sich ein paar
Blumen . "

„ Das Häuschen und den Grund gicbt Ihnen wohl die Gesell -
chaft ?"

„ Giebt ? Sie verkaust es uns , 3500 Fr , kostet ' s mich . "
„ Sie hatten wohl Ersparnisse , als sie es kauften ? "
„ Sie scherzen . O nein , ich muß es abzahlen , das Kapital mit

5 Proz . Interessen . Und wie schwer mir ' s fällt ! Mein Monats -

seine Kündigung zurückzuziehen , wenn wir ihm die guten Absichten
dieser Leute dnrch ein von ihnen unterzeichnetes Schriftstück
beweisen konnten . Dieselben zu pressen , etwas gegen ihre

Ueberzcugung zu unterschreiben . daran dachte von uns kein

Mensch , da dieselben uns wiederholt das in dem sogenannten
Revers Ausgedrückte als ihre ehrliche Absicht bezeichnet hatten .
Auf Grund der Verhandlungen über diesen sog . Revers sind auch
wir zu derselben Ansicht gelangt , wie v, Elm , daß die Worte und

Handlungen der betr . Herren in direktem Widerspruch zu einander

stehen , daß ihre Handlungen in ihren Konsequenzen sich direkt gegen
die Beschlüsse des Gewcrlschafts - Kartells richteten . Da nun Herr
Würfel schon seit längerer Zeit seiner Pflicht im Geschäft keines -

ivcgs genügte , wiederholt gefaßte Beschlüsse des Aufsichtsrates nicht

zur AnsführnNg brachte , so haben wir denselben deshalb gekündigt .
Eine uns in letzter Zeit zugefügte absichtliche Schädigung unseres

Geschäfts dnrch Würfel , nnsern Buchhalter , muß jedem Unparteiischen
beweisen , wie sehr berechtigt unsere Kündigung war .

Unser Kassierer Strombcrg hat , weil er ein ferneres Znsammen -
arbeiten ans Grund der Verhandlungen mit dem Anfsichtsrat für
unmöglich hielt , seine Stellung in der Gcncralversanuulung , in

welcher wir seine Entlassung beantragt hatten , gekündigt und ist
diese Kündigung mit 66 gegen 5 Stimmen angenommen iverden .

Wenn einige bürgerliche Blätter nnsern Revers in Parallele gestellt
habe » zu den bekannten Reversen von Fabrikanten , durch welche die

Arbeiter zum Anstritt aus ihrer Organisation gezwungen iverden sollen ,
so ist ein solcher Vergleich ja geradezu lächerlich . Wenn der

Fabrikanten - Revers dein »nsrigen gleichen sollte,� so müßte derselbe
lauten : „ Der Endesunterzeichnete erklärt , daß er seiner Ueber -

zcugnng entsprechend nach wie vor treu und fest zu seiner Gcwerk -

schaftS - Lrganisation stehen wird . " . '

Im übrigen wollen wir noch erklären , daß der Wortlaut der

von uns verlangten Erklärung uns ganz und gar Nebensache
war . In einem Begleitschreiben zu dem sogen . Revers haben wir

ausdrücklich erklärt , daß es uns nur auf den Sinn ankomme .

Endlich sei noch betont , daß unser Geschäftsführer von Elm , der sich

schließlich hat bewege » lassen , seine Kündigung zurückzuziehen , mit
dem in seiner Ablvesenheit beschlossenen Schriftstück nicht das geringste

zu thun hat .
Hamburg , den 2. Juni 1899 ,

L. H u p p e r tz ,
Vorsitzender des Anfsichtsrnts der Tabakarbeitcr - Genossenschaft .

Zu dieser Erklärung , die wir auf Ersuchen des Genossen v, Elm

abdrucken , haben wir zu bemerken : Wir haben unsere Kenntnis der

Thatsachen aus einem im „ Hamburger Echo " enthaltenen� Ver -

sammlungsbericht sowie aus einer kritischen Notiz desselben
Blattes . Diese Information erschien uns ausreichend ; daß sie es

war , bestätigt die Erklärung Elms , Die Thatsache , daß den

zwei Beamten der in unserer Nr , 124 abgedruckte Revers zur Unter -

schrift vorgelegt worden ist , giebt die Erklärung zu und der Zu -
smumenha' ng zwischen Verweigerung der Unterschrift und der Eni -

lassnng wird ebenfalls zugegeben . Das sind die entscheidenden
Thatsachen . lieber die Würdigung derselben mag Genosse
v. Elm seine eigene Anficht haben , das ändert aber nichts
daran , daß wir die Handlung als verwerfliche » Terrorismus

. charakterisiere » müssen . Daß die Erklärung Elms behauptet ,
der Revers hätte den Ansichten der Entlassenen entsprochen , schafft
die Thatsache nicht aus der Wylt. daß sie dje Unterschrift �ver¬

weigerten . Ob Genosse v. Elm bei der Abfassung des Reverses be -

teiligt war oder nicht , darüber sagte unsere erste Notiz gar nichts .
Da er uns aber um Aufnahnie der Erklärung ersucht , so ist er doch
wohl , damit einverstanden .

Eine vollständige Umkchrnng des Thatbestandes ist der vorletzte
Absatz der Erklärung , daß der Revers glcichivcrtig wäre einer Er -

klärung , nach innerer Ueberzeuguug treu und fest zu seiner Gcwerk -

schaftsorganisation zu stehen . Die Genossenschast „ Produktion " ist keine

Gewerkschaftsorganisation , sondern ein Geschäftsunternehmen , und
die . Tabakarbeitcr - Genossenschaft war für die beiden Entlassenen auch
mir ein Geschäftsunternehmen , in dem sie als Angestellte thätig
waren . Als solchen ivnrde ihnen zugemutet , sich schriftlich zur
Agitation für ein anderes Geschäftsunternehmen zu verpflichten .
Das hat mit der Gcwerkschaftsorganisation so wenig zu thun wie
mit socialdemokratischen Grundsätzen .

eiukonnnen beläuft sich auf etwa 140 Fr . , 40 Fr . davon gehen für
das Häuschen ab , bleiben für uns alle rund 100 Fr . — rechnen Sie

selbst ; ich will nicht klagen , es gicbt Leute , denen es schlechter geht ,
aber

- - -

"

„ Die Arbeit ist wohl anstrengend ?"

„ Sehr , aber man wird es gewöhnt . Das schlimmste ist , daß
man den Hunger verliert und nicht mehr essen kann . Die Hitze ,
1200 Grad , vor den Oefen benimmt den Appetit . Besonders die
Kartoffeln widerstehe » einem , aber was soll man machen , man kann

doch nicht imnier Fleisch kaufen ! "
lind das sagte der Mann ruhig , ohne Bitterkeit im Ton . Sein

gelbes Gesicht mit den vorstehenden Backenknochen , den entzündeten
Äugen und versengten Brauen machte einen überaus traurigen
Eindruck .

„ Und wenn Sie krank würden ?" fragte ihn der Besucher .
„ O, das . wäre furchtbar , von den 2 Fr . Unterstützung könnten

wir nicht leben , ich müßte, " siijjfe er mit einem verzweifelten Blick

hinzu , „die Kinder betteln schicken . " Die Augen des Mannes
füllten sich mit Thränen , er fühlte sich nicht kräftig und die Furcht
ergriff ihn .

„ Mit 60 Jahren " , fuhr er fort , „ bekomme ich meine Alterspension .
20 Fr . monatlich , aber wie weit langt das , und dann — wer wird
denn gleich 60 Jahre , bei unserer Arbeit ! "

„ Euer Herr scheint beliebt zu sein , Ihr habt ihn zum Abgeord «
neten und Bürgermeister gewählt ? "

Der Mann senkte die Stimme und flüsterte : „ Pah , wir wagen ' S
nicht anders , man fürchtet sich bei den Wahlen , daß es herauskäme ,
und man will doch nicht an die Lust gesetzt werden . "

„ Aber habt Ihr denn keine Organisation , warum organisiert Ihr
Euch denn nicht ?"

„ S ' ist nicht möglich , Herr ; früher gab es wohl sociakistische
Versammlungen ; aber alle , die daran teilnahmen , sind entlassen
worden . O, nicht auf einmal , so bei jeder passenden Gelegenheit —
aber alle »ach und nach . Man kann sein Brot nicht anfS Spiel
setzen . Jedes Hans ist voll von Kindern . Ach, wir wollten ja gern
zufrieden sein , wenn nur die Herren uns etwas mehr übrig
ließen und wenn man nicht immer so müde wäre und wüßte , daß man
Weib und Kind nicht im Elend zurückläßt , wir werden ja doch nicht alt ! "

„ Aber , warum laßt Ihr Euch alleS gefallen , warum revoltiert
Ihr denn nicht ?"

„ Sie sind doch die Stärkeren , Herr , und dann, " fügte er im
Tone tiefster Verzweiflung hinzu , „ wir sind zu müde ! "

Soweit die Schilderungen des französischen Autors . Wenige
Jahre sind , seit sie geschrieben wurden , verflossen , und die müden
Arbeiter des Creuzot haben ihre Apathie abgeschüttelt , ihr Klassen -
bewußtsein wiedergefunden . Freilich , auch diesmal »och werden sie
cS nicht vcrnivgcn . der Macht des Kapitals lange Widerstand zu
leisten ; sie sind müde , die Kinder hungern und , wie eS Adn Negri m
dem ergreifenden Gedicht „ Ende des AuSstandeS " schildert :

Majestätisch in ihren zerfetzten Kleidern ,
Schluchzend vor Schau : und bebenden Herzens ,
Düster verzweifelte Schatten , kehren sie wieder zurück
Zur Arbeit . — Wann kommt die Erlösung ?

Daß aber die in Furcht und Scheu aufgewachsene Arbeiterschaft
des Creuzot es wagt an ihren Fesseln zu rütteln , daß sie die geistige
Knechtschaft abgeschüttelt hat und aus ihrer Betäubung erwacht ist ,
muß jedenfalls als ein Schritt vorwärts auf dem Wege zu dieser
Erlösung begrüßt werden . As .



»iir bcn Jichult ber Inserate
iibcrniiiitiit bie Mcbakliou beut
Vnbliknin gegenüber keinerlei

Beraiitwortniig .

Ehrnkrv .
Dienstag , ben S. Juni .

Opernhaus . Der Evangelimann .
Vergißmeinnicht . Anfang ? Uhr .

Tchanspielhans . Letzte Liebe . An-
fang 7i/z Uhr .

Neues Opern . Theater fKroll ) .
Geschlossen .

Deutsches . Einsame Menschen . An-
fang 71/, Uhr .

Nesibenz . Der Schlafwagen - Eon -
troleur . Vorher : Zum Einsiedler .
Anfang 7- /z Uhr .

NeueS . Hofgiiiist Anfang 7»/ , Uhr .
Schiller . SatiSialtion . Ans. 8 Uhr .
KÄeste ». Die Zaubcrflöte . Anfang

7 Uhr .
Eeiiiral . Waldmeister . Anfang

7' / - Uhr .
Belle - SlIIianee . Onkel Brcista

Anfang 8 Uhr .
ftriebrich - WilhrlnistciblischeS .

Der NachtomnibuS - Controlenr .
Ansang 8 Uhr .

Vlleranderplah . Nana . Anfang
3 Uhr .

Osienb . Die rote Miihle . Anfang
8 Uhr .

Metropol . Sveclalttiiten - Vorstellung .
Ansang 7i/z llhr .

» Polio . Svceialitiiteti - Vorstellung .
Anfang 71/1 Ubr .

Neichshallen . Stciiiner Siinger .
Ansang 8 Uhr .

Aeen > Palast . Specialiliiten - Vor -
stellnng .

Passage < Panaptikui » . Specialis
tiilen - Borsteliiing .

Urania . Taiibcnfiraste iS —iil ,
Naliirlunbliche AtlSstelliina . Tiig�

'» lich geöffnet von lli Uhr vor -
- iniiiags ab. Eintriit 50 Pf .

Abends 8 Uhr : „ Das Land der
Fjorde " . Overnlclephon .

Juvalibriistrasje HT/ii/t . Täglich
abends vmi 5 —10 Uhr : Srcr »-
warte .

Urania
Tnnbenatrnsse 48/40 .

Um 8 Uhr : Im Tbeatar :

Vom Matterliornzup Jungfrau
Inralidcnatr . 57/6SJ :

l Sternwarte .
Nachmittags täglich 6 —10 Uhr .

SWMeckr
<TSallner >Thealer ) .

Dienstag , abends 8 Uhr :
8nri » tulttlon .

Schauspiel in 4 Aufzügen v. Alexander
Baron von Roberts .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
SirtlsktTlitloii .

Donnerstag , abends 3Uhr :
8 « tl « tÄlrtl <» ii .

W. liiseliZ ssiestei' .
Brnnnenstraße 1«.

Täglich im Garten : Theater » und
Äpceialitäteu - Vorstellung .

Madame Blaubart .
Schwank mit Gesang in 1 Alt

von Linderer .
MM " Grober Beifall ! " WS

Mauseschwäuzchen .
Posse mit Gesang und Tanz in 1 Alt
v. O. Mylius . Musik v. G. Steffens .

ftttssge • Panopticum .
Geöffnet von

9 Uhr früh bis

10 Uhr abends .

Pp 0 v Ir 0 !

vor
unvorwunlldars

k ' akin .

Bon «V, Uhr :
Speeialitäton -

Vorstellung .

Cvttkvttl Thettkev
Direktion : so »t poronerx .

Waldmeister .
Operette in drei Akten von G. Davis .

Mustk von Johann Strauß .
Morgen und folgende Tage :

Waldmeister .

Metropol - ' I ' deAtsr .
llohronatr . 66/67 . vir . Nied . Schultz .

! Sensationeller Erfolg !
der Berliner Revue

Berlin lacht ! !
von Julius Freund ,

Musik von Julius Elnödshofer .
Hierzu :

MK? " Zwei grosse Balletts
Kinder - Puppenballett , Zelfungsballett
und Riss I > ejo . JIr . Hnrginl ,

Frld - Frld , Paul . IrtUoh
Die 5 Bonhairs

u. s. w.
Reizender Mommergarten .
Rauchen In allen Räumen gestattet .

Wochentags Anfang 8 Uhr ,
Sonn - und Feiertags VzfJ Uhr .

" CASTANS "

PANOPTICUM
Die sensationellen

PF " lebenden - wq

Photographien !
mit Figuren in lebensgrösse .
Die russische HIMNNN "
Damenkapelle ssHIlJjllUll

In moskowltischen Kostümen .

niipif | inQ " mit 3 Beinen gebor .
„ Ul CllllOO leb . Kosakenpferd .

Wtisj - Wttt .
Gr . Frankfnrterstraste Ilt «.

Novität ! Zum 17. Male : Novität !

Die rote Mühle .
Sensationelles Ausstattungsstück in
8 Bildern von G. Okonkowsly und
E. Soubermann . Anfang 8 Uhr .

BorzugSbilletS haben Giltigkeit .
Im Koiizert - Gartcn :

Täglicki grobes Konzert , Theater und
Specialitätenvorstellung . 27 Nuiiimern .
Der Witweu - Berci » . Ans. äi/ . Uhr .
Familien - Billcts für 1 —12 Personen
sind im Bureau zu haben . Saison -
karten haben Gültigkeit .

Moabiter EestWilstShaus.
Alt - Moabit 80 - 81 .

W Täglich : " MS

Grosses Konzert
und

Specialitäteu - Vorstellnng
ersten Ranges .

Kaffeeküche geöffnet . — Passepartouts
haben Gültigkeit und sind noch zu

haben . — Elektrische Beleuchtung .
O. U. Peters .

Reichshalle «.
Im Konzert - Garten resp .

grossen Theater Saal
täglich :

Siettiner Sänger
( Aiehsel .

Pietro . Britton ,
Steidl , Krone .
Kirch in ayer ,

Tchueider
und Schräder ) .

Zum Schluß :
Cavalleria scliufticana .

Romantisch - diebische Oper von
Meyscllino .

Anfang wochentags 8 Uhr ,
Sonntags 7 Uhr .

Entree 50 Pf. ( Vorverkauf für die
Wochentage 40 Pf. ) Numerierte
Estrade 1 M. , unnumerlert 75 Pf.
Im Garten vor u. nach der Soiree :

Grosses Instrumental - Konzert .

Victoria - Brauerei
Liihowstrahe 111/112 .

Im Hatnrgarten oder Saal :

Täglich
Humoristische Soiree der

NonMeiitsoden Sänger
( Führmann , ,

Horst , Walde ) .
Ans . Sonntags

präc . 7, wachen -
tags 8 Uhr .

Entree äv Pf .
Borverk . 40 Pf .
Fainilieiibillcts

8 - IM .
Sonntag und

DonnerStag nach der Vorstellung
Danzlertinzelien .

QsthkThn - � » rh
Bennann Irnbs

71 Nüdcrödorfcr Straße 71 ,
am K ü st r i n e r Platz .

Täglich : Konzert . Dbeater -
und Spccialitätcn - Vorftcllung .

Nur erstklassige Nummern .

Anfang : Sonntags 4Uhr . Entrce2vPf .
Kinder 10 Ps . Sperrsitz Nachzahl . 20 Pf .
Anfang : Wochent . 6 Uhr . Entree 10 Ps .
Kinder 10 Pf . Sperrsitz Nachzahl. 10 Pf .

Jeden Dienstag :
Xorddentselie Siinger .

Hermann Jmbs , Direktor .

Kpllllll-Ilskgtei ' .
Zum 37. Male :

Frau Luna .
Das sensationelle Lnftballelt

Grigolatis .
8 Debüts 0

Anfang d. Garten - Konzerts 7 Uhr .
„ der Vorstellung 8 Uhr .

Billet - Vorverkauf täglich im Theater
und beim „ Künstlerdank " , Unter
den Linden 60.

Schweizer - Garten
Am Königsthor ( Ningbahn ) Am Friedrichshain .

Täglich : Theater - m ? d Speeialitäten -
Vor stellnng .

Volksbelustigungen aller Art .

Freier Damentanz und
Anfang 41/ , Uhr . Entree SO Pf .

An Wochentagen ist das ' Etabliffement an Vereine zu vergeben

Lrauerei Friedrichshain .

i5,rÄ Hag - enfoecks ISo " '
12 Elsbäiron , vorgeführt von Uendrlck Olatson .

Elelant , Pferd nnd Hund , vorgeführt von Herckenrath .

Entree SO Pf . , Kinder 15 Pf .

Annoncen - Expedition F. v. Schlrp , Berlin .

Max Kliems Sommer - Theater

Berl . Boek - Brauerei
Tempelhofer Berg ,

Vom 3. Juni
täglich 8 Uhr :

Brauers
Rossiveiner

Sftnjrcr
Muldenthaler

gegr . 1854 .
Süchslsche

Original trnppe
zum erstonmale

in Berlin .
1. Platz 50 Pf . ,
2. Platz 30 Pf . ,
Eintritt 10 Pf .

Pnhlmanns

Vaudeville - Theater
Inhaber F. Lehmann ,

Schönh . Allee 1-18. Kastan . - Allee g7/9g .
Täglich :

Konzert , Theater

n , Specialitäten - Yorstellnng

Sommer - Theater

. . Alter Mauer
Artlllertcstr . 32 .

Inhaber : A . Endctvlg .
Schattigster Garten Berlins .

Täglich : Theater und
Specialitäten - Borstcllung .

Hascnhaidc 14 —15 . Artistische Leitung : Paul Milbitz .

ZW - Tiiglich: kroßcs Carteil -Kollmt.
�

Theater - und Specialitäten - Borfteltttttg .
Auftreten des gesamten Schauspiel - 11. Tpecialitäten - Personals .

Nur erstklassige LI raste .
Deorg Fischer ( Liedersänger ) , Karl Gursch ( Tanz - Parodist ) , Heddy Brumlen
( Kostüm - Soubrette ) , Dora Marchetty ( Parforce - Equilibristtn ) , Jackson - Truppe

( Exceutrigues ) und .
Kenes gediegenes Familicn - Programni .

Entree : Wochentags 20 Pf. | Entree : Sonntags 25 Pf.
Numerierter Platz 40 Ps . I Numerierter Pla ? 50 Pf .

Anfang des Konzerts täglich 4 Uhr. I Anfang der Vorstellung 6 Uhr.

In den Festsälen : Grofter Ball . - Ww
ax KlDie Kassceküche ist geöffnet . Zlax Klient .

Prater - Tlieater
Kastanien - Allce 7/9 .

Täglich ; Doms Rcsl . VolkS -
stllck mit Gesang u. Tanz von Hugo
Schulz , Musik von A. Kersteu . Kostüm -
soubrette Frl . Vierrath . Gebr . Milardo ,
Grot . Duett . Tauma - Quartett , Gesang
u. Tanz . Ahoue u. Campton , Rcck-
turner . Br. Plcardy , Hand - u. Slops ;
Equilibrist . Mr. Hubertus , Kunstpseiser .
Ballettgeicllsch . Döring . Mr. Bartling ,
lebende Photogr . Konzert und Ball .
Eintritt Wochentags und Sonntags
3v Pf. , nnm . Platz 50 Pf . Kaibo .

Wedding - Park
Müllerftr . 178 .

_
■JSJf " Jeden Dienstag

Origlnal -

iV orclcleutsclie
8änger 1976L *

Biegler , Wolff , Hohenberg etc .
Nachher Tanz . W . Trapp .

Cigarrellftbrik,
hervorragend leistungsfähig , empfiehlt
ihre nur rein überseeischen gediegenen
Fabrikate von 24 —80 M. pro Mille .
Große Auswahl abgelagerter Eigarren .

Adressen unter X. 1 an die Epped .
dieses Blattes . 403b »

ROankKI
■ a elegante m

Herren - Anzüge
m nach Massi m

30 Itlk .

m hochfeine m

Sommer - Paletots
nach Mass .

Für 10 Mark hochelegante Bein¬
kleider nach Mass ,

guter Stoff , tadelloser Sitz ,

Riesenstofflager
14 Krausenstrasse 14,

1 Tr . Kein Laden , 1 Tr .

Eine Schneideriverkstatt,
sofort od zum 1. Oktober , zu verm .
Aug. Heid , Köpenick , Erünauerstr . 35.

I ~ -
£ i .
5 « Liter .
I Nur allein

i Pfd . 40 Pf.
Einzig i » seiner Ar ». T
Loih vieler Müchnna giebloih vieler Mülbnna giebl

voriiigkiifieö Kasseezetränf .
n cdil in Originoi - iUirpackuNü

5 5\ f «titht ßflficf =liirflinia � Die vielseitige Auerkennung . die Iiieinc tadellos gut ichnieaenve , eiliii - Gtainraeroneien i � lissui
IZjßLFFJEE ' S g ; Marin Schrol

i finden , veranlassen mich rviedermn , den hochgeehrten Eonsuinenten aus meine billigen Preisnotinmgen hinzuweisen : s � feinster »nkiee - n - nn
Ea . - ng - lMoeca ) . . . . , v. Psniid 59 Psg . Camviiias . B- urb - n . Miimniig . . . p. Wind 75 Psg . ( bcm A�ffee eine' schöne Farbe<5ai >ivi »- s Mocca - Muchnng . . . . . .. 08 „ > Guatciuola - Boiirboii ' Miichung . . . . . „ 8. , „ G- ickimack

z. mil vollständiger Finna .
� '

| Deutsche Kaffee • RSsterel von A. PEMHITZ , Berlin C. , Rosenthatcrstrasse 59 . s In Origiiial - Packeien ir 15 u 30 Pf . !

s JPfennig .Jedes
Wort ; Nur das ers ( t

Wort fett . Worte mit mehr als
Jö ßuehstaben zahlen doppelt . f € leine ßnzeigen . | |

Anzeigen & r d,e " äc ' " " e
Nummer werden

in den Anna/i mes teilen für Berlin
bis 2 Uhr , für die Vororte bis / Uhr ,
der Hauptexpedition Beuthstr . 3

bis 4 Uhr angenommen .

iste �
rden
un jm

M
Verkäufe .

Seltene Gelegenheit ! Wegen Ber -
zngs nach außerhalb flottes Geschäft
( belebteste Gegend , niedrige Miete ) in
Wirtschaftsartikcln , Lampen , Bijou -
tcrie - , Schreib - , Spielwaren für 2000
Mark sofort verkäuflich . Wert cirka
3500 M. Offerten Stadclmaiin , Alte
Schönhauierstraße 10. fll

Schankgeschäft , kleines , passend
für Anfänger , billige Miete , sehr ren¬
tabel , sofort verkäuflich Nollcudorf -
straße 40. _ [ 124 »

Schankgeschäft . alteS reelles Gc�
schäft , Miete 1200, Prcisforderung 1000,
Ucbcriiahme 600 Mark erforderlich ,
weil alleinstehend verläuflich . Erfragen
Comptoir Holzmarktstr . 40. _ [ fl4

Grünkrain . Geschäft , gangbar , Um
stände halber billig z» verkaufen .
Blnnienstraße 60. _ 4506

Schaukasten , gebraucht , verkauft
Conrad , Laiisitzcrslraße 15. 453b

Schankasten verkaust billig Müller ,
Charlottcnburg,Pcstalozzistraße 102 II ,
Gartenhaus parterre . _ fl

Sammctreste zu Kiudertleidern ,
Knabenanzügen , Plüschreste , Schürzen -
reste , Kieiderstosfe , BuckSkinreste , Che-
viotreste , eisenfeste Ware , Kattunreste ,
letztere Pfnnd eine Mark , Capesstoffe
Rene Känigstraße 30, eine Treppe ,
lein Laden . Genaue Haiisnuminer 30,
eine Treppe beachten ! Borteilhastesie
Bezugsquelle für Wiederverkäufer . »

Strohhut - Ausverkauf , spottbillig
Herren - und Damenhüie . Deimewitz -
straße 1. Ferdinand Henke . ( 1086

« inbertvageu - Räder Pallisaden -
straße 101. _ 4296

Fahrräder ! Hochfeine , elegante ,
stabile deutsche Maschinen . Garantie
12 Monate . Umständehalber 130 Mark .
Fabrikniederlage Oranienstraße 33, II .

Meyer , Brehm , Brockhaus und
alle anderen Bücher beletht und
tauft Antiquariat Kochstraß « 56,
Amt IV 895. »

Pianino . hochgediegen , Kleider -
schränke , Sopha , Komode , Wusch
Maschine , Säuleiitruineaux , Kinderl
sportwagen , Marnwrtoilrtte , spott -
billig , Genthinerstr . 23, Bestner . s3g3b »

100 verschiedene echte Britsmarkeii
30 Pfennig , Porto 10 Pfennig . s385h
H. Perthiio , Leipzig . Weststr . 93.

Nöliniaschinen ohne Anzahlung ,
auch Postkarte . Nauck , Schliemann -
straße 13. k9»

Naturmilch , von Weidelühen , ein
Liter 15 Pfennig , Stallschreiber -
straße 53, ehemaliger Hirtenknabe .

ClaSkocher , Sparsystem , Zweiloch
6,00 , Dreilocki 10,00 . Vierloch und
Gasplätteisen sehr billig . Teilzahlung .
Wohlauer , Wallnertheaterstraße 26/27 .

Steppdeekeu kauft man direkt
vom Ansertiger . Schmerzler , Blumen -
straße 13. 1967L »

Gardinen - Specialgeschäft Blumem
straße 8 bietet größte Auswahl Gar
dinen , StorcS , Tüttbettdecken . Rou -
Icaux . Anerkannt billige Preise , gute
Qualitäten . 2'

N iitzbaiiM ' Spicgcl mit Säulen vcr
käuflich bei Topf , Barbarossasir . 3 ( 4646

Nähmaschinen , auch ohne Anzah -
lung . Bestellungen Postkarte Lindncr ,
Bernauerstr . 75. _ [ 73/13

Möbel , bar und Teilzahlung
billigst Frankfurter Allee 110, 1 Treppe ,
Ecke KönigSbergerstraße . 4»

Yermisehte Anzeigen .

Elektrotechnischer Abendkursus für
Prattiker beginnt 6 Juni , abends
8 Uhr . Bestbewährt , keine Vorkenntnisse .
Schlußprüfimg , Abgangszeugnis ,
Stellennachweis . Honorar mäßig . An-
Meldung pertönlich . Jacksons Elektro -
techmkon . Alte Jakobstr . 2«. 3636

Uhrmacher , tüchtiger , empfiehlt sich
Eharlottenburg , Pestalozzistraße 102,
zweites Gartenhaus parterre . [ 455b

Thütiger Teilhaber wird in einer
Dampf- Tilchlerci Umgegend Potsdam ,
welche einen Maffenarlitel nach Berlin
fabriziert , gesucht . Betreffender Arttkel
soll durch einen Teilhaber höher in
der Fabrikation ausgebeutet werden .
Schriftliche Offerten erbitte unter X 1
durch die Expedition des BlatteS . [ 402b

VereinSabzeichen , Stempel , Fahnen ,
Banner , Schärpen , Schleifen liefern
billigst Geschw . Behrendt , Oranien -
straße 30. 446b

Vereinszimmer , 40 Personen
faffend , frei . Gustav Ladewig , Konv
maudaiitenstraße 65, nahe Alte Jakob -
straße . 1962L »

BorciuSzimmer . 20 und 40 Per -
foneu . Ernst Lier , Alte Jakobe
straße 119. _ 10640 »

Vercinsziiiimer , 80 bis 100 Pen
fonen , für Vereine und Werkstuben -
Versammlungen geeignet , ist zu ver -
geben Gustav Schleuder , Kraut -
straße 6. [ tIo »

« ottbuserdainm 33, Fritz Schmidt ,
Vereinszimmer , auch zu Zahlstellen zu
vergeben . _

1961C *

Grauer Papagei Sonnabend Man -
tcuffcl - Reichenbergerstr . - Ecke entflogen .
Abzugeben gegen hohe Belohnung
Manteuffelstr . 75, Zühlke . [1- 19

Vermietungen .

Schlafstellen .

Schlafstelle für 2 Herren , separat ,
bei Schwarz , Rathenowerstraße 44,
Quergebäude 3 Treppen . chll »

�rbeitsmarkt .

Stellenangebote .

Bergolder . Farbigmacher ver¬
langt Weißensee , Gustav Adolf -
straße 15. 420b

Schleifer verlangt Paul Hübner ,
MarluSstraße 5. 457b

Geübte Kofferarbeiter verlangt
Goldmann , Admiralstt - aße 9. 390b

Lithographen für Chromos , feinste
Kreide - Arbeiten , finden sofort dauernde ,
gut honorierte Stellung in der Kunst¬
anstalt von Ernst Waömuth , Berlin ,
Markgrafen straße 35. 417b »

Kassenbote » und Acquisiteure von
einer alten Versicherungsgesellschaft
gegen hohe Bezüge sofort gesucht .

Offerten suh B. 2 an die Expedition
dieser Zettung . _ [ 4686

Einsetzer verlangt
Plantagenstraße 2.

in Steglitz
445b

Gesucht tüchtige Glasbläser für
Röntgenröhren . Verdienst 50 —60 Mark
pro Woche . Nur Glasbläser , welche
auf Röntgenröhren eingearbeitet sind,
wollen sich melden . Adressen unter
A. 2 abzugeben in der Expedition
diese » Blattes . 6»

Ein tüchtiger Wcrkzeug - Schloffer ,
welcher nachweislich nur auf Schnitte
nnd Stanzen gearbeitet hat , wird bei
gutem Loh » sofort verlangt . Metall -
warensabrik , Kastanien - Allce 40. s460b

Korbmacher - Gesellen
Malz , WeiubergSweg 11h .

verlangt
4616

Schuhmacher , nur tüchtiger , der
jede Woche etwas mitmacht , Adalbert -
straße 42 parterre . _ 4626

Glaserlehrling verlangt .
- chmidtstraße 23. _ 3506

Junges Mädchen für den ganzen
Tag verlangt Solijon , Fransccki -
straße 35. fO

JackettSarbeitrrin , glatte und ver -
schnürte , 3 - 7 Mark Arbeitslohn , ver -
langt Blach , Grüner Weg 12. 459b

Stepperin auf Jacketts verlangt
Weise , Brandenburgstraße 9. 463b

Stepperin verlangt Lausitzcr -
straße 3, Laden . _ ( flS *

Arbeiterinnen auf Jacketts ver -
langt Atelier Otto Kohlmann , Kur -
straße 40. _ 4426

Mamsells auf gute Jacketts ver -
langt Scheidmann , Wollinerstraße 20, 1.

Berschniireri » , 6 —8 Pfennig per
Meter , verlangt Scheidmann , Wolliner -
straße 20, I. _ 4526

Mamsells aus Kinderjacketts und
Mäntel , auch zum lernen , verlangt im
und außen » Hause Lambrecht , Ber -
»auerstraße 49. 5»

Frau zum Flaschenspülen verlangen
sofort Sandmann u. Co. , Plan - User
Nr. 92 d. [ 4676

Plätterin verlangt sofort dauernd
Swiiiciiiünderstr . 49, Laden . [ 14

Arbeiteriiiiien auf Knabenhosen
geübt verlangt Bierwagen , Wolliner -
straße 27, I . _ [ +4

Mamsells . Glatte Jacketts im
und außerm Hause , Lausttzerstr . 23, I.

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kostcu 4V Ps . pro Zeile .

Tüchtiger 20142 *

Znsclmelder
aus der Grotzkonfektiou für mein
Hoscu - Fabrikatioiisgcschäft
gesucht . Offerten sind Zeugnis -
abschritte » und GehaltSansprüche
beizufügen , dl. Plutus , Aachen .

Tüchtige Plätterinnen Verl . Kaiser ,
Flensbiirgerstraße 26. _ _ fo

Jackettarbciteri » verlangt Augnst -
straße 48 III . 430b

Mamsells auf Knabenanzüge ,
7 - 12 , verlaugt Proksch , Reichenberger -
straße 74 a.

WS Hoizarbeiler !
Bei Eisholz , Krautstr . 52 ,

stehen die Kollegen im Streik .
Ju der Sitzmöbelfabrit von Steh -

nionn , Reichcnbergcrstr . 142 ,
sind sämtliche Tischler wegen FeiernS
des 1. Mai entlassen . Zuzug ist fern -
zuhalten .

Stnnahme - Stellen

für „ Kleine Anzeigen " .
Osten :

Robert Wengels , Fmcbtstr . 30, H.
L. Bogel Wwe . , Äoppenstr . 83.
Chr . Schultz , Blumenstr . 14.

Nordosten :
I . Reul , Barnimstr . 42.

Zlordea :
W. Gasimailu . Grünthalerstr . 64/65 .
Kart Mars , Äastanicii - Allee 95/96 .
Emil Stolzeuburg , Wiesenstr . 14.
L. Tcchand , Ruheplatzstr . 24.
A. Tietz , Jnvalidenstr . 124.
H. Bogel , Demmiuerstr . 32.

Nordwesten :
Karl Anders , Salzivedelerstr . 8.

8ü « i westeii :
F. Ohuesorgc , Bergmannstr . 23, H. II .
H. Schröder , Kreuzbergstr . 15.

8üdea :
HanS Vaake , Dresdenerstr . 52/53 .
F . Gntschmidt , Kottbuser Damm 3.

8ildostea :
Fritz Thiel , Skalitzcrftr . 35.
W. Gcfche , Wrangelstr . 58.
Martin Mescha , Adalbertstr . 24.

Oeatruia :
P . Horsch , Eipsstr . 27.

Oharlotteahs - rg :
Gust . Scharubcrg , Sd) illcrstr . 941 .
A. Tietz , Kaiser Friedrichstr . 37 d.

Erledenaa :
H. Bernfee » Kirchstr . 15.

Erledrlehshorg :
Auto « Kopp , Friedrich Karlstr . 4.

Daahow :
Kümmert , Kaiser Friedrichstr . 15.

Rixdorf :
E . Ostcrmann . Erckstr . 6.
E . Rebcrau , Hermannstr . 50.

8eh » aeherg :
Wilh . Bäumler , ApostelPa »luSstr . 13.

tVelsseasee :
Heinrich Bachmann » Lehderstr . 1.
Julius Schillert , Köniachauffee 39a .
Rob . Liebschwager » Gustav - Zldolf -

straße 16.

Berantwortlicher Redactcur : August Jacobey in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . « locke m Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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